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POLITIK 


Rentenversicherung: Die ge- 
plante Neuregelung ist vom Bun- 
deskabinett beschlossen worden. 
Mann und Frau sollen künftig 
durch eine Hinterbliebenenrente 
mit Freibetrag gleichgestellt sein. 
Pro Kind wird Frauen ein Erzie- 
hungsjahr angerechnet (S. 10) 

Arbeitsloseilgeld: Der Präsident 
der Bundesanstalt für Arbeit 
Franke, schlägt eine Verlänge- 
rung der Zahlung»! auf 18 Monate 
und ein anschließendes „Arbeits- 
losengeld zwei" vor (S. 10) 

*■>' Personalausweis: Die Koalition 
will das Gesetz über den fäl- 
schu n gssic h eren und maschinen- 
lesbaren Ausweis erst in Kraft tre- 
ten lassen, wenn Eini gun g über 
weitere Datenschutzre gelung en 
im Sicherheitsbereich erzielt ist 

S Untermann: Mit auffallender 
Herzlichkeit wurde der „DDR“- 
Volkskammerpräsident in Frank- 
reich empfangen. Schon am er- 
sten Tag kam es zu einem Treffen 
mit Premier Fabius. (S. 4) 

^ EG-Initiatrve: Washington hat 
seine Bedenken gegen die geplan- 
te politische und wi rtschaftlich e 
Kooperation zwischen der EG 
und den Staaten Mittelamerikas 
lallengelassen. (S. 10) 

Spanien: Im Rahmen einer Volks- 
abstimmung soll im Februar 1986 
über die künftige „Form des Bei- 
trags“ Spaniens zur NATO ab- 

;■ : gestimmt werden. (S. 10) 


Aquinö-AfiSre: Der philippi- 
nische Staatschef Marcos hat sei- 
nen bisher engsten Vertrauten, 
General Ver, als Stabschef der 
Streitkräfte abgelöst & wird in 
einem Untersuchungsbericht der 
Beteiligung an der Ermordung 

Aquinos beschuldigt 

El Salvador: Beim Absturz eines 
Hubschraubers kamgn vier hohe 
Offiziere ums Leben, darunter 
Oberst Monterrosa, der das wich- 
tigste mfliitri-iiiröe _ Kpmmajido 
des Landes. fubtti' CS.10T : ‘ 

Ersturmt/ ifit 5000 Mann hat die 
Polizei dle'Uniyersität vön Seouf' • 

gestürmt/: und \y e^ajmg^id- . 
liehe Stu&mtenproteste erstickt ;-V 

'.i' 1 .- e . ‘ 1 ?// 

Nabost: NN[ach 15jähriger Fahn^/ 
düng hab^.die israelischen y 
cberbeitskraftfe.-- jjn gp^hrrirfn- 
land den Chef der iSPFSEahm He- 
bron, Raba'i, festgenommen- 

Kraftprobe: Durch einen Streik 
von Millionen von soll 

heute das öffentliche Leben, in 
Frankreich gelahmt werden. Die 
Streikenden fordern ging Anpas- 
sung der Lohnerhöhungen an die 

Inflation grate (S. 5) 

Großbritannien: Der ab heute ge- 
plante Streik der Steiger und des 
Gruben-Sicherbeftsperaonals, der 
sämliche Zechen stülgelegt hätte, 
ist in Verhandlungen zwischen 
Gewerkschaft und staatlicher 
Kohlebehörde abgewendet wor- 
den. 



ZITAT DES TAGES 


99 Alles drängt nach Mün- 
chen 99 


Bayerns Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß zur Begründung der gestiegenen 
Repräsentationskosten seiner Regierung 
FOTO: MPPDAftQtiNGER 


WIRTSCHAFT 


Daimler-Benz: Der Konzern rech- 
net für 1984 mit einem Umsatzan- 
stieg um zwei Milliarden DM auf 
42 Milliarden. Dagegen wird der 
Umsatz der AG mit 32 Milliarden 
DML knapp unter dem Voijahres- 
eigebnis liegen. (S. 13) 

Biidungsurlanbc Auch in Nord- 
rhein-Westfelen ist die Möglich- 
keit von Bfldungsuriaub (fünf Ta- 
ge) jetzt gesetzlich verankert. 

IsraeL* Die Subventionen für 
Grundnahrungsmittel und Benzin 
wurden gekürzt; die Preise stei- 
gen um fest ein Viertel 


Beuzmpreise; Trotz der Turbulen- 
zen auf dem internationalen öl- 
markt kann der Verbrauch»' in 
der Bundesrepublik nicht mit ei- 
ner größeren Preissenkung bei 
Vergaserkraftstoffrechnen. (S. 11) 

Börse: Bei schleppendem Ge- 
schäft konnten sich die Kurse an 
den Aktienmärkten knapp be- 
haupten. Gesucht waren vor allem 
Stahlpapiere. Der Ben tenmarkt 
war unei n heitlich. WELT-Aktien- 
index 158,0 (158,6). DoUarmittel- 
kurs 3,0274 (3,0618) Mark. Gold- 
preis pro Feinunze 340,00 (340,00) 
Dollar. 


KULTUR 

Oper. Die Opernhäuser im Mnsikpreis: Der mit 25 000 Mark 
deutschsprachigen Raum wollen dotierte Frankfurter Musikpreis 


sich künftig starker auf den Aus- 
tausch von Produktionen kon- 
zentrieren. Damit soll den Spar- 


1985 wird der deutschen Kammer- 
sängerin Brigitte Fassbaender 
verliehen. In der Begründung des 


maßnahmen der öffentlichen Stiftungsrats wurde sie als eine 
Hand entgegengewirkt werden, Künstlerin gewürdigt, die zu den 


hieß es nach einer Konferenz der 
Opemmtendanten in Hamburg. 


„weltweit bekannten Spitzen des 
Musiklebens zahlt“. 


SPORT 


Olympia: Der Sekretär des jugo- 
slawischen Nationalen Olympi- 
schen Komitees, Caslav Veljic, hat 
bestätigt, daß bei Schwierigkeiten 
in Seoul die Olympischen Spiele 
1988 in Belgrad ausgetragen wer- 
den könnten. (S. 2) 


Fußball: Trainer Timo Konietzka 
und Manag er Hans-Dieter Uppen- 
hauer wurden beim Fußbaß-Bun- 
desligaklub Borussia Dortmund 
mit sofortiger Wirkung beurlaubt 
Die Mannschaft wird vom bisheri- 
gen Assistenten Saftig betreut 


AIJS ALLER WELT 


Kraken ln Amsterdam es kaliert 
die Gewalt Mit Plünderungen 
und Straßenschlachten wollen mi- 
litante Hausbesetzer (Kraker) eine 
der wichtigsten Einkommens- 
quellen der Stadt trockenlegen: 
den Tourismus. (S. 20) 

Wieshen: Eine Freiheitsstrafe von 


15 Monaten ohne Bewahrung we- 
gen fahrlässiger Tötung unter Al- 
koholeinfluß hat die Staatsanwalt- 
schaft im Münchner Prozeß gegen 
den beurlaubten CSU-Generalse- 
kretär verlangt (S. 20) 

Wetter: Wechselnd bewölkt mit 
Schauem. 14 bis 17 Grad. 


Außerdem lesen Sie In dieser 




Me inung en: Die B^glekanal-Lö- g a ndflml c SPD für „Nachbesse- 
sung nützt bpidAn Regierungen - rungen" am Medi en -Kompromiß 
Antarktisfrage ausgespart S.2 -Bayern droht S.1® 

Auswärtige Kulturpolitik: Fischwirtschaft: Angebot ausrei- 
Bonns Wille zur Abdankung - nen Gewässern —gegen einseitige 
Von Günter Zehm S.3 Darstellung S.12 

Grenada: Das Volk will nichts Femseben: Sendereihe „Sucht- 
mehr von Extremisten wissen - hilfe“ - Rosarote Sonnenbrille für 
Von Werner Thomas S.3 die Seele S.1Ä 

Baden-Württemb e rg: Auch Um- Der Schatz von San Marco: Vene- 
writthemen ziehen nicht- Vor der digs Prachtstücke — Au sst ellung 
Kommunalwahl S.4 in Köln S. IS 

Forum: Personalien und Leser- Katalysatoren: Der Eänbau macht 
. briefean die Redaktion der WELT zur Zeit noch Schwierigkeiten - 
-Wort des Tages $.6 Von Heinz Horrmarm S.28 


Barzeis Auftritt vor dem 
Ausschuß: Eine Sache beenden 

Jetzt wird die CDU/CSU-Fraktion seine Aussagen bewerten 


DER KOMMENTAR 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Mit großer Selbstsicherheit hat 
Bundestagspräsident Barzel vor d em 
Untersuchungsausschuß des Bun- 
destages die gegen ihn erhobenen 
Vorwürfe zurückgewiesen: L Er habe 
niemals Geld vom Flick-Kanzem er- 
halten. 2. Er habe „weder mittelbar 
noch unmittelbar“ auf die Steuerbe- 
freiung Einfluß genommen, die von 
der Bund esr egierung Schmidt dem 
Konzern erteilt worden sei und 3. 
Sein Rücktritt von den Ämtern des 

CDU/CSU-Fraktionsvorsitzenden 
und des CDU-Parteivorsötrenden im 
Jahre 1973 sei auf „politische Mei- 
nungsverschiedenheiten“ zurückzu- 
führen gewesen. Barzel: „Es ist in- 
fam, dem Kollegen Kohl und mir vor- 
zuwerfen, daß dabei Geld im Spiel 
war". 

Barzel verlas zu Beginn seiner An- 
hörung am gestrigen Nachmittag zu- 
nächst eine knapp ntum SaHaw um - 
fassende Stellungnahme. Darin be- 
gründete er auch ausführlich seine 
Tätigkeit als „wissenschaftlicher Be- 
rater" für die Anwal tskanzlei Profes- 
sor Dr. Paul in Frankfurt ab 1. August 
1973. Durch eine umfassende Schil- 
derung seiner Aktivitäten war Barzel 
darum bemüht, die hohen Honorare, 
die ihm im Laufe der Zeit gezahlt 


worden sind, zu begründen. Er habe 
kein Geld von Flick bekommen. „Ich 
arbeitete in der Praxis Dr. Paul und 
für die Klienten dieser Praxis im Auf- 
trage Dr. PauL Ich wurde aus den 
Gesamteinnahmen der Praxis hono- 
riert Natürlich wußte ich, soweit es 
miph anging, welche Klienten diese 
Praxis hatte. Mir. war bekannt, da fl 
die Praxis einen Vertrag iLa. mit der 
Firma Flick hatte“. Er habe leitende 
Repräsentanten des Konzerns zum 
Teil regelmäßig getroffen. 

Barzel griff von sich aus auch die in 
einem Brief des früheren CDU-Gene- 
ralsekretärs Biedenkopf benutzte 
Vokabel au£ Barzel dürfe kein „Sozi- 

SEITE 2: 

SavoaarokM fan Rolls-Royce 

SEITE 8: 

Barzeis EfMänmg in Wortlaut 

alfaU“ werden. Dazu erklärte der 
Bundestagspräsident: „Ich betone: 
Nie war ich - Gott Dank - ein Sozial- 
fall“. Solche Probleme habe es für ihn 
nicht gegeben. Barzel rechtfertigte 
seine Tätigkeit für die Anwaltskanz- 
lei- Er habe diese Aktivitäten ange- 
zeigt und cAinA ^Einkünfte ordnungs- 
gemäß versteuert“. Jedem Mitglied 
des Bundestages sei es unbenommen. 


Unterhalt kann begrenzt werden 

Engelhard: Neues Schefdnngsfolgeiirecht soll „grobe Unbilligkeiten“ beseitigen 


GÜNTHER BADING, Bann 

Mat dem gestern vom Bundeskabi- 
nett verabschiedeten Entwurf eines 
„Gesetzes zur Änderung unterhalts- 
rechtlicher, verfehrensrechtlicher 
und anderer Vorschriften“ (Schei- 
dungsfolgenrecht) sollen „Fehlent- 
wicklungen“ der Ehescheid ungs- 
reform vom Juli 1977 rückgängig ge- 
macht werden. Ziel sei die Be- 
seitigung von „groben Unbilligkeiten 
und Ungerechtigkeiten“ insbesonde- 
re in Gerichtsentscheidungen zum 
Unterhalt, erklärte Bundesjustizmini- 
ster Hans A. Engelhard vor der Pres- 

. SA. (Cang^hlTs sat an AinA ^hla>hr vnn 

dem vor sieben Jahren von allen Bun- 
destagsparteien befürworteten Zer- 
rüttungsprinzip gedacht Das alte 
„Verschuldensprinzip bleibt in der 
Rumpelkammer“ der Rechtsge- 
schichte. sagte Engelhard. „Eine Ge- 
genreform findet nicht statt“ 

Konkret wird in dem Gesetzent- 
wurf die unterhaltsrechtliche „Här- 
teklausel“ geregelt Bisher wurde le- 
diglich der Unteihaltsansproch we- 
gen „grobe: Unbilligkeit“ verneint 


Künftig soll der Unterhaltsanspruch 
versagt, herabgesetzt oder zeitlich be- 
grenzt werden können , wenn der Un- 
terhaltKainpfäng gr: 

• sich über schwerwiegende Ver- 
mögensinteressen des zur Unterhalts- 

rahhing Verpflichteten hinwegsptet^ 

• vor der Trennung längere Zeit sei- 
ne Pflicht znm Familienunterhalt 
beantragen, „gröblich verletzt hat“, 

• ein „offensichtlich schwerwie- 
gendes, eindeutig bei ihm liegendes 
Fehlverhalten“ gezeigt hat. 

Als Beispiel nannte Engelhard hier 
folgenden Falky E i n e Frau hott sich 
den Liebhaber in die Wohnung. Die- 
ser prügelt den Mann aus dem Haus 
und lebt künftig mit der Frau in ehe- 
ähnlicher Gemeinschaft. Nach der 
Scheidung verlangt die Frau Un- 
terhalt“ 

Künftig soll im Gegensatz zum gel- 
tenden Recht (seit 1977) - bei grober 
Unbilligkeit - der eigene Anspruch 
auch jener Frauen gekürzt werden 
können, die gemeinsame Kinder be- 
treuen. Die Belange der Kinder dür- 
fen dabei allerding s nicht beeinträch- 


DW. Wanehan/Rom 

Die polnische Polizei hat bei d er 
Fahndung nach dm Entführern des 
Priesters Jerzy Popieluszko fünf Per- 
sonen fe stge n o mmpn i unter ihnen ei- 
nen Funktionär des Sicherheits- 
dienstes ans Warschau, Sie sollen rieh 
nach offirienpn Angaben zur fragli- 
chen Zeit am vergangenen Freitag in 
der Nähe der Entführungsstelle auf- 
gehalten haben. Die Warschauer Be- 
völkerung, die seit Tagen für die ge- 
sunde Rückkehr des Geistlichen be- 
tet, lastet offen der Sowjetunion die 
Schuld an der Verschleppung an. 
Moskau, so heißt es, wolle den Prozeß 
der Annäherung zwischen Staat und 
Kirche stören. Der Überfell wird als 
Ergebnis von Anseinandersetzungen 
im Sicherheitsapparat bezeichnet, die 
sich in oster Linie gegen General 
Jaruzelski und Innenminister 
Czeslaw Kiszcak richteten. Die Tat- 
sache, daß ein Fu nktionär des Sicher- 
heitsdienstes jetzt unter Verdacht, 
steht, könnte diese These stützen. 

Die UntergmrxK Solidarität“ der 
Warschauer Stahlwerke „Huta War- 


szawa“ hat die Arbeiter der Fabrik 
aufgerufen, vom 29. Oktober an in 
einen unbefristeten Streik zu treten, 
wenn bis dahin nicht Popieluszko 
freigelassen ist Regierungssprecher 
Jeny Urban hatte die Entführung als 
„Provokation gegen die Regierung 
Jaruzelski“ b ezeichne t Urban, der in 
der Vergangenheit als scharfer Kriti- 
ker des „Solidarität“ -Sympathisan- 
ten Popieluszko hervorgetreten war, 
sprach sogar von „politischem Bandi- 
tentum“. Auch die katholischen Bi- 
schöfe hatten von wnpr Bitführung 
aus politischen Motiven gesprochen. 

Papst Johannes Paul IL brach ge- 
stern sein Schweigen. In seiner wö- 
chentlichen Generalaudienz im Vati- 
kan sagte «jj« aus Polen stammende 
Oberhaupt der katholischen Kirche, 
es sei von der Entführung „zutiefst 
erschüttert“. Johannes Paul IL brach- 
te seine Solidarität „mit da* Geist- 
lichkeit und dem Volke Polens“ zum 
Ausdruck und fügte in seiner Mutter- 
sprache hing»: „Ich appelliere an je- 
ne, die diesen schändlichen Akt be- 
gangen haben und die Verantwor- 


CDU- Wirt schaftsrat mahnt Regierung 

Lefctangsanreize anznuneichend / Subventionen noch zu hoch / Privatisierung zu schleppend 


KAREN SÖHLER, Bonn 

Die von der Bundesregierung be- 
triebene Steuerpolitik genügt nach 
Ansicht des Wirtschaftsrats db CDU 
e.V. noch nicht den „wirtschaftli- 
chen Notwendigkeiten“. Leistungs- 
anreize seien nur unzureichend gege- 
ben worden. Die Organisation forder- 
te die Bundesregierung daher auf 
den Körperschaftssteuersatz deutlich 
unter 50 Prozent zu drücken, damit 
die Wirtschaft in die Lage versetzt 
werde, die für den Strukturwandel 
notwendigen Investitionen voraxoeh- 
men. Ohnehin würden deutsche Un- 
temehmen erheblich stärker zur Kas- 
se gebeten als ihre internationale 
Konkur renz. 

Um die Wettbewerbsfähigkeit zu 
wahren, sei es wichtiger, die Körper- 
schaftssteuer zu mindern als den 
Spitzensteuersatz der Einkommens- 


Steuer, sagte de - Vorsitzende des 
Wirtschaftsrates, Heinrich Weiss. Daß 
damit ein gespaltener Steuersatz für 
Trnpital gps gVyjiafl iMi und Persaoen- 
gesellschaften entstünde, empfand 
Weiss nicht als Risiko. Bei Persooen- 
geseflschaften sollten einbehaltene 
und ausgeschüttete Gewinne unter- 
schiedlich behandelt werden. 

In einer Zwischenbilanz mahnte 
der Wirtschaftsrat die Regierung, die 
vor der Wende gegebenen Verspre- 
chen nun auch einzulösen - ohne die 
bisherigen Wirtschafts- und gesell- 
schaftspolitischen Erfolge aus den 
Augen zu vertieren. Er wies darauf 
hin, daß zahlreiche Themen bisher 
ungenügend bearbeitet worden seien. 
Subventionen säen praktisch nicht 
. abgebaut worden, sie seien teilweise 


Zur Lösung dieses Problems 


schlug Weiss vor, die Stützungszah- 
lungen des Staates - in Anlehnung an 
das Schweizer Modell - gl e i chmä ß ig 
um fünf Prozent zu kürzen. Sachver- 
ständigenrat und wissenschaftlicher 
Beirat beim Bundeswirtschaftsmini- 
ster soDten die verteilten Subventio- 
nen kritisch analysieren. 

Weiss bemängelte ferner, daß die 
Privatisierung zu langsam vorange- 
trieben werde Der Bundesfinanzmi- 
nister solle dem Kabinett baldmög- 
lichst die Privatisjerungskandidaten 
benennen, damit die Staatsquote - 
wie angekündigt - noch in dieser Le- 
gislaturperiode nennenswert gesenkt 
werden k ö nng - Die Lufthansa dürfe 

dabd kein Tabu sein. Daß die Privati- 
sierung auch dem Kunden helfe, be- 
weise das Beispiel British Airways. 
Weiss: Seit der Privatisierung sei der 
Service erheblich besser geworden. 


Die Aussage 

WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


einen Beruf auszuzüben. Die dafür 
geltenden Verhaltensregeln „sind be- 
achtet worden“ . 

Barzel, der vor seiner Anhörung als 
„Zeuge" zehn Minuten lang Im Blitz- 
lichtgewitter der Fotografen stand, 
sprach die Hoffnung aus, daß seine 
Anhörung ein „reinigendes Gewitter“ 
Werde, «im Hanafh „frische Luft“ zu 
bekommen. Es ginge auch 
„eine Sache zu beenden“. 

Aus diesen Aussagen könnte man 
den Schluß riphan , daß Raraal nicht 
an Rücktritt denkt, sondern die Dis- 
kussionen um ihn „durchstehen“ 
wolle. Die Fraktion der CDU/CSU 
wird sich aller Voraussicht nach 
schon heute mit Barzeis Aussagen be- 
lassen und «ne Bewertung vorneh- 
men. Ungeachtet des gestrigen Auf- 
tritts Barzeis herrschte in Kreisen der 
Unionsführung die Meinung vor, Bar- 
zel werde na**h ainar Ehrenerklär ung 
der Fraktion von seinem Amt als Par- 
lamentspräsident zurücktreten. Als 
sein Nachfolger gilt Professor Paul 
Milcat , bisher Jus titiar der Fraktion. 
Im Gespräch ist auch Bundesmini- 
ster Heinrich Windelen, jedoch güt es 
als unwahrscheinlich, daß Bundes- 
kanzler Helmut Kohl zum jetzigen 
Zeitpunkt Veränderungen an seinem 
• Fortsetzung Seite 8 


tigt werden Die Unterhattszahlung 
bei Arbeitslosigkeit soll künftig auf 
dm „Ausgleich ehebedingter Nach- 
teile“ beschränkt werden. Auch de* 

Ai i fe tnrki in gsunt erhalt“, mit dem 
beispielsweise einer Ehefrau mit 
niedrigerem Nettoeinkommen dersel- 
be Lebensstandard wie in der Ehe 
gesichert werden soll, kann künftig 
zeitlich begrenzt weiden Dasselbe 
güt für die Bemessung des Unterhalts 
nach den ehelichen Lebensverhalt- 
nissen. Die Forderung nach Aus- 
gleich des Zugewinns in einer Ehe — 
etwa eines Hauses - sind künftig auf 
Antrag zu stunden. Damit sollen Not- . 
verkaufe verhindert werden 

Rund 700000 Ehen sind seit der 
Schradungsrecbtsrefonn 1977 ge- 
schieden worden; in etwa 250 000 Fäl- 
len wurden Unterhaltsurteile ausge- 
sprochen. Die neue Regelung soll nur 
dann auf diese „Altfalle“ Anwendung 
finden, „wenn eine wesentliche Än- 
derung der Unterhaltsverpflichtung 
zu errwarten ist“. Einzelheiten sollen 
erst im Laufe des Gesetzgebungsver- 
fehrens endgültig festgelegt werden. 


Fünf Festnahmen im Fall Popieluszko 

Warschau: Funktionär des Sicherheitsdienstes unter Verdacht / Appell des Papstes 


tung dafür tragen.“ Am Dienstag war 
des: Papst mit dem stellvertretenden 
Ministerpräsidenten Roman Mali- 
nowski zu einem halbstündigen Ge- 
spräch zusammengetroffen. 

Morddrohungen wurden gegen den 
Danziger Priester Henryk Jankowskä 
gerichtet Der Beichtvater Walesas 
wird von Arbeitern der Werften be- 
schützt Im polnischen Klerus wurde 
auch Primas Jozef Glemp von Kritik 
nicht verschont Vor allem jüngere 
Geistliche, die sich fest für die „Soli- 
darität“ engagiert hatten, bedauerten, 
daß Glemp ausgerechnet in dieser 
schwierigen Phase in die „DDR“ ge- 
reist sei 

Einen bemerkenswerten Kommen- 
tar veröffentlichte die ungarische 
KP- Zeitung „Nepszabadsag“. Sie 
meinte, von der Entführung könnten 
nur jene profitieren, die gegen die 
Stabilisierung in Polen seien und die 
nicht wünschten, daß Warschau wie- 
der von westlichen Staatsmännern 
besucht werde. 

Seite 5: Freiheit mutig riskiert 


R ainer Barzel ist als Bun- 
destagspräsident selbst- 
bewußt vor den parlamentari- 
schen Flick-Ausschuß getreten, 
um seine Aussage zu machen. Von 
der Prozedur versprach er sich ein 
reinigendes Gewitter - was immer 
er damit gemeint habe n mag. 

Seine Aussage enthält Klarstel- 
lungen, die nicht überraschen 
können, weü er sie auch schon an 
anderer Stelle gemacht hatte. Er- 
stens: Er habe auf die Steuerbe- 
freiung des Hauses Flick durch 
die Regierung Schmidt keinen 
Einfl uß genommen. Das ist ihm 
auch nicht konkret vorgeworfen 
worden; gleichwohl ist dies ent- 
sprechend dem Untersuchungs- 
auftrag des Ausschusses das 
Kernstück seiner Aussage. Zwei- 
tens: Sein Verzicht auf den Frakti- 
onsvorsitz und den Parteivorsitz 
im Jahre 1973 habe politische 
Gründe gehabt; Geld sei nicht im 
Spiele gewesen. Dies entspricht 
dom was Kanzler Kohl kürzlich 
vor der Fraktion erklärt hat und 
was Hans Katzer bezeugt Drit- 
tens: Seine Bezüge von der An- 
waltpraxis Paul seien aus den Ge- 
samteinnahmen der Sozietät ge- 
leistet worden; von der Firma 
Flick habe er keine Geld bekom- 
men. 

Da Barzel gestern seine Aussa- 
ge vor dem Untersuchungs- 
ausschuß gemacht hat, erhält sie 
die Qualität des „rechtlichen Ge- 
hörs“. Darauf hat Barzel selbst 
Wert gelegt und so sollte sie auch 


Mitterrand 
distanziert sich 
von Andreotti 

SAD, London 

Da französische Staatspräsident 
Frangois Mitterrand hat sich von den 
Erklärungen des italienischen Au- 
ßenministers Andreotti über die 
deutsche Teilung distanziert. Gegen- 
über der Londoner „'Eines“ betonte 
Mitterrand gestern, sie entsprachen 
nicht der französischen Hattung. An- 
dreotti hatte sich im September da- 
hingehend geäußert, daß es definitiv 
bei zwei deutschen Staaten bleiben 
müsse, und Befürchtungen über ei- 
nen angeblichen deutschen Panger- 
manismus Ausdruck gegeben. 

Aus Anlaß des gegenwärtigen 
Staatsbesuches des französischen 
Staatschefs in Großbritannien veröf- 
fentlichte die „Times“ ein Interview, 
in dem unter a n d er em die Frage ge- 
stellt wurde, ob Andreotti nicht ledig- 
lich laut ausgesprochen habe, was 
viele andere in allen Hauptstädten 
Westeuropas dachten, aber nicht aus- 
zusprechen wagten. Mitterrand sagte 
dazu: „Wir haben erklärt, daß die bei- 
den Deutschland vollkommen das 
Recht besitzen, sich auf friedlichem 
Weg in eine Richtung zu entwickeln, 
die beide wünschen.“ 

Auf die Frage, ob er glaube, daß die 
enorme Kraft eines wiedervereinig- 
ten Deutschland mit dem Aufbau ei- 
nes vereinigten Europa vereinbar wä- 
re, sagte Mitterrand: „Diesen Punkt 
haben wir noch nicht erreicht Die 
politischen und wirtschaftlichen Sy- 
steme sowie die Bündnisse dm- bei- 
den deutschen Staaten and zu ver- 
schieden. Wenn sich diese Situation 
ändern würde, dann nur, weil bereits 
viele andere Umwälzungen vorausge- 
gangen wären.“ 


in der Öffentlichkeit gewertet 
werden. Im übrigen verwendete 
Barzel einige Energie darauf 
nachzuweisen, daß er für die An- 
waltpraxis Paul ordentliche Ar- 
beit geleistet habe, der die Höhe 

seiner damaligen Bezüge ent- 
spreche. In diesem Zusammen- 
hang versuchte er, das mittlerwei- 
le geflügelte Wort vom „sozialen 
Fall“ gegenstandslos zu machen. 
Es lag ihm daran, den Ausschuß 
und die Öffentlichkeit davon zu 
überzeugen, daß seine Tätigkeit 
für Paul nichts anderes als riw» 
normale Berufsarbeit gewesen sei. 

D ie mannhaft fest vorge- 
tragene Aussage beeindruck- 
te die Mitglieder des Ausschusses 
sichtlich. Die Frage ist allerdings, 
was sie an der Lage des „Falls 
Barzel“ ändert Von einem 
Rechtsbruch war zu keiner Zeit 
die Rede. Hier gärt es um Ragen 
des Stils, die schnell zu Fragen der 
Moral gemacht werden. Eigent- 
lich geht es um Eindrücke. Bar- 
zels Aussage festigt nunmehr den 
Eindruck, er habe nicht unehren- 
haft gehandelt Gleichwohl wird 
seine Partei nach wie vor wissen 
wollen, warum er sich trotz hoher 
Bezüge von der Anwaltschaft 
Paul aus der Fraktionskasse un- 
terstützen ließ, und im Parlament 
wie in der Öffentlichkeit werden 
die Zweifel nicht zur Ruhe kom- 
men, in welchem Maße der „Fall 
Barzel“ dem zweithöchsten Amt 
unserer Republik schadet 


Stahlfusion 
Krupp-Klöckner 
zum 1. Januar? 

J.Gük.Bonn 

Zu einem auch im Weltmaßstab 
großen Unternehmen wollen die 
Konzerne Krupp und Klöckner von 
Anfang 1985 an ihre Stahlaktivitäten 
gusammpnffigpn- Bonn soll mit einer 
Fusionshilfe von mindestens 500 Mil- 
lionen Mark das Vorhaben begleiten. 

Wesentliche Details des Planes ga- 
ben die Konzemchefs gestern in Düs- 
seldorf bekannt Die künftige „Stahl- 
werke Krupp-Klöckner GmhH, Bo- 
chum“ soll nach aktuellem Jahres- 
stand neun Millionen Tonnen Roh- 
stahlausstoß, zehn Milliarden Mark 
Umsatz und 43 000 Beschäftigte ver- 
einen. An ihrem Eigenkapital von 1,5 
Milliarden Mark wird sich Austra- 
liens größter Rohstofficonzem CRA 
(Rio-Tinto-Gruppe) mit 35 Prozent 
beteiligen. Die Zustimmung der Be- 
hörden, Aufsichtsräte und Hauptver- 
sammlungen steht noch aus. 

In einer aktuellen Stunde im Bun- 
destag bedauerten auch Redner der 
Regierungsparteien, daß es durch die 
Fusion zu einem Abbau von Arbeits- 
plätzen in revierfernen Regionen 
kommen könnte. Einige Redner 
meinten, daß dies nicht mit öffentli- 
chen Mitteln gefordert werden dürfe. 
Die Opposition sprach von einem in- 
dustriepolitischen Skandal, weil die 
Regierung nicht über die Einzelhei- 
ten der Fusion unterrichtet war. Bun- 
deswirtschaftsminister Bangemann 
wies den Vorwurf; daß vollendete 
Tatsachen geschaffen worden seien, 
entschieden zurück. Er kündigte eine 
Prüfung unter Wettbewerbs-, energie- 
und subventionsrechtlichen Ge- 
sichtspunkten an. 

Sette 11: Struktur verbessern 


SPD-Umweltprogramm zielt 
in Richtung grüner Wähler 

„Regierung fährt unverantwortlichen Zickzack-Kurs“ 

E. N. Bonn Höchstgeschwindigkeit Unter deutii- 

Mit einem Programm „Arbeit und 
Umwelt - für eine ökologische Mo- 

demisierung der IndustriegeseU- ^ „Wir and dazu 

schaft“vriü die SPD die admGrit Ä&SSÄ 
nen übergelaufene Wählerschaft zu- ri ^ rizufiihren , Schutz der Natur 

^ ST 3U£ 

Paiteivorsitzeiicte Willy Brandt, der ^ tadustaegesdlwhaft ausstegen. 
^rrS^sitZde im Bun- »ndemsieleAgltthm. toteres« te 

destaE.HansJochen Vogel, und Bun- SS 

desgeschäftsführer Peter Glotz dar- J**nik ““J . „kapitahgsche 
auf, daß die Partei bereits einen An- 

feri gemacht habe: Die meisten der ^ Sdbsüaufuberta^t“; teile 

So SHW^terbezirke hätten inner- ^ 

halb der letzten Wochen „Umwettbe- Kontrolle mit hinzu. 

auftragte ernannt Kem des Programms, das die we- 

Alle Redner der Veranstaltung g& sentlichen umweltpolitischen Initiati- 
ben zu, daß wahrend der Regierungs- ven der SPD-Bundestagsfraktion seit 
zeit der SPD Fehler und Versäumnis- April 1983 zusammenfaßt, ist die For- 
se in der Umweltpolitik vorgekom- derung nach einem „Sondervermö- 
men seien. Sie beschuldigten aber die gen Arbeit und Umwett“, das durch 
derzeit regierende Koalition, einen Steuerzuschläge zum Eoergiever- 
„unverantwortlichen Zickzack-Kurs“ brauch geschaffen werden soll »mri 
(Vogel) auf diesem Felde zu fahren, mit dessen 18 Milliarden Mark jährli- 
Beim Tempolimit, so Willy Brandt, ehern Aufkommen, nach Ansächt der 
sei zum Beispiel eine Mehrheit der SPD, rund 250 000 Arbeitsplätze ge- 
Autofehrer for Verringerung der schaffen werden konnten. 
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Gelähmte Gesellschaft 

Von Carl Gustaf Ströfam 

D ie mit Spannung erwartete außerordentliche ZK-Sitzung 
in Moskau hat, wieder einmal, weder eine Entscheidung 
noch gar den Durchbruch einer neuen Kjend-MachtkonsteDa- 
tion gebracht Michail Gorbatschow, den der „Prawda“-Chefre- 
dakteur eben noch als „zweiten Generalsekretär“ bezeichnete, 
ergriff auf Hprp Plenum nicht ci n|T|fl ^ das Wort, obwohl es um 
die Agrarfrage ging, für die er zuständig ist 
Statt dessen sieht man in letzter Zeit - zuletzt bei einer 
Ordensverleihung für Gromyko - seinen Rivalen Grigori Ro- 
manow Häufig in der Nahe des Generalsekretärs Tschemenko. 
Spielen hier die alten Herren an der Spitze die nächste, seit 
Jahren in den Startlöchem frustrierte Generation gegeneinan- 
der aus, um selber die Macht zu behalten? 

Wie es hin und her geht, zeigt die jüngste Polemik zwischen 
der Moskauer Zeitschrift „Fragen der Geschichte" und dem 
Ideologie-Organ „K ommunist “. Erstem sprach von der Mög- 
lichkeit innerer Krisen im Sozialismus, letztere schob wieder 
alles auf die bösen Imperialisten. Da kämpfen offenbar eine 
Reformströmung und eine stalinistische Schule miteinander. 

Wahrend das kommunistische China mit vollen Segeln Wirt- 
schaft und Gesellschaft reformiert, wobei Peking Elemente des 
unter Stalin hingerichteten bauernfreundlichen Altkommuni- 
sten Buchariii mit ungarischen Reformkonzepten, jugoslawi- 
schen Selbstverwaltungsideen und Marktwirtschaft vermengt, 
ist die „Führungsmacht“ des Weltkommunismus zu byzantini- 
scher Unbeweglichkeit erstarrt Alte Männer wie Tschemenko 
und Tichonow gaben auf der Moskauer Sitzung den Ton an. 
Statt von Marktwirtschaft sprach man wieder von expansiven 
Ma ßnahm en - wie schon zu Stalins Zeiten. Es scheint, daß die 
alten Herren im Kreml die Welt nicht mehr verstehen. Und daß 
sie niemanden ans Ruder lassen wollen, der sie besser verste- 
hen könnte. 


General Vers Sturz 

Von Christel Pilz 

A uf den Philippinen herrscht Freude darüber, daß vier 
Männer der Agrava-Kommission den Generalstabschef 
Fabian Ver der Mittäterschaft am Mord des Oppositionsführers 
Benigno Aquino anklagten. 

Vierzehn Monate lang hatten er und Präsident Marcos dar- 
auf bestanden, daß der Mord ein Komplott der Kommunisten 
gewesen sei Statt dessen, so fand & mit der Aufklär ung 
beauftragte Untersuchungskommission, war der Mord ein 
Komplott der Marcos-Militärs. So weit stimmt auch die Kom- 
missionsvorsitzende Frau Agrava mit den vier überein. 

Sie weigerte sich jedoch, in General Ver den Verantwortli- 
chen zu sehen. Ihrer Meinung nach endet die Verantwortung 
bei dem damaligen Chef der Flughafensicherung, Brigadege- 
neral Luther Custodio. Aber das ändert nichts m^r daran, daß 
Präsident Marcos gegen seine allerengsten Mitstreiter handeln 
muß. Nicht zuletzt sorgt dafür auch der Ehude der Amerikaner. 

Die ersten Konsequenzen: Custodio und der Chef der Polizei 
von Metromanila, Brigadegeneral Olivas, stehen unter Hausar- 
rest General Ver ist von seiner Position als Generalstabschef 
suspendiert Amtierend rückte an Vers Stelle sein bisheriger 
Stellvertreter, der allgemein respektierte General Fidel Rarnos. 

Der zweite Schritt wird sein, Ver, Custodio, Olivas und 
dreiundzwanzig andere Militärs vor ein ziviles Gericht zu stel- 
len. 

Was aber wird das Gericht befinden? Schon jetzt sagen 
Custodio wie Ver, daß sie in einem Prozeß nichts zu befürchten 
haben. Ein Prozeß könne nur ihre Unschuld beweisen. 

Schon mischt rieh Skepsis in den Jubel all derer, die in 
einem Prozeß gegen Ver das Ende von Marcos sehen. Marcos 
ist ein asiatischer Regent, der mit dem Rücken zur Wand zu 
kämpfen weiß. Sein Gesundheitszustand ist derzeit gut Er will 
sich der Herausforderung stellen. 

Doch ob es ihm gelingt, das Blut von Aquino von den 
Händen seiner Militärs zu waschen, ist das Fragezeichen, das 
über seinem eigenen Schicksal steht 


Olympische Spielchen 

Von Klaus Blume 

S onderbare Zufalle gibt es in der olympischen Politik. Zum 
Beispiel jenen Vorgang, der gar keiner ist, sondern nur aus 
einer Reihe von Zufällen besteht - wenn man hohen IOC- 
Funktionären glauben darf. 

Also: Nordkoreanische Journalisten besuchen eine Sitzung 
kommunistischer Sportfunktionäre in Prag, auf der das Inter- 
nationale Olympische Komitee (IOC) aufgefordert wird, bei 
den Spielen im südkoreanischen Seoul 1988 für Bedin g un ge n 
zu sorgen, „die allen Ländern die Teilnahme in der Hauptstadt 
von Südkorea ermöglichen 14 . So die tschechoslowakische 
Nachrichtenagentur Ceteka. 

Nach dieser Sitzung sind die nordkoreanischen Jour nalis ten 
zufällig bei einer Pressekonferenz des Nationalen Olympi- 
schen Komitees von Jugoslawien in Belgrad zu Gast Also auf 
einer Veranstaltung, die für die Herren aus Pjöngjang völlig 
bedeutungslos ist Doch dort erklärt der jugoslawische 
Olympia-Generalsekretär Caslav Veljic - ganz z ufällig , ganz 
unprogrammgemäß felis das IOC noch einmal über die 
Austragung der Spiele diskutiere, werde Jugoslawien einen 
Vorschlag, diese zu verlegen, unterstützen und Belgrad als 
Altemativ-Ort zu Seoul vorschlagen. 

Was sagt das IOC dazu? Zufälligkeiten, sagt es; Spielchen, 
die fast jeder Olympia-Kandidat für 1992 betreibe, um mög- 
lichst vier Jahre früher eine Chance zu erhalten. 

Tatsächlich? Bisher hat es dergleichen noch nie gegeben. 
Zumal da es doch eigentlich aussichtslos sein müßte. Denn 
wenn ein Austragungsort bestimmt ist, kann das laut Satzung 
nicht einfach wieder rückgängig gemacht werden, weil be- 
stimmte Kreise neuerdings was dagegen haben. So hat denn 
auch IOC-Präsident Samaranch erklärt, das IOC werde Seoul 
die Spiele auf keinen Fall entziehen. 

Mit Grund - wie sollte es etwa Südkoreas Entschädigungs- 
ansprüchen begegnen? Aber es gibt da einen neuen olympi- 
schen Sprachgebrauch, wenn auch noch unter der Hand: Das 
lOC-Präsidium könnte sich gegebenenfalls einem „morali- 
schen Druck“ seiner Mitglieder auf Seoul nicht entziehen. 
Gäbe Seoul daraufhin die Spiele wieder zurück, würde man 
dieses Angebot annehmen. 

Kurz und gut, der Osten mit seinem Abstimmungsblock im 
IOC will eine Gewohnheit daraus machen, mit der Boykottdro- 
hung die Olympia-Politik zu bestimmen. Südkorea soll der 
Testfell sein. Hoffentlich merken die Amerikaner rechtzeitig, 
wie die Zufälle so feilen. 



Savonarolas im Rolls-Royce 


Von Herbert Kremp 

D aß die Parteien kaputte Insti- 
tutionen seien, daß Deutschland 
nicht an den „Novemberver- 
brechem“ Hitlers, sondern an den 
.Jflickverbrechem“ Augsteins zu- 
grunde gehe, ist eine verbreitete Mut- 
maßung. Es hat Tausende von Fil- 
men und Geschäftsleuten gegeben - 
sie werden ja jetzt seltener-, die den 

nicht frinmal mit i'wn TCwsä>nsi«»p4 

des gemeinnützigen Vereins ausge- 
statteten Parteien Geld gaben. Nun 
entdeckt eine etablierte Meinung, die 
sich als öffentlich bezeichnet, daB 
diese Form der Blutzufuhr eine 
schlechte, eine zumindest „schmie- 
rige“ Sache gewesen sei. Verbreitet 
wird das vornehmlich von den Lei- 
ten, die schon immer der Ansicht war 
ren. daß der Strom aus dem Stecker 
zu kommen habe und die Finanzen 
aus den Etat Sie werden Deutsch- 
land in den ersten Rang der Nationen 
dieser Welt befördern. 

Wir werden Zeugendes Elends von 
Berufspolitikern. Als Bismarck den 
bautollen bayerischen König Ludwig 
Q. bestach, damit dieser nach außen 
die Initiative zur Kaiserprokismation 
von 1871 ergreife, amüsierte sich al- 
les, denn die Sache, aus der ohne die 
Bayern nichts geworden wäre, wurde 
zum Erfolg. 1869 bezeichnete Bis- 
marck die Agenten der Fürsten von 
Hannover und Kurhessen als „bösar- 
tige Reptilien" und brachte sie mit 
einem Fonds, der den gleichen Na- 
men erhielt, zum Schweigen. Auch 
diese Sache war erfolgreich, und zwar 
so sehr, daß der Fonds 1892 ohne 
Schaden liquidiert werden konnte. 
Daß Gaius Julius Caesar ein bestech- 
licher Mann war, fiel Heinrich Myrm 
ein, als ex sich über seine Zeit Sorgen 

zwischen Politik und Geld hat es im- 
mer gegeben und wird es immer ge- 
ben. Aber wir sind natürlich bestrebt, 
die deutsche Gegenwart davon frei- 
zuhalten. 

Die Berufspolitiker der deutschen 
Gegenwart (West) haben damit auch 
am wertigsten zu tun. Die Diamanten 
der Ftau Ceaucescu und die militä- 
risch abgeschirmter Vüßen von Kim 
H Sung, über die Prinz Sihanouk in 
swnw Pplringior VTTla (^w- Ahmnalig m 

deutschen Botschaft in der „Straße 
des Imperialismus“) in der farbigen 
Sprache der Khmer berichtet, sind 
verdächtiger, denn sie kommen aus 
der Ausbeutung armer Völker. Wenn 
Breschnews Schwiegersohn haar- 
sträubende Geschäfte macht und 
Giereks Fernsehdirektor sichern Stu- 
dio für Porno-Filme einrichtet darf 
ähnliches vermutet werden - aber die 
Verfahren werden dann im Namen 


der Nomenklatura und ihres immer- 
sauberen Marxismus niedergeschla- 
gen. Demgegenüber sind die Deut- 
schen (West) - der Deutsche (Ost) jagt 
in Finnland Elche - von candiden 
Saubennännem umgeben. Em Herr 
wie Walter Scheel muß vor dem Köl- 
ner Landgericht als Zeuge der Vertei- 
digung zur Parteienfinanzierung sa- 
gen: „Wir haben uns nicht auf 
giVhawpn, aber auf re chtlich begehba- 
ren Wegen gefühlt.“ Dieser Satz hätte 
vor Calvin Bestand. Im übrigem Wer 
weiß schon, daß der deutsche Bun- 
despräsident, wohl als einziges 
Staatsoberhaupt der Welt, keinen ei- 
genen Koch hat? 

Dies sei nur einmal gesagt^ damit 
die Kirche im Dorf bleibe. Alle Par- 
teien haben Geld von denen ge- 
nommen, die mehr Geld haben. Auch 
die fingerzeigenden Sozialde- 
mokraten bekamen runde vier Mil- 
lionen aTlain von Flick. Der dicke 
Mercedes, den der Oppositionsführer 
Vogel (völlig zu Recht) fahren läßt, 
kommt nicht aus dem Godesberger 
Programm. Solange der Kaninchen- 
g iicht fr r y frr frin gememn irbri g yin 
durfte und die Parteien (bis zum ge- 
meinsam beschlossenen Parteienfi- 
nanzierungsgesetz, von dem auch die 
Grünen etwas haben) sich übe: ge 
memnütage Vereine betuchen muß- 
ten, obwohl sie laut Verfassung an 
der Willensbildung des Volkes mit- 
wirken und der Kanmchenzuchter- 
verein bekanntlich nicht — so lange 
mußten die Parteien sich nach Tuch- 
machern umsehen. Und die Be- 
rufspolitiker wurden auf irgendeine 
Weise versorgt. Sie treten an die Spit- 
ze von Landesbanken oder anderen 
öf fentlich-rechtlic hen Institutionen, 



Vier Fl ick- Mil Honen wo. SPD: Vooel 

FOTOt föTHAR KUOÄRZ 


firr die sie manchmal rmr»ht nw h r t"**- 
bringte als das Talent eine Gremien- 
«atzimg zu leiten. Ist dem ehfrm aligpn 
Regierenden Bürgermeister von Ber- 
lin, Schutz, jemand böse, weil er In- 
tendant der Deutschen Welle in Köln 
wurde? Vielleicht heißt sein Nachfol- 
ger Schily. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß 
die sp ezifis chen Zusammenhänge 
zwischen Geld und Politik, die nun 
allseitig ruchbar geworden sind, in 
der Öffentlichkeit als «wstSBig emp- 
fanden werden. Die Motive können 
verschiedenartig sein - auch Mei- 
nungsbildungen der Öffentlichkeit 
dürfte hinterftagt werden, keine Kuh 
ist heilig Der Mann hn ta gHeben A T- 
beitskittel fragt zu Recht, warum sich 
Parteien und Politika so üppig aus- 
statten müssen, wie man es von Rai- 
ner Batzri gestern im Untersu- 
chungsausschuß ve rnahm In der 
Frage „ Muß da« denn sein?“ kann 
normales TTai i «dialt cd eniren hegen, 
bei dem einen oder anderen eng ver- 
schlangen mit der Base Neid. Man 
darf sich darüber aufhalten, denn es 
gab ja einmal em Preußen. Sieht man 
es nicht gern, wenn derjenige, der uns 
nach Tmwn pr^ d außen repräsentiert, 
etwas ehrenhalber tut? Er braucht 
deswegen nicht zu hungern. Das ist 
die eine Seite. Auf der anderen Seite 
aber sehen wir die Savonarolas, die 
den Zunder der Askese abbrennen, 
die den Staat als Ganzes, das Gemein- 
wesen, seine Verfassung und seine 
Vertrete jetzt für verderbt, korrupt 
und nichtswürdig erMären— um dann 
mit dem Rolls-Royce nach Hause zu 
fehlen. 

Verurteilungen sind stets von der 
Heuchelei bedroht Oft ist es ein und 
derselbe Mann, der sich über die Tö- 
tung von Babyrobben erregt und für 
die Abtreibung Eintritt. Wir vermu- 
ten, daß die Grünen Tuch meinen, 
warn sie Christus sagen. Sie wollen 
gar nicht die ehrbare Annut des 
Staatsvertreters, sondern für sich die 
elende Macht Frau KeQy hat nicht 
nur einen General. Das Ärgerliche an 
diesen Tagen ist der schiere Macht- 
kampf der power struggfe derjeni- 
gen, die diesen Staat zerstören wol- 
len, damit ihre Funktionäre dgn ihri- 
gen besetzen können. Die Scheinfir- 
ma heißt Moral Sie muß untersucht 
werden wie die anderen Scheinfir- 
men. Denn es liegt im allgemeinen 
Interesse, zu wissen, welche Macht 
über uns käme, wenn die gegenwär- 
tige Macht in Bonn nicht mehr exi- 
stierte. 


IM GESPRÄCH Kaspanaze ^ 

Der Nette von Vorarlberg 


Von Astaf Domberg 

I n der Diskossfonsrande des Öster- 
reichischen Fernsehens (ORR 
wirkte er wie eine Gestalt aus den 
Erzählungen dfrf ’ftr fvter Grimm- der 
Kaspanaze, Spitzenkandidat der 
Grim-Ahematrven in Vorarlberg, der 
dort mit 13 Prozent der Wählerstim- 
men alle etablierten Parteien von 
schwarz bis rot schwer angeschlagen 
hat 

Sie fragten den Mann, der mit 
Sdireibnamen Kaspar Ignatius Sim- 
ma heißt und von keinem Nachbarn 
so genannt wird, ob flna der Medien- 
wirbel um seine Person nicht un- 
hamlich sei. Der Bauer aus dem Bre- 
genzer Wald strich sich den Monden 
VoDbart und nickte, halb verschmitzt 
und halb verlegen lächelnd. Ja, schon 
- und es sei ffir ihn eigentlich Zeh, 
si ch all d e™ Rummel und dm Inter- 
views zu mtrighen und wieder auf 
den Hof zu seinen Viechern zu gehen. 

Frappierend war der Unterschied 
zwischen Kaspanaze dm ande- 
rem in dieser Dfekussionsrunda Vor 
fllifrtp den Unks-Alternativen, die 
mißmutig und ideologisch ver- 
klemmt hinter ihren dicken Brüten- 
gläsem hervorlugten und von Sy- 
gtamv e rfinderu ng und der Abtrei- 
bung auf Krankenschein redeten. 
Swima riagpgm sprach von Lie ht* 
Freundlichkeit, Achtung vor der Na- 
tur, von mPTHerfiTiohw Gemeinschaft. 
Nur in der Abtreibungsfrage war er 
mhr behutsam, wohl mit Rücksicht 
auf seine „linken“ Wähler Es würden 
ja nicht nur Ungeborene abgetrieben, 
sondern auch der Wald und die Luft 
würden „abgetrieben“. Das aber müs- 
se man ändpm. 

Es war interessanterweise ein In- 
dustrieller, ein Fabrikant — also das 
klassische Gegenbild mrf Schreck- 
gespenst für alle Grünen der für 
den Bauern vom Bregenzer Wald das 
meiste Verständnis auf brachte. Er zi- 
tierte das Wort Frundsbergs zu Lut- 
her: „Mönchkan, MönchMn, du gehst 
einen schweren Gang“. 

Man kann das künftige Schicksal 
des einfachen Tandmannes aus Vor- 
arlberg in den politischen Apparatu- 
ren ahnm, Tn aiiw Welt der pofiti- 



Dle Etablierten geschadet:' Kaspa- 
naze Shnma foiotap 

sehen Profis, der Intrigen, die im grü- 
nen und alternativen Lagerum nichts 
gprmgfrr und manchmal um vieles 
grausamer sind als bei den Etablier- 
ten, wird er sich entweder anpassen- 
oder aber, wie so mancher bäuerische 
Grüne vor ihm (in der Bundesrepu- 
blik gibt es da einige Beispiele) auf 
der Strecke bleiben. 

Dennoch - daß dem dreißigjähri- 
gen Bauernsohn Simma eine gewisse 
Anständigkeit und Unvexbrauchthrit 
aus den Augen spricht, mag manche 
Are» veranlaßt haben, ihm die 
Stimme zu geben. Er trug nie ein 
Gestalter der Politik oder gar eine 
politische Leitfigur wenden. Er ist 
aber selber ein Symptom und Symbol 
für einen gesellschaftlich-politischen 
Zustand, fiir eine Unruhe, die sogar 
durch ein so geordnetes Land wie 
Österreich oder das Musteriändle 
Vorarlberg geht Den Berufspoliti- 
kern hat der fnschgebackene Parla- 
mentarier, der nun direkt vom Melk- 
schemel auf den Abgeordneten-Ses- 
sel wechselt, jedenfalls einen tüchti- 
gen Schock in die Glieder gejagt. 

Ganz realistisch meldete sich in- 
zwischen auch die Mutter des neuen 
Landtagsabgeordneten zu Wort Auf 
die politische Karriere ihres Sohnes 
angesprochen, meinte sie, der Bub 
habe eigentlich auf dem Hof schon 
genug za tun. 





\\ 



DIE MEINUNG DER ANDEREN 


SÜDWEST PRESSE 


Du Obner 


Statt fcrt t M ert dem Ar- 


Er wolle sich um „Ruhe an (te Ren- 
tenfront" bemühen, versprach Bun- 
desarb e i feanirrigtor Norbert BHkn 
gleich nach der Bonner Wende. Und 
zu Beginn dieses Jahres rühmte er 
seine „solide Rentenpolitik* 4 . Von bei- 
den kann im Herbst 1984 keine Rede 
sein. Im nächsten Jahr fehlen in der 
Rentenkasse Milliarden Marie 
Und was jetzt in Bonn zur Deckung 
dieser Lücke ausbaldowert wurde, 
kann man bestenfalls als Flickwerk 
bezeichnen. 


nicht; die Technik auch sinnvoll in 
den Dienst der Landwirtschaft zu 
stellen- Diese ganze Misere wird blei- 
ben, solange nicht am Kem des Übels 
gerührt wird: dem System. ' 

WESTDEUTSCHE 

ALLGEMEINE 


NEUE 

oz 


OSNABKÜCKER 

ZEITUNG 


Sie m&rJM 


MtwjetlMbea Laadwlrt- 


Staats- und Parteichef Tschemen- 
ko folgt den Spurte seiner Vorgän- 
ger. Auch ihm fällt nichts anderes ein, 
als vor dem Zentralkomitee der 
KPdSU wieder ein bombastisches 
Neulaixiprogramm anzukündigen, 
durch das die miserablen Ernteergeb- 
nisse verbessert werden sollen... 
Doch mit solchen Programmen sind 
schon Chruschtschow und Bresch- 
new kläglich gescheitert Und auch 
diese Neuauflage ist letztlich nichts 
anderes als das Eingeständnis man- 
gelnder Effektivität - ein Ar- 
mutszeugnis, das sich die Sowjetuni- 
on ausstellt Sie verfügt über genü- 
gend fruchtbare Böden, aber statt 
Überfluß wie im Westen herrscht 
Mangel. Sie hat die Weltraum- und 
Waffentechnik auf den höchsten 
Stand gebracht, aber ihr gelingt es 


Die rmiier Zetta» I 

Man hat noch gar nicht begriffen, ^ 
daß es noch nie in der Geschichte der 
Bundesrepublik eine so pauschale 
Verurteilung des Parteienstaatesund 
seiner Repräsentanten gegeben hat 
Die Politik am Zügel des Kapitals - 
bestätigt das nicht alle Vorurteile? In 1 
Bonn reibt man sich die Hände, wenn 
es den politischen Gegner »wischt 
Aber das Publikum wirft alle in einen 
Topf. Der Vorwurf der Käuflichkeit 
überzieht den ganzen Staat Dagegen 
hilft kein Klagen und kein Mauern, 
schonungslose Offenlegung aller - 
Sünden ist gefordert Nur wenn ein 
Schlußstrich gezogen, eine glaubwür- 
dige Selbstreinigung gewagt wird, 
kann Vertrauen neu gedeihen, der 
Schaden begrenzt werden. 

LIBERATION 

Dfe Ptataer Zeiten* fc anmenUert die Ver- 
nrteltanc dcs Journalisten Aboadmr in 


Zynisch gesehen, liegt die Stärke 
des Kreml darin, daß die sowjetische V 
Führung nicht versucht zu gefallen. 
Was zahlt, sind allein das Kräftever- 
hältnis und seine Verwendung, Die 
Sowjets haben ganz offensichtlich be- 
schlossen, Afghanistan doppelt abzu- 
schotten und an seiner Grenze eine 
Art Eisernen Vorhang herunterzulas- 
sen, hinter dem sie sich die für die 
brutale Sowjetisierung dieses Landes 
und Volkes notwendige Zeit nahmen 
können.. . 


Die Beaglekanal-Lösung nützt beiden Regierungen 

Allerdings: die Antarktisfrage wurde ausgespart / Von Günter Friedländer 


D as dank lan g jäh rig er Vennitt- 
lungsbemühungen des Papstes 
nun unterschriftsreife Abkommen 
zwischen Argentinien und Chile be- 
endet den Grenzstreit am Beagle- 
kanaL Die beiden Lander des „cono 
sur“ (SüdkegeD I<atei namerikas ha- 
ben im tiefen Süden, von dem Chile- 
nen und Argentinier als dem Punkt 
der Erde sprechen, .wo der Teufel 
seinen Poncho verlor", eine klare 
Grenzziehung anerkannt Unklar 
blieben die Grenzen zwischen dem, 
was die jeweiligen Interessen der Re- 
gierung und der Opposition gebieten. 

Der chilenische Schriftsteller Ben- 
jamin Subercaseaux nannte den 
Streit um die unwirtliche Gegend am 
Beagle k anal „einen beachtlichen Be- 
weis dafür, wie weit die Dummheit 
des Menschen gehen kann, zugleich 
aber ein erbauliches Beispiel für die 
Geringfügigkeiten, die die Feind- 
schaft von zwei Nationen und das 
Schicksal vieler tausend Menschen 
bestimmen." An die Stelle solcher 
Feindschaft soll nun Freundschaft 


treten. Die Regierungen beider Län- 
der haben guter Grund, aus ver- 
schiedenen innenpolitischen Erwä- 
gungen mit dem Abkommen zu- 
frieden zu sein. Der von Peronisten 
und Gewerkschaften belagerten Re- 
gierung Alfonsin gibt es die Möglich- 
keit, eine demokratische Übung in 
Form der für den 25. November em- 
berufenen VnlWgflhgtimmi mg 211 ver- 
anstalten, die allen Argentiniern die 
Gelegenheit gibt, zum Vertrag Stel- 
lung ZU nehmen 

Von Wählern, die sich noch nicht 
vom Trauma des unglückseligen 
Falkland-Krieges erholt haben, in 
dem Chile als potentieller Feind an 
einer fest viertausend Kilometer lan- 
gen Grenze den Rücken Argentiniens 
bedrohte, darf man die Unterstützung 
eines Abkommens erwarten, das die 
latenten Spannungen am Beagle- 
kanal bannt Sie hatten noch 1978 an 
den Rand des Krieges geführt Der 
Sieg des Regtemngsstandpunktes in 
einem von der Regierung emberufe- 
nen Volksentscheid gibt Alfonsin ei- 
ne dringend benötigte Rückenstär- 


kung. Das an den Volksentscheid 
nicht gebundene Parlament wird den 
Vertrag ratifizierte müsste. 

ln Chile wiederum befreit General 
Pinochet mit dem Abkommen sein 
Land von der Drohung eines Krieges 
mit dem stärkeren Argentinien. Pino- 
chet läßt den Vertrag von seiner Jun- 
ta ratifizieren, beteiligt die Chilenen 
also nicht direkt an der Entschei- 
dung. 

Innenpolitische Erwägungen be- 
stimmen in dieser außenpolitischen 
Frage die Haltung der Opposition. 
Muß, was die Regierung für gut hält, 
nicht fiir die Opposition als schlecht 
gelten? Das mag für kleine Gruppen 
außer jeder Verantwortung stimmte. 
Für die Mehrheitsgruppen der Oppo- 
sition ist es in diesem Fall nicht so. 

Sie hätten freilich die Unterschrift 
des Vertrages unter ihren Auspizien 
vorgezogen. So haben zwar in Argen- 
tinien chauvinistische Gruppen der 
radikalen Rechtte den Vertrag als 
„brutale Verstümmelung" argentini- 
scher Rechte bezeichnet und sich als 
vom Papst „betrogen“ erkürt Aber 


die Peronisten können nicht so ein- 
fach mit Demagogie spielen. Würden 
sie ihren Anhäng ern emp fehlen, 
»nein“ zu stimmte, und die „Ja"- 
Stimmen gewinnen, wie zu erwarten 
ist, müßten sie eine Niederlage ein- 
stecken, die über die Fragen des Bea- 
gl ekanais hinausgehen konnte Des- 
halb haben sie noch keine Anweisun- 
gen fiir den Volksentscheid gegeben 
und nur versprochen, in diesen Tagen 
Stellung zu beziehen. In Chile haben 
sich ebenfalls kleinere Gruppen zu- 
erst zu Wort gemeldet Für die großen 
Parteien der Opposition ist die Si- 
tuation auch hier kompliziert. 

Aber schließlich ist alles kompli- 
ziert, was mit der Grenzfrage zu- 
samrnenhangt Hier gibt es kein 
Kiplmg’sches „Ost ist Ost und West 
ist West sie begegnen einander 
nicht“ Ganz im Gegenteil: Hier tref- 
fen Ost und West einander auf verwir- 
rende Weise in den früher einmal ge- 
zogenen politischen Grenzen, auf die 
Chile skdi beriet und denen Argenti- 
nien Rechte auf die angeblich natürii- 


Das vom Papst angeregte Ab- 
kommen bestätigt Chiles Souverä- 
nität über die Inseln Picton, Nueva 
und Lennox am östlichen Ausgang 
des B e a giek a nal s. gibt aber Argen- * 
tmien Hohatsrechte über das. Meer ’ 
bis zom weit westiiehder Inseln gezo- 
genen Längengrad des Kap Horn. 
Chile verpachtet sich, östlich vom 
Ausgang der MageDanstraße in 2ät 
kunft keine Souveränitätsansprücbe 
mehr zu stellen. Der Längengrad vom 
Kap Hom zur Antarktis teüt die Di* 
kestraße auf Chiles Rechte liegen 
westlich, Argentiniens fisffigh des 
Lä ng eng rads. Beide Länder ver- 
pflichten sich, Streitfragen, die sich 
aus dem Abkommen ergeben konn- 
ten, friedlich und nur zusammen mit 
dem Vermittler zu losen. ^ 

So weit die guten Nachrichten. tXe 
schlechten sind, <teß das Abkommen 
die Ansprüche beider Länder in des 1 
Antarktis nicht berührt Der Streit- 
sucht sind dort keine Grenzen gezo- 


-• r. 










Der Platin Noble 

- ein Investment für die Zukunft. 

Denn der Preis für Platin wird durch die 
Nachfrage aus zukunftsorientierten Techno- 
logien bestimmt Medizin, Chemie und hoch- 
wertige Technik kommen ohne Platin nicht 
mehr aus. 

Der Platin Noble besteht aus einer Unze 
(31,1 g) reinem Platin. Wenn Sie größere 
Beträge anlegen wollen, empfiehlt sich der 
Erwerb in Luxemburg, weil er dort mehrwert- 
steuerfrei ist 

In jeder unserer Geschäftsstellen ist der 
Platin Noble leicht zu kaufen - selbstverständ- 
lich auch zur Auslieferung in Luxemburg. Das 
Aufgeld beim Kauf ist niedrig. Der Verkauf ist 
einfach und unser Rückkaufpreis günstig. 


Deutsche Bank 
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Eine „Versuchsküche“ 
für den Justizminister 

750 000 Mark jährlich für die Ges^zesforsdumg 


STEFAN HEYDECK, Bonn 
Das Bonner Justizministerium hat 
sich vor der Öffentlichkeit fitst ver- 
borgen eine „Rer.htslahor" zugelegt 
Es läßt sfeh die von Minister Hans 
Engelhard als „ Versuchsküche“ be- 
zeichnet» Einrichtung pro Jahr eine 
halbe Million Mark kosten. 1985 soll 
dieser Betrag sogar wie schon in ver- 
gangenen Jahren wieder auf 750 000 
Mark aufgestockt werden. Diese Mit- 
tel werden Ihr die Rechtstatsachen- 

forschimg verwandt 
Sie wird betrieben, um in systema- 
tischen Untersuchungen der gesell- 
schaftlichen RpHingi^gpfl i und Ent- 
wicklungen Tlwtow und tVlrormtnicSP 
zu gewinnen, auf deren Grundlage 
erforderlichenfalls neue Gesetze ge- 
schaffen werden oder die 

Nonnenflut abgebaut werden kann. 
Außerdem dient diese wissenschaft- 
liche Disziplin „Erfolgskon- 

trolle“. Sie gibt Gewähr für eine grö- 
ßere Zuveriäßigkeil und Sachbezo- 
genheä in der gesamte Rechtspoli- 
tik. Denn, so Engelhard: „Gesetze 
Wann man heute nicht mehr wie einst 
rein dogmatisch am grünen Tkrli, 

glpjrhgam nhnp Netz und doppelten 
Boden, machen.“ Deshalb ist auch im 

Ju s tfg ministomim ofn 

ferat edngerfohtet worden, das Aufträ- 
ge an Universitäten vergäbt 
Die Rechtstatsachenforschung 
wurde Anfang der 60er Jahre entwic- 
kelt. Sie war mnarh«t auf die Justiz- 
forschung beschränkt Damals ging 
es im wesentlichen um die Frage, wie 
sich die Biwknnf^ Ausbildung |rn d 
EinsteTliiTig von Richtern, Staatsan- 
wälten und Justizbeamten auf deren 
l«lntsrh«»idiirigs vpr hBltpTi auswirkte. 
Erst im letzten Jahrzehnt wurde dann 
mehr auf das Justizgeschehen und 
das materielle Recht abgestellt Bis- 
her wurden unter anderem Forschun- 
gen zur Reform des Staatsbaftungs- 
rechts, über die Kontrolle des Wohn- 

raiimtamrfig iiT^ g! 8 ghiil 7 gpg»l»«! t zum 


verfahrensrecht abgeschlossen. Bei 

ihnen i<# laut Engriharri M der Nutzen 

bereits sichtbar 1 *. 

Gegenwärtig befassen sich Wissen- 
schaftler imd Experten in mebijihri- 
gen Untersuchungen im Auftrag des 

“Rnnngr Mmictpriirmg unter anderen 

mit neuen Formen der Verbraucfaer- 
reditsberabmg Dahinter steht, daß 
die Rechtsberatungsdienste der Ver- 

hrmipliPn w ttTiilgn jjj ^inoVtroendpra 

Maß in Ansp nw»h gu n nrnrnpn werfen 
lmrf die BAratiiTig Hpq Hnzelnsi der 
hohen Nachfrage nicht mehr geregt 
wird. Hier sollen die Hamburger 

Hochschule für Politik und Wirt- 
schaft sowie die Verbraucherzentrale 

Her Hjingfrgtarit hwanüfifiHwi, wie die 

Gerichte von Klagpn entlastet und 
Lieferprobleme bei fehlerhafterBera- 
tung abgesteQt werden können. 

Von der Universität Bremen wer- 
den Mi tte nächsten Jahres Erkennt- 
nisse für eine Gesetzesnovelle erwar- 
tet, die die Schuldbeitxeibung gegen 
zahlungsunfähige Verbraucher neu 
regelt Denn jeder zweite Haushalt ist 
mit wnwn Verbraucherkredit von 
mehr als 10000 Mark verschuldet 
Dabei fcnmmt es bei jedem tp hnten 
Kreditvertrag vor allem wegen Ar- 
beitslosigkeit, Kranlrivrit oder S chei- 
dung n im Zahlungs v erzug Deshalb 
sollen jetzt Daten zur Fortentwick- 
lung von Schuldbereinigungs verfah- 
rens e rmittelt nnri -Higammengegtent 

werden. Dabei geht es vor allem um 
die jenigen, die unverschuldet in Zah- 
lungsverzug geraten sind. 

Bei FnT srhnngsai ifl r ägen «im Fa- 

mfiienredrt sollen unter anderem die 
Auswirkungen der Anfang 1980 an- 
geführten Anhörung von TCmHem in 
Soigerec h ts v erf ä hren überprüft wer- 
den. Weiter sollai zuverlässige, wis- 
senschaftlich anedcannte Methnden 
Zur Ermilriiin g ries T TnterhaHcHeHarfc 

von Kinriem entw ickelt werden. Sie 
sollen dann bei der Neuordnung des 
T Tnterhaitsrachts berücksichtigt wer- 
den. 


Ver braucherachntz und «im Straf- 

Paris: Keine exklusiven 
Beziehungen zur „DDR“ 

Vo lkskamme r-Präsident Sindermann in F rankr eich 


Streit bei 
den Grünen 
in Hessen 

D. GURATZSGH, Fhmkfint 

Bei den hp sfriqrhpft Grünen 
schwelt der Streit über die Hanauer 
Nuklearfabriken Alkern » mri Nukem 
weiter. Beide Jlrmen sollen auf Be- 
schluß ei ner Landesmitgliieder ver- 
sammhmg der Grünen in Mainhau- 
sen vom 7. Oktober entgegen den Plä- 
nen de- SPD-lfindahdtsregienuig 
des Ministerpräsidenten Holger Bör- 
ner stillgelegt werden. Jetzt haben 
V e rtre te r der „r adiktdokolDgischefl 
Gruppierung" innerhalb der hessi- 
schen Grünen-Partei (Radöks) den ei- 
genen Landtagsabgeordneten unter- 
stellt, diesen Beschluß durch „Inter- 
pretationskünste“ aushebeln und die 
Zusammenarbeit mit der SPD fort- 
setzen zu wollen. 

^ompromißgerüchte“ 

Anlaß für die Befürchtungen der 
hessischen „Radöks“, die von Anfang 
an gegen die rot-grüne Zusammenar- 
beit revoltiert hatten und die nun hof- 
fen, das Tölerierungsbundnis dnrh 
mich sprengen zu können, nach 

ihnen eigenen Worten dunkle Knm. 

pr orni G erüchte, die man durch ver- 
schlossene Türen hört“. Am masten 
Unruhe hat ein 13-Ihesen-Fapier des 
grünen Müllexperten Chris Boppel 
gestiftet, in dem nach ihren Angaben 
die „Revision des Mainhausener Be- 
Schlusses offen gefordert wird“. 
Boppel, der auch Mitglied der grünen 
l^nd tagsgruppe ist, unterscheidet in 
diewem Papier zwischen höherange- 
reichertein ^w affanfShigam Mate- 
rial“, dessen Herstellung und Lage- 
rung in den Brermelemente-Fabriken 
unterbunden werden müsse, und Ma- 
terial bis ZU einer Anreicherung von 
20 Prozent, dessen Herstellung und 
Lagerung die Grünen »ilasnen soll- 
ten. Unter dieser FfnsfViränlning 
würde Boppel sogar eine Betriebsge- 
nehmigung für die neue Brennele- 
mente-Fabrik Nukem II unterschrei- 
ben wollen. 

Auf einer von den „Radöks“ Unbe- 
rufenen Pressekonferenz in Frank- 
furt wurde Boppels Vorstoß gestern 
auf das schärfste kritisiert Jan Kuh- 
nert, ebenfalls Mitglied der grünen 
Landtagsgruppe, erinnerte an den 
Mainhausener Beschluß, In dem es 
geheißen hatte: „Sollte der Finna 
Nukem eine Genehmigung mim Bau 
der Brannelemente-Bhbrik-Nukem H 
erteilt werden, ist die Zusammenar- 
beit Grune-SPD gescheitert“ 

Kuhnest wiederholte die alten Vor- 
würfe der „Radöks“, nach denen Nu- 
kem eine „Programmhüfe für die 
Weiteiverbreitung von Atomwaffen“ 
darstelle. Die technische Anlage sei 
„zur Produktion von Atombomben 
ge e ig n et“, hißt Nukem II wurden die 
Voraussetzungen rechtlicher und 
te chnischer Art ..* 0*0 Zugriff deut- 
scher Stellen zur Atomwaffe“ ge- 
schaffen. Eine Genehmigung mit 
Stimmen der Grünen sei daher „völ- 
ligausgeschlossen“. 

Nur eine Gegenstimme 

Die tieferen Beweggründe der hes- 
sischen „Radöks“, die beiden Brenn- 
elemente-Fabriken z um Prüfstein für 
den Fortbestand des rotgrünen 
Bündnisses zu machen, enthüllte 
Kuhnert in Ausführungen 

über die Nukem-Tochter Alkem: Sie 
sei das „wesentliche Bindeglied“ zwi- 
schen den Atomkraftwelken, der ge- 
planten Wiedemufarbeitungsanlage 
und dem im Bau befindlichen 
Schnellen Brut». Außerdem würden 
über diese Firma „Grundausstattung 
und Weiterbetrieb der Leichtwasser- 
reaktoren“ m d» Bundesrepublik er- 
möglicht Mit anderen Worten: Ihre 
Ausschaltung durch die Grünen wür- 
de nichts anderes als die Blockade 
der gesamten deutschen Alomwirt- 
schaft bedeuten. 

Bi sh e r brachten es die fundamen- 
talistisch»! „Radöks“ bei den hessi- 
schen Grünen zwar nur auf 25 bis 30 
Prozent d» Stimmen. Der von ihnen 
eingefädelte Mainhausener Beschluß 
jedoch wurde gegen nur eine einzige 
Gegenstimme verabschiedet 


A.GRAFKAGENECK, Paris 

auffallend» Herzlichkeit ist 
Horst Sindermann, Volkskammer- 
Präsident und stellvertretender Mini- 
sterpräsident der „DDR“, auf einem 
dreitägigen offiziellen Besuch in 
Frankreich wapfangm worden. Sin- 
dennann traf schon am ersten Tag 
mit Premierminister Laurent Fabius 
zusammen, dem er eine schon vor 
Jahresfrist von „DDR“ -Staatssekre- 
tär Beil an Vorgänger Mauroy über- 
brachte Einladung nach Ost-Beriin 
wiederholte. Fabius sagte zu, „sobald 
wie möglich“ kommen zu wollen. Die 
französische Nachrichtenagentur 
„afp“ nannte als Termin bereits das 
Frühjahr 1985. 

Sindermann ist Gast seines franzö- 
sischen Konterparts Louis Mermaz, 
Präsident der Nationalversammlung. 
Auf einem Essen für den Ostdeut- 
schen Besucher sagte Mermaz, die 
Beziehungen Frankreichs zur Deut- 
schen Bundesrepublik seien zwar be- 
sonders herzlicher Natur, aber nicht 
„exklusiv“. Im Interess e des Friedens 
und der Entspannung in Europa 
müßte Frankreich mit beiden deut- 
schen Staaten gute Beziehungen un- 
terhalten. „Wir wollen Freundschaft 
zum ganzen deutschen Volk“, sagte 
Merrnaz. Ähnliche Wünsche wurden 
auch auf einem Empfang vorgetra- 
gen, den Sindermann am Abend im 
Kulturzentrum der „DDR“ im Paris» 
Künstlerviertel St-Germain für Ver- 
treterd» Künste, der Wissenschaften 
und der Schulen gab und auf dem 

VpTTnnr. eb enfalls era chten . 

Am Mittwochvormittag traf der 
von vier Vnlkskammpr -Ahynr ring . 


ten begleitete Sindermann in d» Na- 
tionalversammlung mit dpn al- 
ler Fr aktionen pinscKh'gfilich der 

Ganffisten und Giscardisten (Labte 

und G andin) awamnw i | um anschlie . 

ßend bei Senatspräsident Fob» zu 
Mittag zu p«wrPn. Am Nachmittag traf 

der Bwqyhff torr tachaftsmiTiictpr Ha. 

regovoy und den I^ris» Bürger- 
meister Chirac. 

Bei allen Gesprächen wurde auf 
die deutliche Verbesserung und In- 
tensivierung der Beziehungen zwi- 
schen beiden Staaten in wirtschaftli- 
cher und kultu reller , aber auch politir 
scher Hinsicht hingewiesen, die sich 
unter anderen in 36 gegenseitigen 
Miniaterbesuchen im letzten Jahr nie- 
dergeschlagen habe. Ein nicht uner- 
hebliches Ekment der freundschaftli- 
chen Aufnahme Sindermann^ in Pa- 
ris ist nach Einschätzung eines Mit- 
glieds der „DDR“ -Delegation auch 
die Tatsache, dafi SfrwfeTmann akti- 
ven Widerstand gegen das Nazi-Re- 
gime geleistet habe und im Krieg als 
KZ-Insasse vielen französisch»! 
Haflällflen helfen konnte „ Vor noch 
25 Jahren kamen unsere Delegatio- 
nen hierher, um von der KFF emp- 
fangei zu wraden. Heute hat sich d» 
Kreis erheblich erweitert“, meinte ein 
ostde ut sche r Journalist 

Am Dozmerstagvonnittag fliegt 
Sindermann nach Marseille, wo » 
von Bürgermeister Gaston Defferre 
zum Essen erw ar tet wird. In sein» 

Eigenschaft als P lani mggmfnrgtet 
wird Defferre mit seinem Gast auch 
Üb» gem em aama wirtschaftliche 
Abkommen spr echen 


Auch Umwehthemen ziehen nicht 


Von XTNG-HXJ KUO 

W ir haben es und sind ge- 
schafft.“ Diesen Stoßseuf- 
zer der Erleichterung wer- 
den am Sonntag Twh 18 Uhr zahl- 
reiche Bürg» und Politik» Baden- 
Württembergs von sich geben. Dann 
nämlich, wenn die Wahllokale zur 
Kommunalwahl geschlossen sind. 
Zum dritten Mal wurden die 6,5 Mil- 
lionen Wahlberechtigt»! im Südwe- 
sten aufgerufen, an die Urnen zu ge- 
ben. Landtags- tmd Europawahl gin- 
gen in diesem Jahr voraus. 

Die Wahlmüdigkeit ist nicht zu 
übersehen. In den letzten Wochen 
der so genannten „heißen“ Phase des 
Wahlkampfes blieb die Stimmung 
zwischen lauwarm und tiefgekühlt 
Passanten in d en Fu ßg^ngararwwn 
der großen Städte, Stuttgart, Mann- 
heim od» Ulm, interessierten sich 
kaum für die «ahTrpiche» Info-Stan- 
de der Parteien imd parteilosen 
Gruppierungen, deren Kandidaten 
(rund 00 000) sich um die 19 000 Man- 
date d» Gememderäte in 1110 Ge- 
meinden, d» 2100 Kreisrate od» 
13 000 Ortschaftsräte bemühen. 

Die Parteien und Fr eien Wähl», 
die diese eh» desinteressierte Stim- 
mung nur allzu genau kennen, haben 
deshalb in aß» Regel auf Großkund- 
gebungen verzichtet- Die wenigen, 
die stattfanden, hatten dann auch 
meist eine spärliche Kulisse. Ab» 
auch Nebenzimmer in Gaststätten 

he Ren sich jjUT schwer f üll**! Auch 

die von allen Parteien angebotenen 
Themen, Umweltschutz, Arbeitslo- 
sigkeit, fanden kaum Resonanz. 
„Vom Tempolimit, Waldsterben, 

Pi/iTTW und fil ft wffl ich -nichts mehr 

hören“, diese Formulierung war oft 
von wahKkampf>»müdeten Bür- 
gern zu hören. 

Kommt i nahwMen in Baden-Würt- 
temberg sind ohnehin seit vielen 
Jahren, für die Wähl» nfffrnhar eine 
lästige Pflicht, dip hanfig gar nicht 

wahlgenommen wird: Bei d» letzten 
Kreistagswahl 1979 und Kommmral - 
wahl 1980 (in diesem Jahr werden 



beide Wahlen erstmalig nach 13 Jahr 
reu wied» zusarnmengefegt) bheb 
die Hälfte bzw. em Drittel der Wahl- 
berechtigten zu Hansfa Auch b» der 
diesjährigen Kommunalwahl dürfte 
dip Wahlb etaligung wicht hpgnndw« 
hoch sein, eh» kön nte sie nach un- 
ten rutschen. 

Davon wraden, wie bereits bei d» 
Europa-Wahl, die Grünen profitie- 
ren, die nach allen ftognosen mögli- 
cherweise landesweit an eine zwei- 
stellige hepmk’nmmpn. Vor al- 
lem die SPD könnte erhebliche Ver- 
luste durch den ständigen Aufstieg 
der Grünen erleiden, wahrend die 
CDU durch die starken Freien 


Landesbericht 

Baden- -Würtfembeig 


W5W pt nwfter T TmgtSwdpw Federn Inn . 
»n rrnifl Dj p FDP hat nicht mehr 

viel zu wHiwon- Bei d»K6xnmunal- 
wahl 1980 bekam sie nur 1,7 Prozent 
d» gewählteii Gesneh^aäte (CDU 
33, IVeie Wähl» 32,7, SPD 18^, Grü- 
ne 0,4). 

Die geringe Wahlbeteiligung und 
das mäßige Interesse d» Wähl» ste- 
hen in krassem Gegensatz zu d»Tat- 
sache, daß wie in kdnem anderen 
Bundesland d» einfache Bürg» 
üb» viel»lei Privilegien uml Rech te 
verfugt, die nach grüner Wortschöp- 
fung als haqgdemnkratigch“ be- 
zeichnet werden kramen. 

Dies zeigt sich bereits bei d» di- 
rekten „Volkswahl“ der Bürger- 
meister und Oberbürgermeister in 
Baden-Württemberg (dies gibt es 

«tnnnt nur nnch m Pqy pm) Dadurch 

ist das Stadt- od» Gemrindeob»- 
haupt politisch und zeitlich vom Ge- 
meinderat »Tnahhängig D» BÜrg»~ 
mwidgr wild nämlich hi» für acht, 

der Gemeinderat für vier bzw. fünf 
Jahre gewählt Durch die „höhere 
Weihe“ der Direktwahl ausgestattet 
kann d» Bürgermeister in Baden- 


Württemb»g auf mehr Rechte, Voll- 

machten irnd Mncht hhn pni- 

sen als seine AmtskoDegen in den 

mcistoyi aiwWn ftnvk«15iiA»m . 

SnzigartigirtauchdfeGemeiöde- 
radnung Bäat-Württesd>er^: Da- 
nad! ist d» Bürger wichtig» als 
Bürgermeister and GemrinderaL 
Dies kämmt in der aktiven Rolle des 
Wahles bei der Wahl d» ört lichen 
Parlamente («gehe die WELT. vom 
19.10.84) und des Bürgermeisters 
zum Ausdruck. Die vergleichbar»! 
Gemeindeopfaamgan in Ndrdzbrin- 
Westfaüen Srideswig-Holstran 

0m ergtemn Buodfidand fanAm 
kürHich phcnfaTT«; Kn rnmim ah pahfen 
statt) weisen kemaieä M^ichkeiten 
dgdirdrtai Demokratie wie im Süd- 
westen au£ In Bayern, Hessen, Me- 

i ta wip h jffn), Rheinland-Pfalz ugd im 
Saarland gibt es seit einigen Jahren 
allerdings gewisse Neuregelungen 
(etwa dfe Habeafühnmg von Büiger- 
ver sammlungen auf Bürgerantrag) 
zur Er weä te nm gd» Wähterecfate. 

Von Ifpntfm amtawi Rmwfc<JnnH 
vorgesehen ist ab» nach wie vor die : 
ESgfafateft in Baden-Württemberg, 
daß die Bürg» sozusagen anstelle 
des Gemeinderates handdn und ent- 
scheiden kemnen, und zw» durch 
wnm B ü rg erentscheid auf örtlich» 
Ebene. Lebtet» kann sowohl durch 
Hpn Gememdrat beschlossen od» 
ab» durch „qualifizierte Min- 
derheit“ d» Gemetodebürg» selb» 
gefordert werden. Audi gegen den 
Wüten des Gemeindendes muß eine 
sokhe Forderung unter bestimmten 
Voraussetzungen »füllt werden. 
Tljpflpff w'wmaBg P p Mihritäm Recht 
für die Gemeinden gibt « in Baden- 
Württemberg bereits seit 29 Jahren. 

Die Besonderheiten des baden- 
württembergi, sehen Kommunalwahl- 
rechts, das auf die lange Tcadition 
dies» demo kratischen Begrirr zu- 
rückgdxt sorgt nicht nur fär ein 
langwieriges Auszähhingsvetfahz»i, 
sraidem erschwert auch eine bundes- 
weite Wertung d» Kommunalwahl- 


Differenziertes 
Bisch^swort 
zur Sterbehilfe 

. . » d e a, H Urtda 

Gegen rine stane Anwendung des 
Gebotes ■■„Du ntist tedtt töten" im 
Zusannnenhang - sst der JStobe- 
höfe“ hat sich der leitende Bischof 
d» Verätegten Evangrthch-Lutbe- 
risefaen Kirche - Deutschlands 
(VELKDX Karihranz Staü (Schles- 
wig), au s gesp r ochen. In seinem Be- 
richt vor d» Gewsalsynode der 
VELKD vom 23. bis 27..0ktob» in 
BQldesfarim Steffl, di»es Ge- 
bot gehe zwar „unvenficfcbar", in der 
Praxis bedürfe es jedoch d» JÄode* 
rienmg um d» liebe willen". IGtun- 
ter set es notwendig;- ach in d as 
Srhiftfrsal eines anderen Menschen 
„hineinziehen zu lassen”, auch wenn 
man dab» Schuld auf «cfo lade. Stoß 
hält es für Kurzschlüsse und gegen 
die Bestimmung des Schöpfers ge- 
richtet“, wenn versucht , würde, „Lei- 
den, mit aHen machbaren w»*täTn zu 
verlängern“. Andererseits sei es je- 
doch armlos, „Leiden um dm Preis 
des Lebens zu vermindern“, weil der 
I Jgjdmda d fld 11 "*! 1 F rfah. 

nmgen nicht machen könnte. 

Veständnis äußerte StoD für die 
waebsen de Zahl j ung» Theologen, 
die in außerehelichen Lebensgemeia- 
schaften zusananenfeben. Di^enigen 
unter die die fhp mpW von 
vornherein völlig ausseblSssen, ab» 
von schlechten Bkfahrungm wüßten, 
müsse man ^n ihr» 
v»stÄen". Erst das Eingehen auf sie 
sei die Basis für den Schritt zur Ebe. 
Bei denen hingegen, die den Gang 
mm Standesamt gr u n ds ä tzlich ab- 
lehnten, seien oft d» „Wunsdi nach 
grenzenlos» Selbstbestimmung“ so- 
wie „axrtLinstrtutioneOe Affdste“ im 
Spiri. IE» dürfe die Kirche „die Klar- 
heil ihrer Position, nicht verschwei- 
gen“, sagte Stofl- 

JDDR-Gefangnisse 

überfüllt“ 


Moskau und die „reine Verteidigung“ 

Ostblock-Manöver konzentrieren sich schon seit Jahren auf westliche Ziele 


AP, Berlin 

Rund 10000 politische Häftlinge 

fiTTton>m - Zfj t narh Mrirrnn gArlW. 


WERNER KAHL, Bram 

Horchposten der westlichen Vra- 
teidigung an d» Grenze Nied»- 
sachsens zur „DDR“ fielen in d» vor- 
letzten Septemberwoche nic ht nur 
die Athf»rakthritäton wn« neuen Ma- 
növers auf d» östlichen Seite auf. 
Was die Radarohren aufTpnbfindem 
festhielten, wamn Befdde für emen 
simulier ten An griff auf SteHungrai 
tief auf dem Gebiet der Bundesrepu- 
blik Deutschland - Bereitstellungs- 
räume für weiterführende „Durch- 
stoß operat ioiien“ an Rhein und Ruhr 
(DIE WELT v. 23. 10. 84). 

In russisch» Sprache gab der Be- 
fehlsübermittl» Weisungen an Ein- 
heiten d»3. sowjetischen Stoßarmee 
— einer Eliteeinheit im Räum Magde- 
burg - für Stellungen, wie sie nach 
Plan am 21. Septenb», 24 Uhr, er- 
reicht sein sollten. Es waren Übun- 
gen, die da« Bundes ve rtehMgungsmi - 
nisterium nicht etwa als akuten Fall 
eines tatsächlichen Angriffeplanes 
des Kreml überraschten. Das elektro- 
nische Sicherungssystem der NATO 
registrierte in den letzten Jahren im- 
mer wied» derartige Manöverziele 
auf dem Gebiet der Bundesrepublik 
und benachbart» Staaten. Im Bun- 

d^cwr tpidigiiTiggminiqfpmim waren 

vielmehr die konzentriert»! Nebel- 
werfer d» S ow jetp rop a gan d a dieses 
„Friedensherbstes“ zum Stein des 
Anstoßes geworden, das Schweigen 
üb» Angriffsübungen auf West- 
europa zu brechen. 

Noch bei den jüngst»! herbstli- 
chen Ost-West-Begegnungen in d» 
evangelischen Akademie Loccum 
hatte d» sowjetische V»treter, Pro- 
fessor Projektor (Akademie der Wis- 
senschaft»!, Moskau), dpm General- 
inspekteur d» Bundeswehr, Wolf- 
gang Altenburg, über die Rolle d» 


Sowjetstreitkräfte versichert „Ein- 
hundertprozentig reine Verteidi- 
gung.“ Bei Besorgnissen im Westen 
hflnriplf» es girh um rin „BedrohimgS- 
gespenst“, meinte d» Russe. 

An diesem Tag schwieg d» Gene- 
ralihspekteur üb» die Ettemtnisse 
des letzten Sowjetmanövers. Dem 
Moskowiter Beru&rrasenden in Sa- 
chen Propaganda Hpft er jedoch die 
grundsätzliche Haltung von Bundes- 
wehr und NATO von „Wir sagen, 
wenn wir uns verteidig»!, wird dies 

auf i » MB w n TWrftorhim sta ttf indpn; 

bei Dinen ist das nicht d» FalL“ We- 
der bei den Streitkräften, die dem 

RiinriPOTPTtwriigiingginmwtoriiTm in 

Bonn unterstehen, noch bei den Alli- 
ierten gebe es Angriffeübungen auf 
das Gebiet od» auf das Territorium 
der Staaten des Warschau» Paktes 
einschließlich der „DDR”, betonte 
ein Sprach» des Vertad igung smiiii- 
steriums auf Anfrage d» WELT. 

Im Gegensatz zu der Versicherung 
des Moskau» Akademieprofessors 
siebt die Realität der militärischen 
Sowjetstrategie laut Tonbandproto- 
koll der ahgpftmyno n Fimksprüche 
vom 19. September dieses Jahres 
wirklich so aus: „Tage für den 2L 
September, 24 Uhr 2. (Abfefiang) 15 
Kilometer südostwärts Braun- 
schweig; 3. (Abteilung) 6 Kilometer 
ostwärts Homburg. Die Ernherten 
und Verbände »füllten die nächste 
Aufgabe und bezogen den Abschnitt 
Hannover-Seesen. Die Brigade deckt 
die Einheiten und Verbände d» Ar- 
mee beim VormaischzurKonzentrie- 

mng und verstarirt die Siehwimg der 

14. Panz»-Drvirion - OMGA - wäh- 
rend d» Entfaltung und Einführung 
zum An gri ff Tfingaf y r niinv» dorH ri o a . 

de: Die L (Abteilung): 10 Blom^ 


südlich Hazmov», die 2. (Abtefiung): 
Tbmm ost w ärts Hüdesheizn, die 3. 
(Abteilung): Raum südlich Peine. La- 
ge eintragen "«f bereit sein zur Ent- 
schlußmddung am 19. . . 

Bei der 14. Panzerdivision handelt 

p< ririi lim rinw i Ta mnanwi fiir rin» 

d» Panzerdivifdohen d» 3. Stoßar- 
mee. OMGA bedeutet die Abkürzung 
für „Operative Manöv»gnqjpe d» 
Armee". Darunter wird eine sup»- 
mnbil» EmKrit verstanden, 
wichtigste Aufgabe es irt, tirf in den 
Raum hinter der gegnerischen Front 
vorzudringen. 

Bei frühes»! Übungen waren be- 
reits 1981 beim Manöver „Sojus“ An- 
griffeoperationen auf Ziel orte wie 
Bebra, Fulda, Gießen-I^hn, Detmold 
und Wiesbaden in russischen Rmk- 
sprüchen angegeben worden. Tsdie- 
choslowakische Truppen übten flan- 
kierende Vorstöße in die Räume um . 
Bayreuth, Neumarkt und Grafen-; 
wöhr. 

Wie ein Sprecher des Bundesver- 
tekügungsmüiisteriums ergänzend 
erklärte, erstredren sich operative 
AngrifBa irio v nr| Armeen A»r Staaten 
des Warsdiau» Faktes von d»inn»- ; 
deutschen Grenze an etwa 200 K3o- i 
mder tief nach West»L Das bedeutet | 
eine Reichweite für das „strategische 
Zwischenziel“ bis zur Linie 
Rhein/Ruhr. Bei Manöv»n d» 
JDDR“- Volksarmee wurden Luftbü- 
der von Brücken und Straßen aus 
den Gebiet südlich von Düssddorf 
angefordert Die Planübungen bezo- 
gen auch niederländische und bel- 
gische Orte ein, von denen Maast: 
rieht, Eindhoven und Gent als 
Punkte auf dem Vormarsch zur Ka- 
nal- und AflantikkÜgte gMiannt wur- 
den. 


lin» ^Arbeitsgemeinschaft 13. Au- 
gust" die Haftanstalten in der JDDR". 
Die Arbeitsgemeinschaft teilte ge- 
stern mit, die Inhaftierten seien zum 
größten Teil wegen „Beeinträchti- 
gung staatlich» Tätigkeit“, Flucht 
od» Fluchtversuch und „ungesetzli- 
ch» Vor HinHTingtainfTiahrrx» 1 * — dar- 
unter wird allgemein ein Besuch in 
der Ständigen Vertretung Bonns in 
Ost-Beriin verstanden - verurteilt 
worden. Obwohl aDem in diesem Jahr 
1500 JRoütisditf* in die Bundesrepu- 
blik Deutschland ausgesiedelt wor- 
den seien, seien die Gefänjpiisse 
überfuifct. Als Beispiel verwies die Ar- 
beitsgemeinschaft unter anderem auf 
die Zentrale Frauenhaftanstalt Hohe- 
neefe, wo statt d» sonst üblichen 250 
politischen Häftlinge 500 unterge- 
bracht seien. In den 50 Quadratmeter 
großen Zeüen seien bis zu 32 Insassen 
untergebracht Wegen d» Enge blei- 
be einigen nur eine Matraze auf dem 
Boden. Die bisher nur fiir Kriminelle 
vorgese h enen Männeihaftanstalten 
säen nun bis zur Hälfte mit politisch 
Mißliebigen belegt 

Dfe Strafverbüßungszeit betrage in 
den meisten Fällen acht bis 14 Mona- 
te. Nach wie vor würden Strafen in 
der Hoflhung in Kauf genommen, auf 
diesem Wege, etwa durch Freikauf; 
eh» mdfe Bundesrepublik zu gelan- 
gen als durch einen regulären Ausrei- 
seantrag. Für viele Gefangene bedeu- 
te daher die Entlassung in die JDDR“ 
die härteste Bestrafung, schrieb die 
Arbeitsgraneinschaft. . 
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Zeit bringt Gold- 
rand um die Uhr! 


Mit Bundesobligationeii erwerben Sie ein Wertpa- 
pier mit festen Zinsen, marktgerechten Renditen 
und einer überschaubaren Laufzeit von 5 Jahren. 
Eine ertragreiche und vorteilhafte Geldanlage. 
Der Verkauf zum Börsenkurs ist jederzeit mög- 
lich. Neu ausgegebene Bundesobligationen 
bekommen Sie spesenfrei ab 100 — DM bei 



Nominoblns 700 Ti 

Ausgabekurs 100,50% 

Rendite 6,88% 

Laufzeit 5 Jahre 

heutigerStand 


allen Banken, Sparkassen und Landeszentral- 
banken. 

Vom Informationsdienst für Bundeswertpapiere 
erhalten Sie ausführliche Informationen. Schreiben 
Sie oder rufen Sie an: Telefon (0 69) 55 07 07. Die ak- 
tuellen Konditionen aller Bundeswertpapiere werden 
»rund um die Uhr“ unter Telefon (069) 5 97 0141 angesagt.- 



Biae einsenden an den Irrfonnations- 


ausführliches Informationsmaterial. 
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Straße 


PLZ/Ort 
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:humblatt 
aut SI Agent 
r Amerikaner 

JÜRGEN UMINSKI, Bonn 
« jüngste Reise des libanesi- 
hi Drusenfuhrers und Ministers 
id Dschumblatt nach Moskau -■ 
smal der Einfachheit halber von 
maskus aus-ist der zweite Besuch 
& größten Feudalherrn Libanons 
ii den Sowjets in vier Monaten. Ein- j 
riheiten üb«- die Gesprächsthemen I 
Progressistisch-Sozialistische I 
Partei (PSP) nicht bekannt 
Die Reise ist vor dem Hintergrund 
abgesagter Termine in westlichen 
Hauptstädten sowie einer neuen Hai- ; 
tung gegenüber der Sozialistischen 
Interna ti o n a le zu sehen. So soll 
Dschumblatt vor wenigen Tagpn 
auch in Bonn nicht erschienen sein, 
obwohl ein Staatssekretär entspre- 
chend dem vereinbarten Termin auf 1 
ihn wartete. Nachforschungen erga- 
ben, daß Dschumblatt seinen Besuch 
bei der Schwesterpartei SPD sowie 
bei den Sozialisten in Frankreich 
zwar abgesagt hatte, die Absage im j 
Auswärtigen Amt aber wohl verges- , 
sen worden war. Merkwürdig war die ! 
Begründung,die die PSP für die Ab- 
sage lieferte: Ihr Chef sei müde. 

Von dieser Müdigkeit war wenig zu , 
spüren, als Dschumblatt am vergan- ’ 
genen Sonntag bei einem Treffen an- 
läßlich des 80. Jahrestages der Liba- 
nesischen Kommunistischen Partei 
eine flammende Anklagerede gegen 
die Sozialistische Internationale hielt, 
deren Vizepräsident er ist In seiner 
jüngsten Ausgabe berichtet das in 
Bonn erscheinende Bulletin „Liba- 
non Aktuell“, daß Dschumblatt vor 
den Vertretern der Sowjetunion, Ku- 
bas, Nordkoreas, Algeriens, Syriens ! 
und Südjemens die Organisation als 
„Agent der Amerikaner“ bezeichnete. I 
Dschumblatt „Wir stehen alle im sel- 
ben Kampf gemeinsam mit euch. Ge- 
nossen der Sowjetischen Kommuni- 
stischen Partei, gegen den Imperialis- 
mus und seine Werkzeuge.“ Die israe- 
lische „Invasion war für uns der Be- 
weis, daß die angebliche Soziali- 
stische Internationale nichts weiter 
ist als ein Agent der Amerikaner“. 

In Frankreich haben die Worte des 
Dmsenführers Verärgerung in Krei- 
sen der Regierungspartei ausgelöst. 
Man fragt sich, wie lange man in der 
Sozialistischen Internationale noch 
einen Vizepräsidenten dulden soQ, 
der offen Front gegen diese Organisa- 
tion und gemeinsam e Rache mit 
Kommunisten mache. Der Vorsteen- 
de der SI, Willy Brandt war noch vor 
wenigen Monaten pait seinem Vize 
' äisammenge hn ffeTi- Er hat zu den 
Vorwürfen seines Stellvertreters bis- 
her nicht Stellung genommen. 


Mutig riskierte Popieluszko seine Freiheit 


Von ELISABETH RÜGE 

T"JI r hat seinen Kopf schon oft hin- 
IH gehalten, der mutige Pfarrer 
J— ^Popieluszko von der St-Stani- 
slaw-Kostka-IGrche in Zoliborz. Hier, 
in emem Warschauer Vorort, liegt das 
Hüttenwerk Huta Warszawa, eine 
ehemalige Hochburg da- freien Ge- 
werkschaft „Solidarität“. Pfarrer Po- 
pieluszko brauchte sich über man- 
gelnden Zulauf nie zu bek3agen. Sei- 
ne Gemeinde - hauptsächlich ans der 
Arbeiterschaft des Hüttenwerks 
stammend - konnte sich hundertpro- 
zentig darauf verlassen, daß ihr Pfar- 
rer hinter ihnen gtnnd 

Wenn er das Halleluja an stimmte, 
glätteten sich die verkrampften Ge- 
sichter, die Kraft seiner Stimme 
pflanzte sich dUT Ch die Reihen nahm 
die Menschen gefangen, gab ihnen 
Vertrauen und neuen Mut Hier, so 
wußten die Gläubigen, harschten 
weder Lüge noch Betrug. Die Sorgen 
und Note der Gläubigen waren auch 
das Anlieg en des Pfarrers : Für seine 
Schutzbefohlenen hatte da- 37jährige 
Geistliche mehrfach schon die Frei- 
heit riskiert - ob er das Gotteshaus 
zum Treffpunkt gemacht hatte für die 
standhafte Anhängerschaft der „Soli- 
darität", oder sie ans Mikrophon ge- 
lassen hatte, ihnen Zeit gab, Zwignia 
abzulegen von den Qualen als Ver- 
folgte, aber auch von ihrem ungebro- 
chen«] Glauben an «ns freie Ge- 
werkschaft 

Pfarrer Popieluszko selbst hat nie 
aufgehört, die „Solidarität“ zu ermu- 


Berufung Ogarkows 
bekräftigt 

AP, London 

Die These, wonach der am 6. Sep- 
tember abgesetzte sowjetische Gene- 
ralstabschef Ogaikow zum Oberbe- 
fehlshaber der gesamten sowjeti- 
schen Westfront , ernannt worden ist, 
wird von der -britischen MSitäizeit- 
schrift „Jane’s Defence Review“ be- 
kräftigt In einem Bericht heißt es, 
Ogarkow sei bereits einen Tag nach 
seiner Ablösung als Generalstabschef 
in das neue Amt berufen worden. Er 
sei damit oberster Kommandeur alter 
Feldtruppen geworden, die den 
NATO-Verbanden gegenüberstehen. 
Der UdSSRrExperte Bodansky be- 
gründet in dem Artikel die Berufung 
Ogarkows mit der sowjetischen Stra- 
tegie ' einer „kontrollierten Eskala- 
tion“, für die ein ranghöher Befehls- 
haber notwendig sei 


tigen, für die Menschenrechte und für 
das Recht auf Selbstbestimmung zu 
kämpfen. Als im Juni dieses Jahres 
die Priester in Polen zum Wahlboy- 
kott aufriefen und von der Bischofa- 
konferenz zurückgepfif&n wurden, 
war Popieluszko einer der wenigen 
Geistlichen, die unerschrocken für 
das Fernbleiben von den Wahlurnen 
eintraten. Obwohl er des bischöfli- 
chen Tadels gewiß war, dankte er den 
Gläubigen dafür, daß sie mit dem 
Kirchgang „ihre Wahl t rafen und für 
das abstimmten, was Gottes ist“. 

Trotz des persönlichen Risikos, das 
er auf sich lud, indem er sich gegen 
Regierungsverbote stellte, ließ er in 
seiner Kirche weiter das offene Wort 
zu, setzte er sich unermüdlich für die 
Freilassung politischer Häftlinge und 
angeklagter Hüttenarbeiter ein: „Wir 
tragen die Schuld an unserer eigenen 
Versklavung, wenn wir dem Bösen 

Tnstimmen unij für dfe MprhanigmPQ 
des Übels votieren", wetterte er von 

dprTTaTVTgl- 

Die Quittung ließ ni cht auf yyh 
warten. Mehrmals wurde der uner- 
schrockene Priester vorübergehend 
Wgmnmmwi ta pplang verhört, un- 
ter' polizeiliche AnfMoht g estpHt t yier- 
gwhnmal minriogtona muß te er flieh 

Dm chauchunam «*m«»g Ai n ta cit a p s 
gefallen lassen SrMipfti«»h wurde er 
unter Anklage gestellt „Wegen Miß- 
brauch des geistlichen Amtes zu poli- 
tischen Zwecken.“ Darauf steht in 

Polen Haft bis ZU «*hn Jahren 

Binp Amnestie im Juli di es e s Jab- 


Marcos beurlaubt 
Generalstabschef 

AFP, Manila 

Der philippinische Staatspräsident 
Marcos hat den Generalstabschef BV 

hian Ver v orläufig epinre Amtes ent- 
hoben, oaohdam Hwaw im Zusam- 
menhang mit der Ermordung des 
P pp^RTtinnaffibrn ra Aquino vom amt- 

schwer belastet worden war. In Mani- 
la wurde bekanntgegeben, der Schritt 
erfolge auf Wunsch des Generals. Zu- 
gleich ordnete Marcos ein Verfahren 
vor einem Sondergericht an und stell- 
te mehrere der belasteten Militärs un- 
ter Arrest Zum Nachfolger des Gene- 
rals ernannte er dessen bisherigen 
Stell v ertret er, General Ränos. Zwei 
Aii«a»>mRmTtpltedpr wurden gestern 

arrFripm Wng platyManflagam Vprlas- 
. pahm/jor f SkWwIBD. 

Ferien in den USA verbringen. 


.res bewahrte ihn vor dem Kerker, 
setzte indessen seinem freien Rede- 
flug keinesfalls einen Riegel vor, so 
daß er »mwngr mehr *nm Dom im 
Auge der Obrigkeit wurde. Nicht al- 
lein wegen s e ine r offenen Worte, vor 
allem wohl, weü sie über die westli- 
chem MoHipn aurüddließen konnten 
in zu viele polnische Gehörgänge; in 
der St-Stanislaw-Kostka-Kjxche fan- 
den sich auch westliche Korrespon- 
denten e fo, die das Gesprochene Wei- 
tergaben. - 

'Bmom der Korrespondenten hatte 
Popieluszko kurz vor seiner Entfüh- 
rung anvertraut, daß er in den vergan- 
genen Monaten das Opfer zahlreicher 
offener «nd anonym« Einschüchte- 
iungsversuche gewesen sei, mit Dro- 
hungen per Brief und Telefon. 

Die FntffShnmg selbst fäTH re ftljch 

zuaamm« mit einem Vorgang, der 
fast unbemerkt geblieben ist Die Re- 
gierung hatte ein Referendum in Aus- 
sicht gestellt über eventuelle Bedin- 
gungen für den Beitritt zum Interna- 
tionalen Währungsfonds. Lech Wale- 
sa hatte diese Perspektive begrüßt 
und gesagt Dies könnte vielleicht in 
Polen neue politische Gepflogenhei- 
ten entfetten. Es gebe viele Fragen, 

Über die man in PTnar Vn11csh <»frapmg 
entscheiden könne, vor allem znm 
Beispiel über die Anwendung der von 
Polen ratifizierten Konvention der in- 
ternationalen Arbeitsorganisation 
Uber das Recht der Arbeitnehmer, 
sich in imahhängipan Gewerkschaf- 
ten zusammenzuschließen. 


Möglicherweise liegt hier der 
Schlüssel ZU der En tführung Wer 

auch iwmw die Entführer a»nd - Es 
muß ihnen gegen den Strich gegan- 
gen sein, daß sich die große nationale 
Verständigung zwischen Regierung, 
Kirche und Teilen der Opposition 
doch noch anhahnen könnte 

Dreierlei könnten die Bitführer im 
Auge haben: den Beweis zu erbrin- 
gen, daß die Amnestie für die em- 
gespenten „Solidaritäts“-Anhanger 
ein Fehler war und damit Argumente 
zu liefern für die erneute drastische 
Verschärfung derüberwachungsme- 
thoden. „Sobdaritäts“ -Leute selbst in 
den Verdacht zu bringen, daß sie mit 
stiller D uldung de s unteren Klerus 
die Priesterentfiihrung inszeniert ha- 
ben, nm die Kirrhpnffihmng zur ein- 
deutigen Parteinahme zu zwingen. 

Der Kreml-Führung zu rei ggn HaS 
man Kurs hält, um den Argwohn zu 
zerstreuen, mit dem Moskau den zag- 
hafter» Neubegmn Dialogs zwi- 
schen Kirche und Regierung verfolgt. 
Vor hiwwn hat d ie Mhfka^ipr Regie- 
rungszeitung Jswestqa“ mit heftigen 
Angriffen gerade Popieluszko ver- 
warnt 

Sollte ihm ein Haar gekrümmt wer- 
den, können in Po len die Wellen der 
Emotion leicht überschwappen. Die 
vobotene „Solidarität“ hat die Stahl- 
arbeiter für den 29. Oktober zu einem 
unbefristeten Streik falls 

Popieluszko nicht flnftancht- In rinn 
Krmhan beten rii» Manschen mnri um 
die Uhr für ihn. 


r „ .vre • 





Seoul: Polizei Führendes Mitglied 
stürmt Universität der PLO in Haft 


rtr, Seoul 

Mehr als 5000 Polizisten Südkoreas 
haben gestern das Gelände der staat- 
lichen Universität Seoul gestürmt, 
um rp gian inggfemril iehe StudenteD- 
jawteste zu osticken. Ein Polizeispre- 
cher tetttp mit, weitere tausend Polizi- 
sten seien vor der größten Universität 
des Landes mit ihren 30 000 Studen- 
ten postiert worden. Dar Universi- 
tätspräsident habe die Polizei zum 

Eingreifen aufgefordert, nachdem rite 
Behörden die Kontrolle über gewalt- 
same Proteste militanter Studenten 
verloren hätten. Es war das erste Mal, 
daß pme Universität Polizeieinheiten 
anforderte, seitdem die Regierung im 
Fhbruar mitgeteilt hatte, die Polizei 
solle vom Gelände der Universitäten 
abgezogen werden, um mrtir studen- 
tische Freiheiten zuzubssen. 


rtr, Tel Aviv 

Sicherheitskräfte Israels haben ein 
führendes Mitglied der palästinensi- 
schen Befreiungsorganisation (PLO) 
festgpnnmmm, das an terroristischen 
Anschlägen im von Israel besetzten 
Westjordanland beteiligt gewesen 
sptq soll Rm Mflitaisprecber sagte 
gestern, es handele sich um den seit 
15 Jahren gesuchten Ali Ghalü Ra- 
bais. Er soll auch in Hebron und Um- 
gebung Terroristen geworben haben. 
In der Vergangenheit war es wieder- 
holt zu Auaemaa daae tzungen zwi- 
schen jüdischen Siedlern, die sich in 
Hebron niedergelassen haben, und 
Palästinensern gekommen. So wur- 
den .voriges Jahr ein jüdischer Stu- 
dent erstochen imri einige Wochen 
später drei arabische Studenten bei 
einem Anschlag getötet 


W : '-‘ V» -; • • jj 


Der an tfMme Pfarrer leixy Popfo- 
hmko war Im Hebt bei seiner Ge- 
raelnde, aber der Regierung eie 
Dorn In Auge. foto-.ap 


USA verurteilen 
Vorgehen Pretorias 

AFP/dpa, Washington 

Ihr „tiefes Bedauern“ über die 
„Strafexpeditionen“ von rund 7000 
gnlriafan imri P ftHriston Sü dafrikas 

haben die USA ausgedrückt John 
Hu g h e «, Sprecher des Außenministe- 
riums, betonte, der Polizeieinsatz in 
den drei von Schwarzen bewohnten 
Städten Boipatong, Sharpevüle und 
Sebokeng könne „die von der süd- 
afrikanischen Regierung bekundete 
Absicht in Rage stellen, die Proble- 
me des Landes durch Reformen und 
allgemeinen Konsens zu regeln“. Man 
dränge Pretoria, einen Dialog mit den 
Führern der nicht-weißen Bevölke- 
rungsteile zu eröShen. Die energische 
Form des Protestes ist nach Meinung 
von Beobachtern in Washington auf 
die rege Diplomatie der USA im süd- 
lichen Afrika zuriiekzufuhren. 


Die CGT sucht 
Kraftprobe mit 
der Regierung 

A. GRAF KAGENECK Paris 

In Frankreich streiken heute die 
etwa fünf Millionen Beamte und An- 
gestellte der öffentlichen Betriebe. 
Da sämtliche Gewerkschaften ihre 
Mitglieder zu dem Aufstand aufgeru- 
fen haben (mit Ausnahme der ..Auto- 
nomen“, deren Wirkungsbereich auf 
die Pariser Verkehrsbetriebe be- 
schränkt ist), wird es zu schweren 
Störungen des Luft- und Eisenbahn- 
verkehrs, der Postverteilung, der 
Etektriritäts- und Gasversorgung, der 
Schulbetriebe, des Publikumsver- 
kehrs in den Behörden und - zu ei- 
nem erheblichen Teil - im Pariser 
Autobus- und Untergrundbahnnetz 
geben, das täglich etwa fünf Millio- 
nen Menschen befördert. 

Die Streikdauer ist auf vorerst 24 
Stunden festgesetzt, kann aber ver- 
längert werden. Regierung und Öf- 
fentlichkeit rechnen mit einer starken 
Streikbeteiligung. 

Die Gewerkschaften - allen voran 
die von den Kommunisten kontrol- 
lierte CGT - kämpfen um die „Auf- 
rechterhaltung der Kaufkraft der Öf- 
fentlichen Angestellten“. Sie behaup- 
ten, daß die Löhne in diesem Sektor 
in diesem Jahr nur um drei Prozent 
gestiegen sind, während die Infla- 
tionsrate bei annähernd sieben Pro- 
zent lag. 

Premierminister Fabius ist fest ent- 
schlossen nicht nachzugeben. Das 
Anlaufen einer Lohn/Preisspirale 
würde seine Saniemngs- und Moder- 
nisierungspolitik im Ansatz zunichte 
machen. 

Streiks im öffentlichen Dienst sind 
außerdem besonders beim Publikum 
und bei der übrigen Arbeiterschaft 
sehr unbeliebt, da sie von Leuten ge- 
macht werden, die als staatlich ange- 
steUte Beamte nicht um ihren Ar- 
beitsplatz fürchten müssen. Der Re- 
gierungschef wird die Kraftprobe da- 
her gut bestehen können. 

Noch vor dem Streik hat die franzö- 
sische Regierung wissen lassen, daß 
an eine Anhebung der Gehälter der 
Beamten um mehr als drei Prozent 
nicht gedacht werden kann. 

Diese Haltung hat gestern sofort zu 
einer Reaktion des kommunistischen 
Gewerkschaftschefs Krasucki ge- 
führt ln einer Radiosendung rief er 
die Beamten auf, es nicht bei dem 
einen Streiktag zu belassen, sondern 
schon jetzt neue Aktionen zu planen. 
Der Gewerkschafter denkt unter an- 
derem an erneute Streiks, bei denen 
öffentliche Gebäude demonstrativ 
„besetzt“ werden sollen. 
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Gera“ bleibt unerfüllbar Schnelle Franzosen 


„Legert wieft Aufgaben dm Hlniste- 
liunia“; WELT van 12. Oktober 


Durch den Abdruck des unge- 
wöhnlich langen Leserbriefes des 
Herrn Dr. L ehman n haben Sie erneut 
zur Verbreibing_ felscher Versionen 
über angebliche Äußerungen von Mi- 
nister Windelen beigetragen, obwohl 
Sie als Leser Ihrer eigenen Zeitung 
das besser wissen sollten. Denn 
schon am 28. September 1884 zitierte 
die WELT den Bundesminister für 
innerdeutsche Beziehungei mit fol- 
genden Worten: Jch habe deswegen, 
da die DDR noch nie präzisiert hat, 
was sie untir dem Begriff Respektie- 
rung versteht und worin der Unter- 
Begriff Anerkennung be- 
gesagt, es wäre gut, 
präzisiert würde.“ Und 


schied zun] 
stehen ko 
wenn 



weiter /Ich habe nicht vorgeschla- 


gen, ich werde nicht vorschlagen und 
ich kann nicht vorschlagen, daß über 
Fragen der Staatsbürgerschaft ver- 
handelt wird.“ Dieser Klarstellung 
hätte es allerdings gar nicht bedurft, 
wenn die Kritiker des Ministers sich 
der Muhe einer sorgfältigen Lektüre 
des betreffenden Interviews unterzo- 
gen hätten. Die sogenannten Geraer 
Forderungen der DDR sind in ihrem 
rechtlichen Kem für uns unerfüllbar. 
Diese Einsicht befreit nicht von der 
Verpflichtung, «ntpriinlh die se r Ebe- 
ne alle Möglichkeiten praktischer Re- 
gelungen zum Nutzen der Menschen 
in Deutschland zu erkunden und 
wahrzunehmen. 

Olaf Klar, 

Leiter des Pressereferats des 

’ Rnndtuminfsfa ri ums für 

innerdeutsche Beziehungen 


Katalysator schon 1985 


Wir als Berliner kennen die schau- 
derhafte Zuckelei durch die DDR bei 
Tempo 100, die damit verbundenen 
iT nanftnf >r kaamif«>itian dieser ermü- 
denden Schleicherei, die von Zeit zu 
Zeit zu unverständlichen Unfällen 
führt, das Einatmen des Benzin- und 
Dieselgestanks der genauso schnell 
zuckelnden „Trabanten“, die man 
nicht überholen darf; und das Aufat- 
men, wenn man dann an der Grenze 
zur Bundesrepublik endlich mal wie- 
der - der Situation angepaßt - ein 
normales Tempo „Richtgeschwin- 
digkeit 130“ fahren kann. 

Natürlich bin ich auch für Maßnah- 
men gegen das Waldsterben, aber 
man sollte das Übel wirklich an der 
Wurzel packen. Die aufgezäumten 
Autos - fast jeder Autofahrer leistet 
sich Berge von Extras an seinem Wa- 
gen - beweisen, daß die Mehrkosten 
eines Katalysators nicht entschei- 
’end sind. Hier sollte bei Neuwagen 
rklich schon 1985 die Katalysator- 
\sriistimg durchgesetzt weiden. 
<9 liegt in unvorstellbar weiter Fer- 


Öl-Multis an den Tankstellen wurde 
sicherlich manche Investitionen er- 
fordern - vielleicht auch für Berliner 
Zuliefererbetriebe damit eventuell 
zusätzliche Arbeitsplätze schaffen, 
aber vor allen Dingen dem Waldster- 
ben viel schneller und wirkungsvoller 
entgegenwirken, zusätzlich aber dem 
Autofahrer die Freude erhalten! 

Da ich mich selbst sehr für den 
Erhalt „innerstädtischen Grüns in 
der City“ interessiere und engagiere, 
ist mir aTierriingg auch pmpg unver- 
ständlich: Hier fahren täglich Zigtau- 
sende von Autos qualmend, stinkend 
und rußenden Dreck von rieh gebend 
unter den Platanen hirwhimh. Rind 
die Platanen wirklich so viel wider- 
standsfähiger? Welch ein Glück, riaR 
wir sie hier haben. 

K-U. Bannert, 
Berlin 19 


• Die nachhinkenden Fabrikate so- 
wie der Altwagenbestand sind über 
die Kraftfahrzeug-Steuerstellen er- 
faßbar und könnten über einen be- 
grenzten Zeitraum - wie früher bei 
der Ausnahmegenehmigung Spikes - 
den Aufkleber 80 oder 100 erhalten. 

Die Umrüstung auch seitens der 


Wort des Tages 

99 Gefahr ist allerorten zu 
finden. Alles Schaffen 
steht am Hände des 
Seins, alles Schaffen ist 
Wagnis. Wer nicht seine 
Seele wagt, kann den 
Schöpfer nur äffen. 99 

Martin Buber, jüdischer Religfoiis- 
philosoph (1878-1965) 


Jkn Dreh nnsdnnk der Sreh- 

stram-Bahn?"; WELT vom 18. Oktober 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
bei Ihrer Meldung über die Re- 
kord-Fahrt von Herrn Minister Dok 
linger mit der neuen Drehstrom-Lok 
mit 265 km/h handelt es sich nur um 
einen deutschen Rekord. Seit Sep- 
tember 1981 fahren täglich 36 Züge 
auf der Strecke Paris-Lyon-Paris mit 
einer Höchstgeschwindigkeit von 270 
km/h. Nachdem in Deutschland seit 
1903 für lange Zeit der Weltrekord mit 
210 km/h aufgesteOt worden war, hal- 
ten die Franzosen seit 1955 den Welt- 
rekord mit 331 km/h und seit 1981 mit 
380 km/h. Die DB wird diesen Rekord 
mit ihrem neuen ICE 1985 mit fünf 
Wagen wegen ihres wenig leistungs- 
fähigen 16%-Hz-15-KV-Systems nicht 
erreichen. 

Hochachtungsvoll 
KStolte, 
Bad Homburg v. dH. 

Was ist meßbar? 

.Gehtnianar unter rieh*; WELT vom 15. 
Oktober 

Sicher wird niemand den Mitglie- 
dern des Clubs „Mensa“ ihre Ftoeude 
am entrichten Intelligenzquotienten 
nehmen wollen, aber einig; Erläute- 
rungen von begabungspsychologi- 
scher Seite sind doch wohl ange- 
bracht: Die Erfassung des sogenann- 
ten TntpITigpn wpinti pntpn ist ein gehr 
grobes Verfahren, um rangiiphst 
rasch bei großen Gruppen von Men- 
schen ein ungefähres Bild von ihren 
intellektuellen Fähigkeiten zu gewin- 
nen. 

Wie in Jahrbüchern der Bega- 
bungspsychologie nachzulesen ist, 
weiden dadurch aber viele Ausprä- 
gungen int p M p khipripr Leistungsfä- 
higkeiten überhaupt nicht erfaßt. An- 
dererseits spielen manrhp Fähigkei- 
ten, die durch In tplIigpnTtnsts grfafit 
werden, auch in geistigen Berufen ei- 
ne sehr geringe Rolle. So erfassen die 
Intelligenztests praktisch keine Bega- 
bungen zum produktiven, mehr krea- 
tiven Denken und nnrh nicht die 
wichtigen Fähigkeiten, komplizierte- 
re Sachverhalte richtig anfaifassen. 
Ebensowenig werden Spezialbega- 
bungen (z. B. für Mathematik) erfaßt 
Kurz: Es gibt hochbegabte Men- 
schen, deren intellektuelle Fähigkei- 
ten durch den Intelligenzquotienten 
sehr unzulänglich erfaßt werden, und 


es gibt Menschen mit hohem Intdli- 
genzquotientsx, die auf den Sektoren 
der Begabung, die nicht geprüft wer- 
den. wenig leistungsfähig sind. 

Dr. Friedrich Amtaen, 
Institut für Gerichtspsychologie, 
Bochum 

Einsamer Rufer? 

.BoDg ifc h wfcto lidcgUcfacn Dfknal- 
■ctatST; WELT vom 15. Oktober 

Lieber Herr Guratscb, 

mit großem Interesse leseich Ihren 

nachden kgDSW ertea Beitrag Mim 

Denkmalschutz. Ich freue mich sehr, 
daß Sie sich noch so engagiert für den 

T WikmMl«yh^d7 wrnffHiwi nnd Ihn » 

Meinung publizieren, wie ich das 
noch aus der Zeit kenne, als wir ge- 
meinsam an dieser wichtigen Sache 
gearbeitet haben und an die ich gerne 
mrü^kdpnirp Auch ich fürchte mit 
Ihnen, daß der Schwung der 70er Jah- 
re vorbei «nH die Anfht- iirh^fimmiing 
vergessen ist Hoffen wir, daß Sie 
nicht ein einsamer Rufer in der Wüste 
■rmH Man wandert sich eigentlich, 

daß die tmh»»» Knalitirmgpartpipn der 

Pflege historischer Städte und Denk- 
mäler so wenig Anftaerksamkeit 
Bnhgnlnri; dabei hatte man sich auch 
hier pim» „Wende“ wünschen »mH die- 
se auch «warten können. 

Dr. H.-J. Ordemann, 
Bonn 2 

•• 

Bildungs-Äquator 

J)u geistfee GefKBe"; WELT von XT. Ofc- 


Sehr geehrter Herr Zehm, 

wie wahr Ihre Ausführungen mm 
Nord-Süd-GefaDe sind, können wir 
Thnpn an pinpm Beispiel bestätigen. 

Wir waren mit unserem Sohn in 
Österreich, »w pinpn Internatsplatz 
einer Ti riohgPwwMPhprsrhi ile zu be- 
kommen. Nach den Kriterien der 
Aufnahmeprüfung gefragt, meinte 
der Direktor der Schule: „Wir haben 
gnnr normale Tests, mit aüpn Rech- 
nungsarten, Dreisatz, Prozentrech- 
nung, Deutsch, Englisch und etwas 

ATIgtonpinhildirng. All erdings haben 

wir die Erfahrung gemacht, dafl es 

mi t dem 'Rildnng sstand der deut- 
schen Interessenten immpr schlech- 
ter aussieht, je weiter sie gen Norden 
Schulen besuchen. Der Trennungs- 
strich beginnt bei Hessen.“ 

Dem Ausland ist der desolate Zu- 
stand unseres Büdungswesens nicht 
verborgen geblieben. 

Mii freundlichen Grüßen 
H. Menzel, 
Frankfurt/Main 90 


Personalien 


VERANSTALTUNGEN 

Kmostars aus dem Reich der Mitte 
waren Gäste in der chinesischen Bot- 
schaft in Bad Godesberg. Gesandter 
Hu Benyao lud Schauspieler und Re- 
gisseure zu sich «w, die in die Bun- 
desrepublik tamqn, um in Bonn die 
erste chinesische FBmwoche zu eröff- 
nen. Im Mittelpunkt des Interesses 
stand die reizende fTfrmggjm i ytn yw, 
Star am Theater der Chinesischei Ju- 
gend in Peking und Hauptdarstelle- 
rn! in dem Füm „Heißes Blut“, und 
die Mongolin Siqin Gaowa, Haupt- 
darstellerin in dem Film JDas Ka- 
mel“. Beide Damen haben in Film 
und Fernsehen seit Jahren großen Er- 
folg. Betreut hat die Chinesen in 
Bonn Dr. Wiegand Pabsch, stellver- 
tretender T-Aitor der KiiHnr a htenung 
des Auswärtigen Amtes. Bei einem 
Essen, an dem auch der Leiter des 
Fflma u m tes des chinesischen Kultus- 
ministeriums, Shi Fangyi, teilnahm 
und der Direktor der chinesischen 
Füm Import- und Export Corpora- 
tion, Hu Jian, erinnerte Dr. Pabsch 
daran, d«R man sich vor »hn Jahren 
einen solchen Kimaustausch kaum 
hätte erträumen können. 1985 sollen 
auch deutsche Filme in China gezeigt 
werden. Die Chinesen erklärten in 
Bonn, einer der wenigen bekannten 
deutschen Filmscbauspirier, von de- 
nen Tnar> i-n früheren Jahren Fülme 
gesehen habe, sei Heinz Rfitmwmn 
Man gehe davon aus, daß der „Haupt- 
mann von Köpenick“ mit Rnhmann 
in der Hauptrolle und „Lina Braake“, 
der Film des Regisseurs Bernhard 
Sinket, A»mnänhgf in Ghma 
würden. Bonn imd P eking wollen in 
Zukunft Hpti Knltnr^igtansrh pr hrfw 
lieb aus weiten. 



Signierstunde bei Botschafter aJ>. 
ReifPaoIs in der Baden-Württember- 
gischen Landesvertretung in Bonn. 
Im Kreise persönlicher Freunde und 
auf 'Einladung des Hausherrn, des 
Sta at ss ekr etärs Gustav Wahre, und 
des Verlegers Heinrich See wald 
stellte Rolf Pauls sein jüngstes Buch 
vor „Deutschlands Standort in der 
Welt - Beobachtungen eines Bot- 
schafters“. Der See wald- Vertag nahm 
sich des Buches an, in dem I^uls sein 
persönliches Credo an die Deutschen 

Bisammmfafit! RwruxMahming, inaL 

len wesentlichen außen- und verteidi- 
gungspolitischea Fragen einen Kon- 
sensus zu suchen. Pauls gehört zu 
den bedeutendsten Nachkrie^bot- 
schaftem: Er war 1965 erster deut- 
scher Botschafter in Israel. Ende 1968 

gin g pt als Bo tschafter Waghing . 

ton. 1973 wurde er oster Bonner Bot- 
schafter in China und 1976 Botschaf- 
ter bei der Nato in Brüssel. 



Von links: {Tin Xta. U Z — glon, Frau des Gesandten« Siqin Gamm and 
Chinas Gesandter Ho Be ny a o . .. FOTOS: evikbl 


GEBURTSTAGE 

Dr.jur. Tfont T rtinnjii gfflehäft s 
fü h re ndes Vor s t anffomftg B^ der Al- 
ters- und Hinteridiri^ie&yesor- 
fflm gyri rite derT Be t Bd sc ^ 
chungsvereinefVVaG), Essoa, voBen- 
dö am 25. Gktobe- sein 60. Lebens- 
jahr. L e hmami «taeit ISTlbei fieser, 
vom. damaligen Rftehm ufas^ ttsamt 
für Pri v at v eg ä cbenmg am 
17. 1L 1927 zu gelassenen Pe raions - 
kasse verantwwtlich tätig; . 


Ewald Borgimm , seit 52 Jahren 
Geschäftsf ü hrer der O. F. TSschbrin- 
Werbung, Ha n n over , fast am 28. Ok- 
tober seinen 80. Geburtstag. Er ist 
fififeegrihÄferdesWirtschaftsrnban- 
desder Werbciiuttier Britische Zone, 
war 15 Jahre Präsident des Verban- 
des Deutscher Werbeagenturen und 
gehörte 23 Jahre den Präsidialrat 
und Präsidium des Zentralairatchus- 
ses der Werbewirtschaftan. Er wurde 
auch Mitbegründer der Werbefacfa- 
schule Hannover und war deren lang- 
jähriger Kuzatoriumsvorritzender. 
Borgmann arbeitete außerdem als 
Dozent 

ERNENNUNG 

Hans Freiherr von Stent, seit 1981 
Botschafter in Saudi-Arabien, geht 
als Gesandter an die deutsche Bot- 
schaft in London. Von Stein ist ge- 
bürtiges' Berliner. Der Jurist war zu- 
nächst in einer Anwaltspraxis tätig. 
Von 1957 bis 1963 gehörte er dem 
Rimd^gnmiRtprinm für Wirtschaft in 
Bonn an. Anschließend wurde er zur 
EG-Knmxmssbn abgeordnet 1963 
trat Freiherr von Stein ins Auswär- 
tige Amt ein. Im folgenden Jahr ging 
er an die deutsche Botschaft nach 
Äthiopien. Von 1972 las 1976 war er 

Botschaft London, anschließend, bis 

ZU Miwr li niwini ing atc Bot schafter . 

leitete er im Auswärtigen Amt die 
Whtschaftsabteiliing. 

EHRUNG 

Hans Härtung, einer der bedeu- 
tendsten abstrakten Maler der Ge- 
genwart, ist von Bundespräridect 
Richard von Wazsäcker mit dem 
Großen Bundesver dienstkre uz .aus- 
gezeichnet worden. Den Orden über- 
reichte in Antibes der deutsche Gene- 
ralkonsul in Marseiile, Hans Voos. 
Hartung, 80, erhielt auch den bayeri- 
schen Maximiliansorden für Wissexv 
schaft und Künste. 


J* 


«•acr., 


Die umwehfreuiMHiche 
Holzspanplatte 
gibt es seit Jahren 
von den Spanplattenwerken 
des führenden deutschen Herstellers 


Wir sagen Nein zur überhöhten 
Formaldehydkonzentration in der 
Spanplatte. Deshalb produzieren 
wir Holzspanplatten der streng- 
sten Emissionsklasse El. Frei von 
Geruchsbelästigung, frei vom 
Verdacht der Gesundheitsgefähr- 
dung. 

Unser E I-Programm garantiert die 
Lösung des Formaldehydproblems 
in allen Bereichen des Innenaus- 
baus. Und es tragt dazu bei, daß 
deutsche Qualitätsmöbel auch in 
Zukunft den schärfsten Umweltauf- 
lagen gerecht werden. 



Unsere neueste Entwicklung ist die 
völlig formaldehydfrei verleimte 
Holzspanplatte. Für extrem sen- 
sible Bereiche und für biologisches - 
Bauen. Wir nennen das neue Pro- 
dukt »FF* - die umweltfreundlichste 
Spanplatte aus den Werken von 
GLUNZ 


GLUNZ 
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POLITIK 


DIE WELT - Nn 251- Donnerstag, 25. Oktober 1984 


Barzel vor dem 
Ausschuß: Eine 
Sache beenden 

• Fortsetzung vob Seite 1 

Kabinett vornehmen werde. Barzel 
versicherte auf konkrete Fragen des 
Aussch u ß v orätzenden Manfred 
I^ngner (CDU), zu keinem Zeitpunkt 
- weder von flick noch von anderer 
Seite — zu einer Beeinflussung der 
Steuerbefreiung im Sinne des Kon- 
zerns gebeten worden zu sein. Er be- 
zog diese Aussage ausdrücklich auf 
den gesamten Zeitraum von Herbst 
1974 bis Sommer 198L 

Langner stellte in diesem Zusam- 
menhang folgende Fragen: 1 . Wurde 
in Vier- Au gen-Gesprächen mit dem 
früheren Bundeskanzler Schmidt 
über die Steuerbefreiungsanträge ge- 
sprochen? Barzel: „Darüber wurde 
nie gesprochen“. Mit Graf Lambs- 
dorff? Barzel: „Nein“. Mit dessen 
Amtsvorgänger Friderichs? Barzel: 
„Nein“. Mit dem früheren Finanzmi- 
nist«' Apel? Barzel: „Nein“. Mit dem 
Fmanzminister a-D. Matthofer? Bar- 
zel: „Nein“. Auch die Frage, ob er 
eventuell mit Staatssekretären aus 
den Ministerien gesprochen habe, 
verneinte Barzel Nach seiner Erinne- 
rung sei diese Thematik auch nicht 
auf der Tagesordnung des Wirt- 
schaftsausschusses des Bundestages 
gewesen, dessen Vorsitzender Barzel 
von 1977 bis 1979 gewesen ist. 

Mit den Flick-Repräsentanten, die 
Barzel als B ekannte schilderte, die er 
seit sehr v ielen Jahren kenne , habe es 
eine Vielzahl von Begegnungen gege- 
ben. Aber Steuerfragen seien nie mit 
ihm besprochen worden. Dafür wäre 
auch Dr. Paul, der Steuerfachanwalt 
sei, zuständig gewesen. 

Auf die Rage, ob er 1976 im Zu- 
sammenhang mit der Besetzung des 
Amtes des Bundestagspräsidenten 
den Flick-Manager von Brauchttsch 
angerufen habe, antwortete Barzel 
Damals sei er in der Presse als Paria- 
mentspräsident vorgestellt worden, 
dann aber nicht geworden, Fk sei 
„wütend und enttäuscht“ gewesen. 
Er könne nicht ausschheßen, damals 
mit von Brauchitsch telefoniert zu ha- 
ben, wobei offen sei, wer wen angeru- 
fen habe. Heute sei dieser Vorgang 
aus dem Jahre 1976 „kein Streit 
mehr“ zwischen ihm und Khhl. 

Der SPD- Abgeordnete Peter 
Struck brachte dann einen Brief Bie- 
denkopf an Helmut Kohl vom 
10. 5. 1973 in die Befragung ein. Darin 
war davon die Rede, Barzel dürfe 
kein „Sozialfell“ werden. Struckfrag- 
te Barzel, welchen Anlaß Biedenkopf 
gehabt haben könnte, so eint» Voka- 
bel zu benutzen? Barzel erwiderte, 
„ich sehe diese Briefe heute mm er- 
sten Mal“ Er habe mit Biedenkopf 
„nie“ über Finanzfragen gesprochen, 
auch nicht mit dem inzwischen ver- 
storbenen rheinischen CDU-Vorsit- 
zenden Koppler und auch nicht mit 
dem langjährigen westfälischen 
CDU-Vorsitzenden Windelen 

In einem Brief vom 6. 6. 1973 hatte 
Biedenkopf an von Brauchitsch da- 
von gesprochen, für Barzel müssten 
JVufifengpositionen“ entwickelt wer- 
den Barzel sagte auf eine entspre- 
chende Frage von Struck, ihm sei 
„niemals eine finanzielle Auflangpo- 
sition angeboten“ worden, von der 
Mitarbeit bei Dr. Paul abgesehen. Ob 
„ AnfEang pradtipn" eventuell politisch 
gemeint gewesen sein könnte, wisse 
er nicht Ihm, Barzel sei nach seinem 
Rücktritt daran gelegen gewesen, 
weiterhin politisch tätig sein zu kön- 
nen 


Die Erklärung Rainer Barzeis 
vor dem Flick- Ausschuß 


Die Erklärung von Bundes- 
tagspräsident Rainer Barzel 
vor dem Ausschuß im Wort- 
laut: 

L Der Beweisbeschluß hat zwei Teile. 

a) Zu seinem wesentlichen zweiten 
Teil erkläre ich: 

Ich habe weder mittelbar noch un- 
mittelbar auf die Steuerbefreiung 
Emfinft genommen , welche die Bun- 
desregierung Schmidt nach Para- 
graph 6 b EinkStG erteilt hat 

b) Zum ersten Teil der Frage des 
Beweisbeschlusses erkläre ich: 

Ich habe von 1973 bis 1982 in der 
Präzis Dr. Dr. Albert Paul Frankfurt, 

arbeitet dieses dem Deutschen Bun- 
destag angezeigt »nH mpira» Einkünf- 
te ordnungsgemäß versteuert 

Jedem Mitglied des Deutschen 
B undestages ist es lmhpnnmmpn, ei- 
nen Beruf auszuüben. Wie er das tut, 

hp dimmon Hte Vo rha Ttert gnpgp l n Sie 

sind beachtet worden. 

Die Verabredung mit der Kanzlei 
Paul in Frankfurt vom 9. August 1973 
kurtet 

„Herr Dr. Barzel ist mit Wirkung 
vom L August 1973 als wissenschaft- 
licher Mitarbeiter für die Anwaltsso- 
zietät Prof. Dr. Paul tätig. Er erhält 
für diese Tätigkeit ein Entgelt, das 
jeweils naoh di»m U mfang der ausge- 
übten Tätigkeit festgelegt wird. Die 
Tätigkeit ist im einreinen zwischen 
Herrn Dr. Barzel und Herrn Dr. Dr. 
Albert Päul aHwidiinwiMi * 

BL Ich fuge diese Aussage ein, weil 
der Vorgang eine Rolle spielt 

Ich gehöre dem Deutschen Bun- 
destag seit 1957 an. Von 1963 bis 1973 
war ich Vorsitzender der CDU/CSU- 
Bundestagsfraktion, von 1971 bis 
1973 Parteivorsitzender der CDU. Ich 
trat aufgrund politischer Meinungs- 
verschiedenheiten am 9. Mai 1973 
von beiden Vorsitzen zurück. 

Am 8 . Mai 1973 hatte sich die Bun- 
destagsfraktion der CDU/CSU mit 
knappe- Mehrheit gegen den Beitritt 
der Bundesrepublik Deutschland zu 
den Vereinten Nationen entschieden. 
Darauf erklärte ich am 9. Mai 1973 
meinen Rücktritt 

Diese Erklärung hat folgenden 
Wortlaut 

„Die Fraktion hat gestern in ein«: 
wichtigen und g nirdjäfaiifihpn Ra- 
ge, die ich als flindamental für die 
Ri chtung unsere r künftigen Politik 
bezeichnet hftho mit knapper Mehr- 
heit gegen meinen Rat ^ entschie- 
den. . . Demokratie kennt Ämter nur 
auf Zeit Ich habe dieses Amt nach 
besten Kräften geführt Ich bin nicht 
bereit eine Mehrheitsentscheidu ng. 
die in einer wichtigen Sache gegen 
meine engagierte Überzeugung er- 
folgt nun als Vorsitzender zu vertre- 
ten. Ich habe, wie ich Ihnen gestern 
sagte, die Konsequenzen überdacht 
Hiermit trete ich vom Amt des Frak- 
tionsvorsitzenden der CDU/CSU- 
B undestagsfraktion nach gewissen- 
hafter Prüfung des Für und Wider 
zurück.“ 

Dieser Vorgang spielte in der Sit- 
zung der CDU/CSU-Bundestagsfrak- 


tion am 19. Oktober 1984 eine Rolle. 
Ich erklärte u. a.: 

„Am & Mai 1973 hat die Fraktion 
über den UNO-Beitritt zu verhandeln 
gehabt Die Fraktion hat mit einer 
sehr knappen Mehrheit gegen den 
Rat des Vorsitzenden, des Pärteipra- 
sidiums der CDU und der Minister- 
präsidenten der CDU-geführten Län- 
der entschieden, diesem Beitritt nicht 
mitzuvoUziehen. 

Für den nächsten Morgen habe ich 
eine Sondg prffamng der Fraktion ein- 
berufen. 

Tfii ging in morn BÜTO »wi ent- 
schied mich — nach einem Gespräch 
mit meiner Rau beide Vorsitze 
nkderzulegen. Obwohl viele Kolle- 
gen versuchten, mich zu bewegen, 
wenigstens in einem Amt zu bleiben, 
blieb ich bei nwnpm Bitschluß Da- 
zu bedurfte es keines Rates und kei- 
ner Hilfe. Es ist infam, dem Kollegen 
Kohl und mir vorzuwerfen, daß dabei 
Geld im Spiel war. Ich bin froh, daß 
das vom Tisch ist“ 

Herr Katzer, mit dem ich mich u. a. 
an diesem Abend beriet ist bereit 

DOKUMENT 


H*»n Vorgang zu bezeugen. 

HL Nach dieser politischen Nie- 
derlage machte ich ei™» lnrra»». Pause 
imri suchte Hann eine gisätaiTfhp Tä- 
tigkeit Ich war erst 49 Jahre alt und 
gewohnt 14 Stunden pro Tag zu ar- 
beiten. Außerdem hielt ich es für 

richtig, mifV» ain»h im Tntawy mei- 
ner Nachfolger politisch zurückzu- 
halten und neue Lebenserfahrungen 
zu sammeln. 

In der Folgezeit erhielt ich «»hr 
bald Tätigkeitsangebote u.a. von 
großen Finnen und rntemationalen 
Or gan jgrtinnpn . darunter «hH» «n 
Angebot meines Freundes Albert 

Pmil, in seiner Kana-lai mitz narhei ten. 
Für dieses Angebot entschied ich 

irn'rh. 

Das war Hann von Anfang an be- 
kannt or dnung s gemäß angereig t 
und im Handbuch des Deutschen 
Bundestages veröffentlicht Viele 
fragten: „Was machen Sie nun?“ Ich 
a nt w ortete: „Ich arbeite in der Praxis 
Dr. Paul“ Viele fanden das gut und 
für sie selbst interessant Einige wur- 
den Klienten der Praxis Dr. PauL 

IV. Für die Kanzlei Paul war ich bera- 
tend tätig, mündlich wie schriftlich. 
Der Beweis dafür ist ebenso evident 
wie die Tatsache der Nicht-Überein- 
stimmung der Zahlungen von Rick 
an die Kanzlet Paul mit den Bezügen, 
die ich von dort erhielt 

V. Ö f fentlich sind - soweit ich das 
verfolgen konnte - diese Ragen ge- 
stellt worden: 

a) ob ich überhaupt für und in der 
Kanzlei gearbeitet hätte; 

b) ob ich von der Firma Flick Geld 
bekommen hätte; 

c) ob ich von Verträgen der Kanzlei 
Paul mit dieser oder mit anderen Fir- 
men gewußt hätte; 

d) ob das Honorar der Firma Rick an 
die Kanzlei Paul in der Summe iden- 


tisch. sei mit der Vergütung, welche 
ich von der Kanzlei bezog und ver- 
steuerte. 

Ich will das konkret abhanririn. 

2 ) Ich habe ge a rbeitet, mündlich 
wie schriftlich. Ich will hier die The- 
men einiger Rechtsgutachten, die ich 
erstatte te , nwmgrn? 

Mitb es timmung imH Untemeh- 
xnensrecht 

Europäische Aspekte 

- Steuerfaaimoniaiauiig 

- Agrarreform 

- Eapifeihwtphr 

Erste Konturen des neuen Bau-Bo- 
denrechtes 

und Europäi- 
sche Gemeinschaft 
Zur bevorstehend«! Reform, der 
Erbschaftssteuer 
Gesellschaftliche Fragen 

- Vermögens büdung * 

- Bodenreform 

- Baurecht 

- Berufliche Ausbildung 

- Medienpolitik 

- Tnnpr e Prp* ^fr *» fhf>it 

- Innere Rundfiinkfrelhett 

- Mlth pa timmung 

- Reform des Unterdehmensrechtes 
Übersicht über zu erwartende, 

wichtige gesellschaftspolitische Ge- 
setzgebung (73/74): 

- Kartell-Gesetz 

- Schenkung»- imH Erbschafts- 
steuer 

- Vermögensteuer 

- Grundsteuer 

- Gewerbesteuer 

- Bodenrecht 

- VgrmngpnghnHimg 

- Berufliche Bildung 

- Mitbes timmung 

- Hochschulgesetz 

Aspekte He r Mifop rtimm iin gB-Dift. 
kussion in der Europäischen Ge- 
meinschaft 

Unlernehmensverfassung »mH 
multma tio iiale TTwfa mM»m«»n 

Un ternghrnensreriit I 

Mitbestimmung »mH Freund- 
schafts-, Handels- imd Schiffahrts- 
Vertrag zwischen der Bundesrepu- 
blik Deutschland und den USA vom 
29.10.3954 - 

Zur Verfessungsmäßigfe&ii des 

Neue Aspekte in Riropa zum The- 
ma: Mitbestimmung 
Zum künftigen Unteznehmens- 
rechtn 

Zum Statut einer Europäischen 

Allgemeine Handlungsfreiheit und 
TTnte mghFwiwwH 
Vereinbarkeit des Gesetzentwur- 
fes der Bundesregierung zur Mitbe- 
stimmung mit dem Vertrag mit den 
USA vom 29. 10. 1954 
insbesondere: Inländerbehand- 

lung und Meistbegünstigimg 
Zum Mitbestimmungs-Vorschlag 
des Europäischen Parlamentes 
Zum künftigen Uniernehmens- 
reefat 

Ich fuge hinzu, daß ich regelmäßig 
nach Brüssel reiste, um in den EG- 
Ragen auf dem laufenden zu blei- 
ben. Herr Haferkamp, Vizepräsident 


der Kommission, kann das - neben 
anderen -bezeugen. 

Das Haus Flick bat nach der 
„Welt“ vom 18. 10. 84, S. 8 , bestätigt, 
daß die Kanzlei Paul „exhäüidie Lei- 
stungen erbracht“ habe; daß „das 
Honorar an dteKanrtei nichts Außer- 
gewöhnliches“ *»mai es „in der 
Finna nur einen Juristen gegeben“ 
habe, sie also notwendigerweise stän- 
dig „auf Rechts- und Steu- 

m4 wpfiingpn fr yrwHpr KanTigUm ** ha. 

be jurückgredfen'' müssen. 

Mm'n Hn t gpW von der Praxis für 
mene Arbeit gestaltete sich nach un- 
serem^ Vertrage artsprechend meiner 
Arbeit Nachdem ich am 20. L77 
zum Vorsitzenden des Wirtschafts- 
ausschusses des Deutschen Bundes- 
tages gewählt war, verminderte ich 
mane Arbeit in der Kanylw Den 
Vorsitz im Wirtschaftsausschuß legte 
ich Mztte Februar 1979 nieder - we- 
gen eines Rückenleidens. Ich über- 
nahm die Arbeit eines Kolumnisten. 

Zur Frage b), ob kh von der Firma 
Hick Geld bekommen hätte: 

Nein. 

Ich arbeitete in der Praxis Dr. Paul 

unH fiir Hw» Klienten Hip«w Prsnrig fm 

Aufträge Dr. PauL Ich wurde aus den 
G esamteinnahmen der Praxis hono- 
riert Natürlich wußte ich, soweit es 
rwirh fln g nri j* welche Klienten diese 
Praxis hatte. 

Mir war bekannt, daß die Praxis 
Vertrag 11 . a. mit, der Firma 
Flick httHw» Von Hon InitenHwi Hw . 
ren dieser Firma, die ich alle schon 
vorher kannte, habe ich die Herren 
lüde, Kaktech, von Brauchitsch von 
Zeit zu Zeit und Herrn Faefeen regel- 
mäßig getro f fen- wie andere Kubo- 
ten auch. 

Zur Fragen), ob ich von Verträgen 
der Kanzlei Paul mit dieser oder an- 
deren Finnen gewußt hätte: 
Natürlich, soweit es mich anging. 

Zur Frage <0, ob das Honorar der 
Firma Fück an die Kanrfai Paul in 
der Summe identisch sei mit der Ver- 
gütung, welche ich van der EuthM 
bezog und versteuerte: 

Nein. 

VL Ich betone: Nie war ich - Gott 

Tfemlr— Am ^S rmalfall “- Als Ministen. 
ährat a. D„ als R undesmmister a. D. 
und als Autor gab es solche Probleme 
fiir mich glücklicherweise nicht 

VIL Mir wird vorgehalten, midi picht 
rechtzeitig publizistisch gewehrt zu 
haben. Allein gegen so viele und aus 
mir unbekannten Akten — das ist 
schon schwierig. 

Hier meine drei öffentlichen Er- 
klärungen: 

L „Welt am Sonntag“ vom 7. Oktober 
1984 

2. „Büd-Zeitung“ vom 15. Oktober 
1984 

3. Erklärung für ARD und ZDF vom 
22. Oktober 1984 

VDGL Ich habe die Fragen, die mir 
bekannt und öffentlich gestellt wur- 
den, beantwortet Ich bin bereit, alle 
weiteren Fragen von oötenüichem In- 
teresse zu beantworten, soweit sie 
mit Ham Beweisthema und Hem Bes 


Das Hauptquartier ist 
ein Hotel in Baalbek 


Ober die innere Struktur der schüft? 
sehen Terrororgcmfsationen feit im 
Westen wenig bekamt In der zwei- 
ten folge der Artikekeihe über den 
Terror der Shia wertet der Autor «Se 
Erkenntnisse und Analysen der west- 
lichen Geheimdienste über den so- 
genannten Jskmnchen Heißgen 
Krieg" aus. 

Von ROLF TOPHOVEN 

Kommandeur des militärischen 
Arms der Bewegung Miissawis ist 
Abu Yahya, seine rechte Hand 
Schoch Gbareb Barix Er gilt als 
Agent der „Iranischen revolutionären 
Garden “ in Libanon. Der Scheich 
wixd auch als der „Ayatollah der 
Selbstmörder“ bezeichnet Er indok- 

AHah den Märtyrertod sterben. 

Die unter dem Decknamen „Isla- 
mischer Heiliger Krieg“ Versammel- 


^wn P uhKkirfkmwt ffl yh alt Ch ftf tfw 

'„Hab Allah“ aasgegeben. 

Westlichen Nachrichtendiensten 
fiel sein Name erstmals än Umfeld 
der Recherchen über dasBonibenat- 


Struktur Es handelt sich irm ein Re- 
servoir von potentiellen T e norist e n 
verschiedener Hgrfnmft Dazu gehö- 
ren unter andrem Hunderte von liba- 
nesischen Schiiten sowie bis zu' 500 
iranische RevoJutionsgardisten, die 
nach dem Ausbruch des Libanon- 
Krieges im Sommer 1982 via Damas- 
kus in das Land einsickerten. 

Mussawis Hauptquartier liegt im 
al-Khawam-Hotd in Baalbek -im sy- 
risch besetzten Tal NonJhbanons. 
Baalbek gilt seit längerem als Hoch- 
burg radikaler schiiiischer Kräfte. In 
unmittelbar er Nachbarschaft Baal- 
beks werden auch die Kommandos 
ausgebildet Die Waffen kommen aus 
Syrien unH Iran. Hussein Mussawi 
unterhält anph enge Kontakte zu den 
Arafat-Dissidenten um Abu Musa. 
Stärkste Bastion dieses Schiitenfiih- 
rers im Großraum Beirut ist das palär 
stm aiasrhe Flüchtlingslager Buij 
al -Barajneh. 

Ktr»a andere nioht- nnlwk i itmrfu 

.extreme GröppeimSpektrumderli- 
banesischen Shia ist <he JQSrf) Allah“ 
(Die Partei Gottes). Auch ihr Credo 
folgt radikaler isknrnsrfw Ideologie. 
Do- Kern dieser Gruppierung split- 
terte e bpnfallK von der ursprüngii- 
cben ^&maI“-Bewegung ab. Mitglie- 
der dieses Kaders hatw» sich in der 
Vergangenheit besonders als Hechen- 
schützen auf US-Soldaten in Beirut 
herv o rgetan. 

Chef der „Hirt? Allah“ ist Abbas 
Mussawi, ein Verwandter des „Amai 
al-Islami“-Führers Hussein Mussawi 
Die Partei Gottes“ zählt einige hun- 
dert MrtgiigHur — jene zitieren Hm 
Koran und nmnen sich „Soldaten 
Gottes“. Die Hauptquartiere dieses 
Kommandos liegen ebenfalls in BaaL 
beck, wo ^tnwwh 
ration mit den „Iranischen revoiutio- 
nären Garden“ gepflegt wird. 

Die sogenannte „Studenten- Asso- 
ziation" ist die letzte Formation inner- 
halb radikaler S chiften in Libanon, 
die Erwähnung vsdient 1970 vom 

Imam Mn«a> RflHr «h« «n 

ken fiir scbiitische Hochschulabsol- 
venten in Beirut gegrürxiet, löste sich 
auch diese Gruppe von der „AmaT- 
Bewegung, als der FSnfluß Khomei- 
nis innerhalb der Sehnten Libanons 
anwuchs. Fortan verfocht die „Stu- 
denten- Assoziation“ wripn st ramm e n 
proiranischen Kurs. 

Über ihren Führer ist relativ wenig 
bekannt: Scheich Mohammed Hus- 
sein FVdlaRah, ein religiöser Lehrer 
der Schiiten in den südlichen Voror- 
ten Tteiwrtg Fadlallah wird in man- 


gan das Eürtgitqusstüer der Mariorä 
auf. So soll FwMah inder Hadrtvw 
der verheerenden Eyplfnönri Hü» bö- 
den Selbstmörder m semer Moschee 
empfangen, ste gesegnet und ihnen 
die haldigsi Freuden des Paradieses 
versprochen haben. . 

Der FSnfluß Khnmrfnte liegt je- 
doch nicht nur über den bisher er- 
wähnten ra dikale n schätischen Kres- 
sen in Libanon, auch im Landeseines 

Tbd&mdes, des hakischeD Präsiden- 
ten schik 

TCafter tm Roniw 

zu stehen. Seit Ansbruch des Golf- 
kri^es zwischen Irak und Iran war- 
ten die Ayatollahs in Teheran auf das 
Übergreifen ihrer revolutionären isla- 
mischen Parolen auf die schulischen 
Bevölkerungsteile in Irak. Doch der 
erhoffte Erfolg blieb bis heute aus. 
Die Schiiten Iraks schlüpften nicht in 
die RoQe einer „Fünften Kolonne“ 


Dennoch existiert bereits seit eini- 
ger Zeit in Irak eine geheime, auf 
Khomeini emgeschworene funda- 
mentalistische Shia-Organisatiorudie 
Gruppe „al-Däwa“ (Der Ruf zum HL 
Krieg). Internationale Rebleute dif- 
ferenzieren jedoch, wenn sie eine Be- 
wertung dieses Kaders vornehmen. 
Manchen, gilt diese f Mwinin r ganiaa. 
tirtn 2 U wni»m T«1 mrr als JMamens- 
geber“ für Terroraktionen, die unmit- 
tdbar von Teheran ausgehen. 

„Al-Däwa“ übernahm für ver- 
schiedene Anschläge in der Ver- 
gangenheit die V erantw ortung — un- 
teranderem für den Bombenanschlag 
gegen die Botschaft Iraks in Beirut 
vom Dezember 1981. Im Marz 1982 
flögen in Irak 30 Mimitionstranspftr . 
ter in 'die T«ft- Als Akteure hinter c 
dieser Tat nannten ita nisrf^ QimTUm 
die Gruppe „al-Däwa“. Qjmfaßs 
1982, im Juli, s dg i eben iranische 
Kreise dem „al-Däwa“-Kommando 
Hnw Anschlag auf Has leben des 
irakisthen Staatspräsidenten zu. 

De - Name dieser Grume wurde 
ip rfterhi n f wmiiht hri Hw TTh w-nahme 

der Verantwortung von Bombenex- 
plngümAn im Dezember letzten Jah- 
res in Istanbul »nd A nkara (hier An- 
schlag gegen die irakische Botschaft! 
sowie bei einer Autobombe, die in der 
Nahe am«»r i toroiqrh<»r muj französi- 
scher Emrirhtungen in Izmir ent- 
schärft wurde. 

In Hn«c von Teheran azsdräeod 
perfekt betriebeoe Spiel mit Tunna- 
men und -organisationöl zwecks Ver- 
scfaleieiung der wahren Hintermän- 
ner bei Tenoroperationen paßt auch 
noch ein anderes, im Westen kaum 
bekanntes Ereignis. Anfang Dezem- \ 
ber 1983 meldete Radio Teboan, zwei 
Bombenantes mk je 200 Kilogramm 
Sprengstoff seien, von Selbstmord- 
Kommandos gesteuert, im Haupt- 
quartier des irakischen Sicherheits- 
dienstes und in einem MXUtärcamp 
im Zentrum Bagdads explodiert. Da- 
bei sei das Gebäude des Sicherheits- 
dienstes völlig rerstört worden. Zuge- 
schoben wurde diese Aktion einer 
irakisch- schütischen Gruppe mit 
dem Namen „al -Amal atlslami“. Hs 
heute liegen weder über die Täter, 
den Anschlag, noch über die Identität 
der Terrortruppe verläßliche Infor- 
mationen vor. 


Lesetip der Woche 
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Der Edl Rainer Baizd 

Znm Thema der Woche diese Woche in der 7F.TT- 
Theo Sommer „Die Ehrenwerte Gesellschaft von Bonn“+ + + Wolf- 
gang Hollmann, Professor Heino Kaack: „Pfründen, Freunde und 
Mandate - das Bonner Selbstversorgungs-System“ (ZETT-Dossier) 
+ + + Gunter Hoftnann: „Das Tagebuch derEnthüIlungen“ + + +Ni- 
na Gronenberg vom CSU-Parteitag: „Über Barzel kein einziges Wort“ 
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Des Beste an Sicherheit 
ist bei keiner Alternative 
so selbstverständlich 
wie bei BMIN : 

ABS in Serie beim M535i, 
628CSi,635CSi,M635CSi, 
728i, 732i, 735i, 745i. 


Die großen BMW: An der Spitze einfach die konsequentere 
Alternative, Besonders wenn es um Sicherheit geht 
International sind BMW Automobile erste Wahl für Fahrer- 
persönilchkeften, die nicht nur die exklusive Ausstrahlung 
eines Automobils beurteilen können, sondern auch 
das, was diesen Anspruch rechtfertigt Gerade aus diesem 
Grunde Ist BMW weltweit außerordentlich erfolgreich. 
Denn Immer mehr Käufer messen wahre Spitzenklasse an 
dem, was sie wirklich bietet: Status durch Fortschritt, 
nicht statt Das gilt auch für die Sicherheit. 


BMW - Schrittmacher auch bei der Sicherheit 

Zum Beispiel: Kein anderer Hersteiler setzt so konsequent 

ABS in Serie ein. . 

BMW war einer der Mitentwickler des Anti-Blockier- 
Systems. Und heute Ist ABS bei BMW nicht nur in Jeder 
Baureihe auf Wünsch erhältlich, sondern in rd. 40% 
aller angebotenen BMW Modelle bereits serienmäßig ein- 
gebaut: M 535 i, 628 CSi, 635 CSi, M 635 C$1, 728i, 732i, 
735i, 745i. Für Kenner der Automobilszene Ist diese 
Konsequenz ein weiterer Beleg für den BMW Anspruch, 
führend in der Welt die faszinierenden Möglichkeiten der 
Mikro-Elektronik im Automobil zu nutzen. 

ABS Anti-Btockier-Svstem: Bremssicherheit der höchsten 
Klasse. 

ABS arbeitet präziser, effektiver und fehlerloser als Jeder 
Mensch es könnte und verhindert unter allen Umständen 
absolut sicher das Blockieren der Räder beim Bremsen. 
ABS verhindert dadurch Schleudern selbst bei extremen 
Notbremsungen, auch auf problematischen Fahrbahn- 
oberflächen. Mit ABS ist es möglich, auch In Kurven voll zu 
bremsen. Die Lenkfähigkeit bleibt erhalten, so daß bei 




Notbremsungen Lücken zwischen Hindernissen genutzt 
werden können. Durch die optimale Ausnutzung der 
bestehenden Kraftschlußbeiweite für Jedes einzelne Rad 
wird zudem der bestmögliche Bremsweg erreicht 

Wirklich umfassende Sicherheit entsteht erst durch 
technische Konsequenz. Beispiel: ABS und aktive Check- 
Control bei BMW. 

Der Bremsweg von Fahrzeugen, die mit ABS ausgerüstet 
sind, kann zum Teil deutlich kürzer sein. Eine der 
wichtigsten Voraussetzungen, AuffahrunfäHe von nach- 
fahrenden Fahrzeugenzu vermeiden, ist deshalb das 
Funktionieren der Bremsleuchten. Doch wie häufig sieht 
man selbst bei anspruchsvollen Fahrzeugen funktions- 
untüchtige Brems- und Rücklichter. 

Bei BMW gibt es deshalb eine außerordentlich wertvolle 
Ergänzung des ABS: die aktive Check-Control. 

Sie überprüft 7 wichtige Fahrzeugfunktionen und zeigt 
Störungen, etwa der Bremslichter oder Heckleuchten, so- 
fort an. 

Sicherheit ist zum einen Technik. Und zum anderen 
Konsequenz. Beides geht bei BMW etwas weiter-zu Ihrem 
Vorteil. 
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Washington gibt 
Einwände gegen 
EG-Politik auf 


Co. Bonn 

Die amerikanische Regierung hat 
anfängliche Bedenken gegen eine po- 
litische und wirtschaftliche Koopera- 
tion zwischen den Staaten der Euro- 
päischen Gemeinschaft und Zentral- 
amerikas aufgegeben. US- Außenmi- 
nister George Shuitz erklärte nach 
Bonner Angaben bei einem Essen mit 
den Botschaftern der EG-Partner in 
Washington, die europäisch-mittel- 
amerikanische Außenministerkonfe- 
renz von San Jos 6 (Costa Rica) Ende 
September sei auch aus der Sicht der 
Vereinigten Staaten sinnvoll und 
nützlich gewesen. 

Der mexikanische Außenminister 
Bemardo Sepulveda hat der Bundes- 
regierung in einem Brief an Bundes- 
auße nminister Hans- Dietrich Gen- 
scher für die Unterstützung der Frie- 
densbemühungen der Contadora- 
Staaten (Kolumbien, Mexiko, Pana- 
ma, Venezuela) gedankt.. Das Treffen 
in San Jos 6 habe den Wert diplomati- 
scher Zusammenarbeit in einer für 
Mittelamerika besonders krisenhaf- 
ten Zeit bewiesen. Die Verbindung 
mit der EG sollte auf politischer Ebe- 
ne aufrechter halten werden, meinte 
Sepulveda. 

Ähnlich positiv haben sich, wie aus 
dem Bonner Auswärtigen Amt be- 
kannt wurde, in der Zwischenzeit 
auch andere Teilnehmer der Konfe- 
renz von San Jose geäußert. Das Tref- 
fen habe bewiesen, daß die Vermitt- 
lertätigkeit Europas in Zentralameri- 
ka erstarrte Fronten auflockera kön- 
ne. 


Appel Mitterrands 
an Großbritannien 


fu, London 

Frankreichs Staatspräsident Mit- 
terrand hat Großbritannien aufgeför- 
dert, mehr zur Stärkung und Einheit 
Europas beizutragen. Am zweiten 
Tag seines Staatsbesuches in Groß- 
britannien sprach Präsident Mitter- 
rand in der Royal Gallery von West- 
minster vor beiden britischen Parla- 
menten, dem Unterhaus und dem 
House of Lords. Diese Ehre ist zuvor 
nur wenigen Staatsgästen zuteil ge- 
worden, zuletzt US-Präsident Rea- 
gan. Als einziger deutscher Staatsgast 
hat Willy Brandt eine Rede vor den 
Mitgliedern von Unter- und Oberhaus 
gehalten. 

Mitterrand wies darauf hin, wie 
sehr Europa auf die starke Mitarbeit 
Großbritanniens angewiesen sei. Dies 
gelte nicht nur für eine solide Vertei- 
digungs-Bereitschaft, sondern auch 
für das Ziel der politischen Einheit 
Europas. Frankreich und Großbritan- 
nien sollten auf vielen Gebieten, nicht 
zuletzt auf dem der Technologie, ge- 
meinsam auf dieses Zielzugehen, Au- 
ßerdem richtete er einen feierlichen 
Appell an die Großmächte, die Abrü- 
stungsverhandlungen wieder aufzu- 
nehmen. Mitterrand sagte: „Auf allen 
Gebieten der Rüstung, der Lang- 
strecken- wie Mittelstreckenwaften, 
eventuell auch bei neuen Weltraum- 
waffen oder chemischen Wa ffen, 
überall ist es dringend, die Gespräche 


vergleichen, und auf der Baris von 
Kompromissen und gegenseitiger 
Kontrolle echte Abkommen zu schlie- 
ßen.“ 

Keinerlei Konzessionen machte 
der sozialistische Präsident an die La- 
bour- Partei und deren Programm der 
einseitigen Abrüstung. Er verwies 
vielmehr mit Nachdruck auf die Not- 
wendigkeit der Rüstung zur Verteidi- 
gung Frankreichs und Europas. Im 
Anschluß an seine Rede traf sich Mit- 
terrand zu einem Mittagessen mit 
Premierministerin Thatcher. Dabei 
erörterten sie Probleme der Terroris- 
mus-Bekämpfung, gemeinsame Wirt- 
schaftsprojekte und am Rande auch 
Möglichkeiten für den Bau eines Ka- 
nal-Tunnels. 


Spanien sucht Stärkung 
im europäischen Lager 


Gonzäles klärt seine Haltung in der NATO-Frage 


ROLF GÖRTZ, Madrid 

Das spanische Volk wird im Fe- 
bruar 1988 im Rahmei eines Referen- 
dums „über die Form seines Beitra- 
ges“ zur Atlantischen Verteidigungs- 
geineinschaft, der es seit 1982 ange- 
hört, abstimmen. Dies kündigte der 
spanische Ministerpräsident Felipe 
Gonzäkz in seinem Bericht zur Lage 
der Nation vor den Cortes, dem spani- 
schen Parlament, an. Die Mitglied- 
schaft selber soll nicht in Frage ge- 
stelltwerden. 

Mit einem Zehnpunkte-Programm 
beendete der Chef der sozialistischen 
Regierung die bisherige Ungewißheit 
in Verteidigungsftagen der konfusen 
Außenpolitik seiner Regierung. Gon- 
zälez: „Spanien gehört dem Atlanti- 
schen Bündnis an und hptpiligt sich 
an seinen Organen.“ Allerdings: Die 
TWngiipdpwmg in d ie militärische 
Struktur der NATO ist nach Meinung 
des Regierungschefs nach wie vor 
„nicht nötig“. In diesem Widerspruch 
drückt sich der Wunsch nach einem 
ausreichenden Spielraum gegenüber 
der Anti-NATO-Front in seiner eige- 
nen Partei aus. Es fiel auf; daß der 
linke Flügel der sozialistischen Frak- 
tion ihrem Partei- und Regierungs- 
chef nach seinem Bericht zur Lage 
kernen Beifall zollte. 

Das Zehnpunkte-Programm zur 
Verteidigungspolitik läßt außerdem 

rfpn W unsch Spaniens naAh gingt» 

Stärkung seiner Position im europäi- 
schen T-a ggr erkennen. Gonrälez 
sucht Ansc hluß a n die Westeuropäi- 
sche Union (WEU). Die stärkere Bin- 
dung an Europa soll offensichtlich 
nafih und narfi Hag b isheri ge Rück- 
grat spanischer Außenpolitik, 


Ve rtadig un gsabfeommen mit den 

Ve reinigte n S taaten e rsp fo pn Gonzä- 
lez schlug vor, bei einer Änderung 
des qmisdr-amerifcmi.schen Vertei- 

digimgTOhlcfimmgns von 1982 »nd 

1983 die „Gegenwart von Streit- 
kräften und ihrer Hilfseinrichtun- 
gen“ abzu b au en . 

Zum erstenmal auch für eine breite 
Öffentlichkeit sichtbar nahm der 
Oppositionssprecher, der Chef der 
Bürgerlichen Volksallianz (AP), Fra- 
ga Iribarne, die Gelegenheit zu einer 
brillanten Replik wahr. Bei Halbzeit 
der sozialistisch diktierten Legisla- 
turperiode bot er die bürgerliche 
Opposition als eine klare Alternative 
zur derzeitigen Regierung an. Fraga 
Iribaroe konterte den optimistisch 
bis triumphalisüsch gehaltenen Be- 
richt des Regierungschefs mit kon- 
kreten Zahlen der OECD. Danach ha- 
be die Regierungspartei ihre Verspre- 

phpn nicht annähgmd erfüllen kön- 
nen. Statt mehr Arbeitsplätze zu 
yhnffpn nphmp die der Arbeits- 

losen ständig 3 ^ und pn -py-h tQ 9 r 7 Mil - 
lionen. Fraga: „Wir stehen harte 
schlechter da als vor zwei Jahren.“ 

Den Vorschlag von Regierungschef 
Cir mTSipg^ auf parlamenta rischer 
ne einen Konsensus in der Außen- 
und Ve rteidig t in g s pnlitflr anzustre- 
ben, begrüßte der Qpporitionsspre- 
cher. „Wir machen allerdings nur 
dann mit, wenn ein solcher Konsen- 
sus auch in der stark umstrittenen 
Erziehungspolitik möglich ist Die 
Erziehung geriet zwischen die Fron- 
ten eines ideologischen Kampfes. Sie 
soll offenbar dem Einheitsmonopol 
unterworfen werden, das schon jetzt 
das «taatiirhp Fernsehen hrfw ryht “ 


El Salvadors Armee verliert 
einen ihrer besten Offiziere 


Monterrosa bei Absturz getötet / Abschuß durch Rebellen? 


DW. San Salvador 

Vier hohe salvadorianische Offizie- 
re and nach Angaben eines Armee- 
sprechers beim Absturz eines Hub- 
schraubers ums Leben gekommen. 
Unter den insgesamt 14 Toten befin- 
den sich zwei Oberste und zwei Majo- 
re, darunter auch Oberst Domingo 
Monterrosa, der als Befehlshaber der 
3. Brigade das wichtigste militärische 
Kommando des Landes führte. 

WERNERTHOMAS, Miami 

„Der Krieg geht weiter“, sagte 
Oberst Domingo Monterrosa, als er 
vergangene Woche nach den Frie- 
densgesprächen in La Palma mit 2300 
Soldarten eine Offensive in der Guer- 
riÜa-Provinz Morazan startete. Jch. 
habe nichts von einem Waffenstill- 
stand gehört Manchmal muß man ei- 
nen Krieg fuhren, um den Frieden zu 
erreichen.“ 

Es sollte die letzte Operation Mön- 
terrosas sein: Der Oberst kam bei 
dem Hubschrauberabsturz in Mora- 
zan ums Leben. Die salvadoriani- 
schen Streitkräfte haben ihren besten 
Offizier verloren. 

Die erste Nachricht vom Schicksal 
Monierrosas verbreitete der Rebel- 
lensender „Radio Venceremos“. Par- 
tisaneneinheiten hätten spinpn Hub- 
schrauber nach dem Start in der Ort- 
schaft Joateca - 200 Kilometer nord- 
östlich der Hauptstadt - abgeschos- 
sen, hieß es. Neben ihm seien noch 
„andere Kommandanten der Dikta- 
tur“ getötet worden. 

Oberst Ricardo Cienfuegos, Spre- 
cher des* salvadorianischen Streit- 
kräfte, bestätigte später den Tod 
Monterrosas. Aus anderen Kreisen 
der Militärs wurde bekannt, daß auch 
drei weitere Elite-Offiziere ums Le- 
ben kamen. Cienfuegos führte die Ab- 
sturzursache auf einen mech an is chen 
Fehler des Hubschraubers zurück. 

Nach Angaben aus militäri s chen 
Kreisen bedeutet der Tod der vier 


Elite-Offiziere einen schweren Rück- 
schlag für die Armee: Das salvadoria- 
nische Oberkommando habe ebenso 
wie die beratenden US-Offiziexe in 
ihnen Schlüsselfiguren bei Hem Ver- 
such gesehen, die Schlagkraft der 
schlecht ausgebildeten Armee zu ver- 
bessern. 

Domingo Monterrosa, 44, galt als 
der erfahrenste und draufgängerisch- 
ste Offizier der Regieningstruppen. 
Er ist als Kommandeur des „Atla- 
cati“ -Bataillons bekannt geworden 
und hatte Im vergangenen Jahr den 

Knmmand n-PfYKten Hpt So hlii ggplp ra. 

vinz San Miguel übernommen. Seit- 
her and die Partisanen der „Na- 
tionalen Befreiungsfront Farabundo 
Marti" (FMLN) in den strategisch 
wichtigen Ostgebieten langsam in die 
Defensive gedrängt worden. 

Der salvadorianische Staatschef 
Jos£ Napoleon Duarte zeigte sieb 
über den Tod Monterrosas „konster- 
niert“. Dieses sei ein eindeutiger Be- 
weis, daß die FMNL „den Frieden 
nicht will“, erklärte er gegenüber der 
fra n zösischen Nachrichtenagentur 
AFP. Der Anschlag werde die Bemü- 
hungen um Frieden in El Salvador 
sbe r nicht T ör ichte machen 

Bei den Operationen in Morazan 
wollte Monterrosa Rebellenführer ge- 
fangennehmen, unter ihnen Joaquin 
VXDalobos, den Chgflcnmmflndflnte n 
der FMNL-Tmppen. Dieser steuert 
seit Jahren den Guerrilla-Krieg von 
einem geheimen Hauptquartier im 
Norden Morazans aus. Der Oberst 
staib zu einem Zeitpunkt, als die Re- 
gierungstruppte eindeutig das 
Kriegsgeschehen diktierten. Den Re- 
bellen gelang seit Monaten keine 
spektakuläre Aktion mehr. 7jiHgm 
verstärkte die Reagan-Regierung 
nach der Wahl Duartes ihre MQitär- 

hilfg. Die Zahl der Kampfhi ihnrhrau. 

ber wird sich von 18 auf 43 Ende des 
Jahres erhöhen. 


BlAm: „Die Renten sind gesichert.“ 


Erhnhnng der Beitragssätze morgen im R nndwto g /Knhhiptt iafljgt KnaHtiniy . K mT ip r ftn Mft 


PETER JENTSCH, Bonn 
Das Bundeskabinett hat gestern 
das von Bundesarbeteminister Nor- 
bert Blum in Ab stimmung mit Bun- 
desfmanzminister Gerhard Stol- 
tenberg vorgeschlagene Rentenpaket 
beschlossen. Eine Entscheidung 
drängte insbesondere in der Etage 
der Beitragssatzexhohung, da nach 
jüngsten Schätzungen den Rentenfi- 

nanzen E nde des Jahros ein D efizit m 

Höhe von etwa 2fi Milliarden Mark 
droht Die Raitenversicherer erwar- 
ten Ende Dezember Einnahmen von 
157,2 und Ausgaben in Hohe von 160 

‘MiPiarripn Mar ie 


hin g fet his IQftfl huftwftat 


Die Fraktionen von CDU/CSU und 
FDP hatten sich zuvor auf einen 
Kompromiß zur_^ahhmgsjahigkeit 
der Rentenversicherung sowie auf die 
Gesetzaxtwürfe zur Neuordnung der 
Hmtertdtebenenrenten, zur Einfüh- 
rung des „Babyjahres“ und zur Ver- 
längerung des Bezuges von Arbeitslo- 
sengeld geeinigt. 

Der Kompromiß zur Veränderung 
der Beitragssätze, der von den Koali- 
tionsfraktionell unverzüglich als Ini- 
tiativantrag im Bundestag eilige- 
bracht und morgen in erster Lesung 
behandelt werden soll, sieht von 

- Der Beitragssatz zur Rentenversi- 
cherung soll von Januar 1985 an um 
0,2 Prozentpunkte auf 18,7 Prozent 
des Brattoaibeitsverdienstes angeho- 
ben und 

- der Beitragssatz der Arbeitslosen- 
versicherung um 0^ Prozentpunkte 
auf 4,4 Prozent gesenkt werden. 

- Gleichzeitig sollen die Höchstzei- 
ten für den Bezug des Arbeitslosen- 
geldes nach mindestens sechsjähri- 
ger Beitragsleistung und wenn der 
Arbeitslose das 49. Lebensjahr vollen- 
det hat, um ein halbes Jahr auf 18 


Die geplante Beitragserhöhung der 
Rentenversicherung verbessert ihre 
Einnahmen um etwa 1£ Milliarden 
Mark. Ein Defizit aber bleibt. Denn 
die Schwankungsreserve wird Ende 
November mit etwa 6 ^> Milliarden 
Mark ihren Tiefpunkt erreichen und 
erst im Dezember durch rite verstärk, 
te FSnbeaehung der Sonderzahhm- 
gen (Weihnachtsgeld) indie Beitrags- 
pfliefat um gut fünflfilliazden auf 11^8 
Milliarden Mar k gteigop , Da der Bün* 
deszuschuß zur Rentenversicherung 
1984 in Höhe von 24^ Milliarden 
Mark bis auf einen Rest von 290 Mil- 
lionen Mark bereits gezahlt wurde, 
Hab t unter /fern S trich ein T.iqnidi - 
tätsengpaß. TTiw will T3nmfo«fingTW- 
minister Stoltenberg der Rentenver- 
sicherung mit zinslosen Betriebsmit- 
telkrediten Über die TfirrHpn halfen 
Dazu BKim: „Die Renten sind si- 
cher.“ 


„Babyjahr“ jähihdiirtwadraMilliar- 
dec - durch die angestrebfc große 
Retfenrefonn gescheit werden. 


Nach dm Plänen Blüms sollte 
Frauen, die nach 1920 geboren sind, 
von 1988 an je Kind ein Erziehungs- 

jahr mit 75 P rererrt Hat? fhn rfosnhnitl - 

Bchen Einkommens angerechnet er- 
halten. Das gilt angrri in g q. mir für. 
Frauen mit eigenem Rentenp» 
^rnxch, den sie auch durch freiwillige 
Beiträge oder durch Beitiagsnachent 
richtung erreichea können. Auf Wit- 
wenrenten wird das „Babyjahr“ nicht 
angerechnet. Bundesaibeitsmmister 
Blum betonte m Bonn: «Wir können 
nicht die Ungerechtigkeiten der Ver- 


ist sicher, daß gerade altere Hent - 
«rinnen nicht Idcht verstehen, daß 
die B järf ui ngsreit m i mir für Frauen 
gelten, die nach Inkrafttreten des Ge- 
setzes fö Jahre alt werden. 


Die Bundesanstalt für Arbeit ver- 
liert durch die geplante Bertzagssen- 
lning Ehmahmen fa höö p v nn mtl 
ItoMpti Mark. Den «teht freilich im 
kommenden Jahrein Überschuß da* 
Anstalt von 1*5 Mflliarrfen Mark ge- 
genübe-. Die vorgesehene Veriänge- 
rung des Bezuges von Arbeitslosen- 
geld um sechs Monate kostet die Bun- 
desanstalt jedoch jährlich etwa eine 
Milliarde Mark. 


Die Verschiebung der Lasten zwi- 
schen Renten- und Arbeitslosenversi- 
cherung soll die nötigen Mittel zur 
Flnanziimmg des „Babyjahres“ be- 
schaffen, das in den ersten fünf Jah- 
ren jährlich etwa 140 Milli onen Mark 
kosten wird. Nach Auffass ung Stol- 
tenbergs muß die Finanzierung nach 
diesem Zeitraum - dann kostet das 


Zum Raiten paket gehört auch die 
vom Bundesverfassungsgericht bis 
1984 vorgesc hri ehe n e Refrain der 
Hmterbfiebenenversoigung. Nach 

Hlimw Amw-hnriTig«rmn ftpn gölten 

künftig Witwer und Witwen in den 
flgwuB dieser Bontn kommen, wobei 
jedoch 40 Prozent eigener Einkonv 
men, die 980 Mark übersteigen, auf 
die Zahhmgangerechnet^ werden. Un- 
ter der Bedingung da- Kostermeutra- 
lität nannte Blüm diese Lösung das 
„fauenfteundbebste aller diskutier- 
ten Modelle“. Es starke zugleich das 
Versichen m g sprin z ip , denn die im 
gefenden Rentenredht bestehende 
Unterscheidung zwischen der Lohn- 
ersatzflmhtion der Versjcfaertenrente 
und dg Untebalteersatzflinklion der 
HmterixliehenfTirente werde konse- 
quent auf Frauen wie tEnnw ange- 
wandt. 


Alfonsin fordert 
Hilfe von den 


Europäern 


hst, Straßbmg 

Der Staatspräsident von Argenti- 
nien, Raoul Aifbnsm. hat gestern vor 
dm Europäischen Parlament in 
Straßburg an die Bereitschaft der EG 
appelliert, Wohlfahrt, Gerechtigkeit 
und Demokratie in seinem Lande si- 
chern zu helfen: Lateinamerika und 
die Industrieländer Europas sollten 
in einen „kreativen“ Dialog eintreten, 
um zu verhindern, daß sich die Pro- 
bleme Iberoamerikas weiter ver- 
schärften. Alfonsin, der auch die 45- 
MüliardenrVerschuldung «mtws Lan- 
des besprach, empfahl, in seiner An- 
sprache Assoziierungsabkommen 
un d „ein Netz regelmäßiger und "sy- 
stematischer Konsultationen “ . 

Parlamentspräsident PfUmlin er- 
Öffhete die Sitzung mit der Bemer- 
kung, das Hohe Haus begrüße Alfon- 
sin als den Staatsmann, „der in Ar- 
gentinien die Demokratie wiederein- 
geführt“ hat „Wir haben in den ver- 
gangenen Jahren häufig mit schmerz- 
hafter Aufmerksamkeit die Riifunr 
gen verfolgt, von denen Ihr Land 
hehngesudxt worden ist“, sagte 
PfUmlin. 

Mancher hatte mit einer; demon- 
strativen Geste britischer Parlamen- 
tarier gerechnet Die Einladung war 
von pwgHseher Seite als umuygemes- 
sen bezeich n et worden, solange die 
ehemaligen Falkland-Gegner Groß- 
britannien und Argentinien nicht 
wieder diplomatische Beziehungen 
aufgenommen hätten. 

Nur der Abgeordnete aus Ulster, 
John D. E. Taylor, wagte gestern ein 
kräftiges Wort: Das Straßburger Par- 
lament solle sich zu schade sein, den 
Staatsgasten der Franzosen als politi- 
scher Zoo herzuhalten. 

Alfonsin, auf den das gemünzt war, 
erwähnte FaTTrlanH selbst faainprn 
Wort Er illustrierte Argentiniens 
„Friedensliebe“ ' an der Einigung 
mit Chile im Streit um die Inarin im 
Beagle-KanaL 


SPD für „Nachbesserungen 
am Medien-Kompromiß 

Bayern droht mit Alleingang: Schmerzgrenze erreicht 
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GERNOT FACIUS, Bonn 

Klaus v nn T V^hnany i hatte Hü» rirh. 

tige Ahnung, als er am vergangenes! 
Freitag den Medienkompromiß der 
Ministerpräsidenten mit der Bemer- 
kung kommentierte: „Wir sind noch 
nicht «m End» der Wegstrecke.“ Die 
Partei Dohnanyis, die SPD, setzt auf 
mehreren Schienen zu wnw „Nach- 
besserung“ der Bremerhavener Ver- 
einbarung an, dfe einigermaßen 
geordnetes Nebeneinander von öf- 
fentlich-rechtlichem und privaten 
Rundfunk sicherstellen soB. Unter 
„Nachbesserung“ versteht die sozial- 
demokratische Seite vor alten, den 
b isherigen Mbnopolanstalten in den 
heiklen Fragen der Gebühren und dar 
Werbung weiter entgegenzukommen, 

SPD-Bundesgeschaftsfuhrer Peter 
Glotz forderte gar, das Thema erwei- 
terte Werbung in dem noch zu formu- 
lierenden Staats vertrag abzusichem. 
Natürlich können Sie die Rundfunk- 
anstalten sicherstellen durch Gebühr 
renerhohung, und dann können wir 
in der Tbt auf Wöhung in den Dritten 
Programmen verzi chten “, sagte Glotz 
im Deutschlandfunk. „Warn das aber 
mit den Gebührenerhebungen nicht 
funktioniert, dann muB irgendwann 
auf der anderen Seite, also bei der 
Werbung erhöht werden. Und da wer- 
den Festlegungen auf Jahrzehnte und 
auf Dauer nicht möglich sein, son- 
dern da muß man den Staatsvertrag 
so formulieren, im Zweifelsfan durch 
pinp Kündigungakla usel, daB beides 
wieder offengemacht weiden kann;" 

Für die unionsregierten linder ist 
aber genau in diesem Punkt die 
„Schmerzgrenze wahrlich erreicht“, 
wie Staatssekretär Edmund Stoiber 
(München) sagte. Er verwies auf die 
Ausweitung der Werbemöglidikeäten 
für den Westdeutschen RundfUnk 
(Hörfunk). „Wie sollen Wettbewerb 
und Konkurrenz entstebpn , w arn die 

zusätzlichen Einnahmemögl ichkei- 


ten für Private, die vor allem in der 
Werbung bestehen, auch noch von 
drai Anstalten 

besetzt werden“, fragte Stoiber. 


Wer an dem gefundenen Bes ch luß 
rüttele, gefährde den mühsam erar- 
beiteten TSnigun gcp maaB und trage 
die Vera ntwortun g für Alleingänge 
wrwriner Länder. StoQten „Bayern 
j edenfalls würde .qrfiTiim Beiqnri da 

nicht länger von Hessen oder Nord- 
zfaem-Wert&lezx in seinen medi- 
enpolitischm Bitscheidimgen fcdok- 
kieresQ lassen ** 


Die SPD-B imdeBtag gft ^lrtion vrift 
mit einem Nonnaxkontroßverfahrm 
vor dem Bundesverfassung^öicfat 
gegen das niedersächsische Landes- 
rundfimkgesetz vergehen. Sozialde- 
mokratisches Argument: Auch Pri- 
vatftmk müsse eine ausreidiende 
Staatsfeme aufWeisen, und diese sei 
in Niederaachsen nicht g^eböi. Die 
EmfluBmögHchheit der Landesregie- 
rung sei zu groß. SPD-Bundesge- 
schlftsführer Glotz verwich diesen 
Vorstoß mit der Klage der bayeri- 
schen Staatsregierung im Zusam- 
menhang mit den Ost-Verträgen. 
Glotz: „Man erhofft sich Pflöcke vom 
Verfassungsgericht, und die werden 
dann, sobald das Ver&ssungsgericbt 
sie gesetzt hat, von allen Parteien ak- 
zeptiert werden müssen 


Die hessische RPH .T andt a g ar rnk- 
tion gab durch ihren Vorsitzenden 
Welteke zu erkennen, daß sie unter 
Umständen dem Beispiel der Grünen 
folgen wird und einem Staatsvertrag 
über die künftige lfriTiirift»wiFrf Tvktiir 
nbUjhnt, wenn nieht erhebliche Kor- 
rekturen vorgenommen. werden. Mit 
der Zustimmung Mmj 'ftprp rireiripnt 
Börners zum Bremerhavener Kom- 
promiß sei „die letzte SFD-Basfcion 
gegen den Komxnerzfünk“ gefallen, 
erklärten die Grünen. Sie finden in 
der SPD-Fraktion Bundesgenossen. 


Franke für 
höhere Zahlung 
an Arbeitslose 


rtt; München 
Der Präsident der BtmdesanÄalt 
ffir Aibeit, Hemridi Efeuifce, hat eine 
Veriängenmg und Aufetocteg der 
ZahhuigeriandB Arbeitslosen vorge- 


Ejcktn 

\\vnd 
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Presseclub, außer einer Veriänge- 
nmg des' Aritetribsesgddes von 
zwölf auf bis zu lßlAwate soOte an- 
schließend - noch vor dem Beginn 
der erheblich niedrigeren Arbesteb- 
senhflfe -ran »ernanntes „Aifaeitato- 
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sengdd zwei“ zwisefaengeschaftet 
werden. Es sräle vier bis sechs Mona- 
te lang gewährt werden und in seiner 
Hohe in der Mitte zwischen dem nor- 
malen Arbeitslosengeld und der Ar- 
beftsbsenhilfr liegen. 

Die Veriängenmg des Arbeitrio- 
sengrides und die ESnführung des 
JVrbdtstosengddes zwei“ würde, so 
Franke, 1 ^ bis zwei WBiarden Mark 
pro Jahr kosten. Da die Bundesan- 
stalt für 1969 einte Überschuß von 
1^55 Milliarden Mark erwarte, müßte 
der Bund also noch etwas zuzahlen. 
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SPD sagt non zu 
Wörners Konzept 


dpa, Bram 

D&e Sozialdemokraten haben dfe 
■Bundeswehrplanung von Verteidi- 
gungsminister Manfred Wömer 
(CDU), in deren Mittelpunkt die Ver- 
längerung der Wehrdienstzeit um 
drei Monate, und der Ersatzdienstzeit 
um fünf Monate steht, abgefehnL Der 
stellvertretende SPD-PYaktionsvor- 
sitaende Horst Ehmke sagte, nach 
einge hende Beratung habe die 
SPD-Fraktion mich beschlossen, dem 
Verteidigungshaushalt 1985 nicht zu- 
zustimmen. Ehmke bezeichnete die 
Rüstungspianung als „unseriös“. Die 
Vorstrihxngen von Wömer seien 
„nicht annähernd zu finanzieren”. 

Zu den Ausführungen Ehmkes sag - r - 
te der Obmann der CDU/CS U-Frak- ’ 

ti on im Var tAiriig un gsausarhuB, Willy 

Wimmer, mit ihrer Ablehnung der ' 
Planung Wörners fi irdas kommende 
Jah rzehn t habe die SPD der eigenen 
Politik zu Zeiten ihrer Regierungs- 
verantwortung „im nachhinein ein 
venüchtendes. Urteil ausgesteHt“. 
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„Zu keiner Zeit 
Geld von Flick“ 


■hJt/* 


DW. Bram -- 


DteSPD-Bondestagsabgeoidneten .. 
Hebert Ehreoberg, l&ins^üigen '.r. 
Junghans, Konrad Porzner und Paar 
Reuscbenbach haben «klärt, zu „kei- - ; 
nem Zeitpunkt“ von Flick oder einran - ■ 
seiner Untramehmen direkt oder über . 
Dritte „Zahlungen oder andere Zu- • 
Wendungen in irgendeiner Höhe“ er : f£ r - 
halten m h aben . Sie reagierten damit 
auf einsi WELT-Bericht über eine _■ 
dem Untersuchungsausschuß vorüe- T. 
gende Liste des ehemaligen Flick- 1- 
Buchhalters Diehl. Darin waren auch Z/-, 
Zahlungen des Unternehmens an die * 
vier Srö-Politika“ vermerkt worden 
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Verbesserung für 
Alleinerziehende? 
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dpa, Bonn 

CDU/CSU und FPD wollen die 
Steuererieichterungte für die rund 
900 000 alleineiaehenden Mütter und 
Väter erneut ändern. Wie die - 
Deutsche Presse-Agentur (dpa) bei . 
dg öffentlichen Anhörung zum Steu- 
eibereinigungsgesetz 1985 vor dem - 
Finanzauischuß des Bundestages er- • 
führ, soll bis Ende November eine^ 
Lösung gefrmden werden, die der er- 
sten Gesetzesfassung des Finanzmi- 
nisteriums vom J anuar dieses Jahres - 
teilweise eidspricht und den Forde- - 
ningen der AUeinfirztehenden näher 
kommt 
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Ronald Reagans 
perfekte Show 


Mädchen als Lustobjekt: 

Gabriele Rehak 




Rätselhafte Blutspur 
durch Deutschland 


In knapp zwei Wochen entscheidet sich, ob Ronald 
Reagan mit 73 noch einmal Präsident der USA wird 
oder sein 17 Jahre jüngerer Herausforderer Walter 
„Fritz 1 * Mondale. Eine Wahl, die auch für uns Deutsche 
von entscheidender Bedeutung ist. 


Ihren Namen kennt nicht jeder, aber 
jeder hat sie schon mal gesehen: Als 
das Topmodell Europas warb sie für 
Autoreifen, Sekt und Creme. 


Deshalb haben QUICK-Reporter zwei Wochen lang 
Ronald Reagan auf seiner Wahlkampf-Tournee quer 
durch die Vereinigten Staaten begleitet. Sie waren mit 
ihm auf engster Tuchfühlung und haben hautnah erlebt, 
in welcher Verfassung er ist Und warum ihn so viele 
Amerikaner so enthusiastisch feiern. Lesen Sie in 
QUICK, welch perfekte Show er abzieht, um noch mal 
vier Jahre Weltpolitik machen zu können. 


Heute ist sie 35, dreimal geschieden, 
hat zwei Töchter und - steht hinter der 
Kamera. Die Fotografin mit den Maßen 
92-62-92 sagt über ihre Modelle: „Ein 
Mädchen ist für mich ein wunderschönes 
Lustobjekt, ein erotisches, sinnliches 
Wesen 






4k. 


ln QUICK verrät Gabriele Rehak 
ungeniert ihre intimsten Gedanken, 
Gefühle und Erlebnisse. Lesen Sie ihre 
Lebensbeidite ... 


M 


24. September 1984: Von dem Augsburger 

Regierungsrat Hartmut Görs und seiner 

Familie fehlt jede Spur. Da am selben Tag 
Moskaus Top-Spion enttarnt wurde, lag ein 
Zusammenhang nahe. Aber noch ahnte 
niemand, daß sich daraus der wohl rätsel- 
hafteste und sicher auch raffinierteste 
Mordfall des Jahres entwickeln würde. 

Vier Wochen spater ist der Kripo klar, 
Görs' Frau und seine Tochter Stefanie (3) 

sind auf bestialische Art ums Leben ge- 

kommen. 

Was passierte? Wo sind Görs und sein Sohn 

Michael (1) gebfieben? Hat Gors tatsächlich 

seine Familie grausam ansgeioscht? 
QUICK-Reporter gingen den vielen un- 

beantworteten Fragen nach. Und doku- 
mentieren in Wort und bisher unbekann- 
ten Bildern diese Familientragödie. 
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Elektro- 

Wende 

Wb.— Als Sprecher der deutschen 
Elektroindustrie im Frühjahr 1984 
verkündeten, die Branche - seit 
1980 von einer guten MSfion »»if 
901 000 Beschäftigte (Januar 1084} 
g eschr u mp ft - sähe gute Chancen 
für 20 000 N aieimd rilunggn TVK*h in 
diesem Jahr, wurden sie von ver- 
schiedenen Seiten naiw^i aus- 
gelacht Ende August war das zirf 
mehr als erreicht 927 000 Beschaf- 


Wer vermutet, daß dieser erfreu- 
liche Zuwachs vor allem auf das 
Konto der „typischen“ Wachstums- 
zweige im Iiwes trtmn gg TTtprhpr eiph 
der Branche ging , hat durchaus 
recht. 5000 Arbeitsplätze stammten 
altem aus der EDV-Produktion, 
13 700 aus der Nachrichten-, Meß- 
und Regeltechnik sowie der Elek- 
tromedizin (die unsinnig » Zusam- 
menfassung entspringt der amtli- 
chen Statistik). 

Da die Unternehmer der Elektro- 
industrie nicht unvorsichtiger sind 
als ihre Kollegen in anderen Wirt- 
schaftszweigen, also tanmi neue 
Mitarbeiter **in«d«»TWi wenn ninhi 
nachhaltig e Bwgfe pm g m fifeh* ist, 
muH auch der Markt sich viehner- 
sprechend entwickelt haben. 

Die begünstigten Teilbareiche 
sind dieselben, die sich mit der 
Nachfrage am Aibeftsmaifct hervor- 
taten: Die EDV mit einem Zuwachs 
von 28 Prozent, Nachrichtentechnik 


und Anhang mit [Jus 16 Prozent 
Bei den Gebrauchsgüten aller- 
dings tat ach nur wenig. Dennoch: 
gar so düste, wie Zweckpesrimi- 
sten sie malen, scheint die wirt- 
schaftliche Gegenwart denn doch 
nicht ausaisehen. Und 26000 Ar- 
beitsplätze erscheinen zwar nur als 
Tropfen auf den heißen Stein, sie 
signahäenai aber nach dxeoahrigs: 

T alfahr t btw «torthphA Wp*yfe 

Zwang-Ende 

fia (London) - Am L November 
wird endlich ein alter und dazu 
noch widerwärtiger Zopf britischer 
Gewerkschafts-Tradition zwar 

ninht ganz ah gwwhTOttan. atw rinrh 

erheblich gestutzt Es- geht um den 
sogenannten „Closed shop“, also 
um den Zwang zur Gewexkscbafts- 
MBriMadscha ft Un- 

ternehmens, der iwww nnrfi weit 
ver brat e t ist Die neue Gewerk- 
schafts-Gesetzgebung der Re- 
gierung Thatcher räumt mit diesem 
höchst undanokratischm Gewerk- 
schaftszwang insofern aut als künf- 
tig alte fünf Jahre Urabstimmungen 
über die Frage: „Closed shop oder 
nicht?“ abgehalten werden müssen. 
Nur wenn irwAr als 80 Prozent der 

MrfeiH wtPr Haffirg HrnrnPn dar f rifa- 

se Regelung ein- oder fortgeführt 
werden. Im andere) FfcH famn die 
Gewerkschaft für jeden aufgrund 


STAHLFUSION / Verbindung Klöckner, Krupp mit Australiens Rohstoffriesen CRA I MINERALÖLMARKT 


senen Mitarbeiter zu Schaden»’- 
satz-Zahhiugen von bis zu 110 000 
Mark verurteilt werden. Es ist zu 
hnffen. daß diwaff E n gsti mifftrpit rta- 
mit endlich beseitigt ist 


Beitritt auf Raten 

Von WILHELM HADLER, Brüssel 


D ie EG-Partner sind nun doch dar- 
an gegangen, die internen Hin- 
dernisse für den Beitritt Spaniens 
und Portugals aus dem Weg zu räu- 
men. Nach der Einigung über das mo- 
natelang hin- und hergewalzte „Mmi- 
Paket“ ist die Gemeinschaft nurnoch 
in zwei großen Bereichen in Zug- 
zwang: bei ihrem Angebot über die 

Eingliederung der beiden Fanriwift- 

♦eniaurfw in die gemeinsame Eische- 
reipolitik und bei den Refbnnvor- 
schlägMi ffir den «im paischen Wan- 

markt 

Ofenbar ist das Ed» auf die brüs- 
kierende Behandlung der iberischen 
Länder in der vorletzten Verhand- 
lungsrunde Anfang Oktober in den 
EG-Haupt 'ädten nicht ohne Wir- 
kung geblieben- Es mußten einfach 
Fortschritte gemacht werden, wenn 
sich die Gemeinschaft nicht ailentbal- 
ben unmöglich machen wollte. Spa- 
niens Premierminster Felipe Gonza- 
lez hatte die Stimmung in sei n em 
Lande sehr vorsichtig umschrieben, 
als er in einem Brief an die übrigen 
Regierungschefs „Skepsis und wach- 
sende Desillusionierung“ konstatier- 
te. In Brüssel wurde inzwischen be- 
reits unverhohlen darauf hingewie- 
sen, daß die weitere Zugehörigkeit 
Mad dds zur NATO von einer schnel- 
len Lösung der Beitrittsfrage abhän- 
ge. 

Ein gutes Gewissen haben können 
indes weder die Un t erhä n d le r der EG 
noch die Spante. Allzusehr scheinen 
nämlich die Bemühungen darauf ge- 
richtet zu sein, Sachprobleme a u szu- 
kJammem, um das Beitri t tsd at u m 
vom 1. Januar 1966 retten zu können. 
Wie das Kaninchen auf die Schlange 
starren die Akteure auf den für An- 
fang Dezember anberanmien Partei- 
tag der spanischen Soziali s t en und 
die lan gsam nähw-r ö pfrprwfen franzö- 
sischen Parlamentswahlen. Je mehr 
Zeit ins Land gebt - so me in en viele 
Beobachte - um so schwieriger wird 
sich das Tauziehen um Übergangsre- 
gelungen und Schutzklauseln letzt- 
lich gestalte). 

A uf der einen Seite ist schwer zu 
sehen, wie sich die Gemein- 
schaft ohne pine feierliche Termin- 
wrpfliehtung überhaupt zu Lösungs- 
ansäfcren für die mit der Süd- 
erweiterung verbundenen Probleme 
hätte durchringen können. Ein Teü 
dieser Fragen - wie die Überschuß- 
Produktion bei Wein, Olivenöl oder 
Obst und Gemüse -wird ja durch die 
Beitrittsverhandhingen nur akzentu- 
iert und nit-ht neu geschaffen. Auf cte 
anderen Seite vers pe rrt der Tennin- 
zwang den Weg für sonst vie lle i cht 
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Die deutsche Stahlstruktur soll jetzt 
tiefgreifend verbessert werden 


JOACHIM GEHLHOFF, Düsseldorf 
Als „Stahlwerke Krupp-KIöckner GmbH“ soll von Anfang nächsten 
Jahres an die nach Thyssen zweitgrößte deutsche Stahlgruppe ins Leben 
treten und Australiens größten Rohstofeonzern CRA als Mltgesellschaf- 
ter haben. Nach Unterrichtung ihrer Aufaichtsräte verkündeten die Ver- 
waltungen diesen Plan am Mittwoch in Düsseldorf mit der Erwartung, 
daß die Bundesregierung ebenso wie bei der vor Jahresfrist gescheiterten 
Kriippfthyssen-Stahlfusion das Projekt mit einem „Förderbetrag“ von 
500 bis 600 Millionen DM unterstützt 


doch noch mögliche Reformen. Die 

i h»RTttte «r flKgfrn T änAn 1 hegphon gif h 

der Chance, in dtm Verhandlungen 
ein Optimum an « gwwn Interessen 
durchzusetzen. Schon aus Zeitgrün- 
den bleibt ihnen oft keine andere 
Wahl als die Zustimmung. 

Ohnehin wird sich der Beitritt 
gleichsam auf Raten voDrieheo. In 
ifan entsehfridmrtgn Bereichen näm- 
lich sind so lange Anpassungsfristen 
vorgesehen, daS der Zeitpunkt der 
Erweiterung mehr zu einem symboli- 
schen Termin wird als zu emem Da- 
tum von großer praktischer Bedeu- 
tung. Was macht es, ob die Spante 
1986 oder 1987 am Brüsseler Rats- 
tisch Platz nehmen können, wenn für 
ihren Wein oder ihre Oliven der 
Marktzugang auf absehbare Zeit be- 
grenzt oder versperrt bleibt? Welchen 
Sinn hat der Beitritt, wenn spanische 
Racher bis über das Jahr 2000 hinaus 
nicht in den begehrten Gewässern 
der EG ihre Netze auslegen dürfen? 

D ie Gemeinschaft insgesamt wür- 
de ihre Zukunft mit euer schwe- 
ren Hypothek belasten, wenn sie der 
Versuchung nachgäbe, die Vertänd- 
lungen um jeden Preis zu Ende zu 
bringen. Schon in der Vergangenheit 
hat sich die Vorstellung, schwierige 
Probleme wurden sich nach der Er- 
weiterung schon irgendwie lösen las- 
sen, als verhängnisvoll erwiesen. 

Etf Jahre nanh dom britischen Bei- 
tritt krankt die EG zum Beispte noch 
im mw daran, daß die finaräfen» La- 
stenverteilung unter den Mitglieds- 
staaten in keinem vernünftigen Ver- 
hältnis zu den Vorteilen festgelegt 
wurde, die die einzelnen. Partner aus 
der gemeinsamen Agrarpolitik zie- 
hen. Ehe Griechen bemühten sich 
nicht einmal ernsthaft um angemes- 
sene Beitrittsbedingongen. Dielblge 
war, daß sie heute ihre Veipflkfatun- 
gen nur ungenügend erfüllen können. 

Die Bundesregierung freilich hat 
sich selbst um die Möglichkeit ge- 
lnacht, gründliche Verhandlungen 
über die Beitrittsbedingungen zu for- 
dern. Schuld daran ist das „Stuttgar- 
ter Paket“, das alle wichtigen politi- 
schen Entscheidungen in der EG mit- 
einander verknüpft Bonn hat immer 
wieder. klaxgesteDt, daß es den Be- 
schluß über die Aufstockung des 
Brüsseler Antels an der Mehrwert- 
steuer nur dann dem Bu n d e sta g zig 
Ratifizierung verlegen wird, wenn die 
Verhandlungen über die Süderweite- 
rung abgeschlossen Bekannt- 

lich gehl der Gemeinschaft aber 
schon jetzt das Geld aus, Gelassen- 
heit mag daher vernünftig sein Sie 
verbietet sich, weil che EG fimktions- 
fahig bleiben muß. 


Dies sei die Fusion zu omam Unter- 
nehmen, das im Weltmaßstab tech- 
nisch und wi rtschaftlich in «Upn we- 
sentlichen Produktünien „langfristig 
wettbewerbsfähig bleibt oder wird“. 
Mit diesem Tenor gaben Krupp-Chef 
wu hHm Scheider imd Klöckner-Fa- 
mflienchef Jörg A. Heule, flankiert 
von den Vorstandsvorsitzenden Al- 
fons Gödde (Krupp Stahl AG) und 
Herbert Gienow (Klöckner- Werke 
AG), die geplante und für die 
deutsche Montan Wirtschaft spekta- 
kuläre Großfusion bekannt: 

Die neue Gesellschaft, Verwal- 
tungssitz Bochum, vereint naeh dies- 
jährigem Stand neun Minimum Ton- 
nen Rohstahl (gut ein Zehntel weni- 
ger als Thyssen und knapp ein Viertel 
der deutschen Gesamterzeugung), 
gehn Müüarden DM Umsatz und 
43 000 Beschäftigte. Das Eigenkapital 
beträgt 1,5 Milliarden DM, die Ver- 
bindlichkeiten fünf Mflliarrten DM 
Am Eigenkapital «rfnH die Krupp 
Stahl AG und die CRA Limited mit je 
35 Prozent beteiligt, die Klöckner- 
Wetke AG mit 30 Prozent Die bei 

Krupp Stahl Wernen urvi bei den 

Klockner-Werken bedeutenden Akti- 


AUF EIN WORT 



99 Wir haben kernen 
Grund zum Pessimis- 
mus. Musik wird es im- 
mer geben und auch ge- 
nügend Menschen und 
Freizeit, um sie aktiv 
auszuüben. 99 

I Horst Unk, Vorsitzender des Bundes- 
verbandes der Deutschen MusildDr 
stnunesien-HersleUer e. V. 

FOTO: TADGUSZ DABROWSM 

Unerwartet viele 
Einstellungen 

dpa/vwd, Nürnberg 

In der deutschen Elektroindustrie 
sind 1984 schon jetzt mehr neue Mit- 
arbeiter eingestellt worden als die zur 
Jahreswende erwarteten 15 000 bis 
30000. Nach Angaben des Zentral- 

vertaiK teder EIektrote chn is äi enln- 
dustrie (ZV Kl), Frankfurt, ist die Zahl 
der Mitarbeitern den ersten acht Mo- 
naten um 26000 auf 927 000 gestie- 
gen. Allein im August habe der 
Beschäftigtenstand um 10 000 erhöht 
Der Aufschwung hat sich besonders 
positiv auf die Datentechnik ausge- 
wirkt, deren Auftragseingänge um 
knapp 28 Prozent oder fast doppelt so 
stark wie im Brancherrturchschnitt 
anzogen. 5000 neue Arbeitsplätze ent- 
standen in der Nachrichtentechnik; 
in der Meß-, Steuer- und Regettech- 
nilr u nd iiw Füekiion wdmn waren es 
14000. 


vi tStffn im rfnMnahpn urip g tahlforn pi ) 
Verarbeitungsbereich bleiben von 
Hpt Fusion unberührt. 

Die mit knapper Kapitalmehrheit 
der großen Londoner Rio-Tinto- 
Zinc-Gruppe gehörende CRA (1983er 
Umsatz acht Milliarden DM) leistet 
ihre Kapitaleinlage von 525 Millionen 
DM im Rahmen ihrer bisher oc h o n 
ffisenerzlief er ungen an 
Klöckner und Krupp. Vorstandsvor- 
sitzender der neuen Gesellschaft wird 
Alfons Gödde, sein Stellvertreter 
Profi Ludwig von Bogdandy, bisher 
für die Stahltechnik im Vorstand der 
KJÖckner-Werke zuständig. 

Über die bisherigen Einzelkonzep- 
te von Klöckner-Werke und Krupp 

Stahl hinaus myi zusä tzlich m dwi flfl 

Millionen DM jährlichen „Rationali- 
sjerungsvorteDen“ aus der schon seit 
Anfang 1984 existierenden Krupp/ 
Klockner-Fusion der beiderseitigen 
Schmiedeaktivitäten werden aus der 
Stahlfusion jährliche Kostensen- 
kungen von 200 bis 250 Mül DM er- 
wartet Dies insbesondere auch aus 
StiDegung von atiw Mil- 
lion Jahrestonnen Rohstahl- und zwei 
MiTTinnpn Tonnen Walzstahlkapazi- 


IFÖ-KONJUNKTURTEST 


tat, was „nach heutigen Eikenntnis- 
sen“ den zusätzlichen Abbau von „bis 
zu 3000* Arbeitsplätzen bedeuten 
könnte. 

Details zu diesen Kapazitatsscbmt- 
ten, die bezüglich der Klöckner-Be- 
triebe Georgsmarienhütte (Osna- 
brück) und Afaxhütte/Oberpfalz und 
des Krupp-Betriebes Wuppermann/ 
Leverkusen bereits landespolitisch 
hohe Welten schlagen, nennen die Fu- 
sionspartner noch nicht 

Diese Fusion sei „ein bedeutender 
Schritt, die Struktur und die Wettbe- 
werbsfähigkeit der deutschen Stahl- 
industrie zu verbessern“. Ergo er- 
warte man dafür auch die noch aus- 
stehenden Zustimmungen von EG- 
Konnnission, BundeskarteUamt, au- 
stralischen Behörden sowie dar je- 
weiligen Unternehmens- Aufeichtsrä- 
te (bei Klöckner und Krupp auch der 
Hauptversammlungen). 

Hnrh schätzen die Fusions partner 
den Zutritt von CRA in ihren Bund 
an. Der finanzstarke Konzern, der 
vom reinen Rnh «dnffligfprant pn-Sta- 
tus wegstrebt, hat sieh bei den EQöck- 
ner-Werken seit 1981 bereits mit etwa 
200 Millionen DM (vor allem durch 
Zeichnung von Wandeldarlehen) en- 
gagiert und mit Klöckner zusammen, 
bisher schon fünf Joint-ven- 
ture-Finnen gegründet Hauptziel 
dieser CRA-Engagements ist die ge- 
meinsame Weltmarkt- Verwertung 
von moderner Klöckner-Stahlwerks- 
technologie. Auch dafür soll der Drei- 
bund gmMtylirhAn Schub bringen. 


Die Hoffnungen richten sich 
weiterhin auf den Export 


DANK.WARD SkiTZ, München 

Positiver als noch im August beur- 
teilten die deutsche Industrie und der 
Einzelhandel im September die wei- 
tere wirtschaftliche Entwicklung in 
der Bundesrepublik. Zu diesem Er- 
gebnis kommt dar jüngste Konjunk- 
turtest des Münchener Ifo-Instituts 
für Wirtschaftsforschung. So baich- 
tete das verarbeitende Gewerbe von 
einer inzwischen weitgehend befrie- 
digenden Situation — allen voran der 
Investitionsgüt er bereich. Allgemein 
•wird damit gerechnet, so das Ifo, daß 
die günstige Ikxtwicklung auch in den 

n ächs ten Mpnqten nnhälti Vor allem 
richten sich die Erwartungen darauf; 
daß der Export- nach wievor Haupt- 
stütze dar Konjunktur - nochmals 
deutlich zunehmen wird. Auch die 
Produktionspläne da Unternehmen 
deutetet für das vierte Quartal 1984 
auf eine weitere Expansion hin. 

Während vom Einzelharriei die Ge- 
schäftslage günstige- beurteüt wur- 


PHARMAINDUSTRIE 


de, hatten die Großhändla - insbe- 
sondere im Konsumgütebereich — 
unter einer ausgeprägten Absatz- 
schwäche zu laden. Entsprechend 
wurden davon auch die Zukunflser- 
wartungen beeinflußt. Im Einzelhan- 
del spielte dabei offensichtlich keine 
Rolle, daß die Umsätze noch merk- 
lich unter dem Voijahresniveau la- 
gen. Allerdings war das Geschäft im 
September 1983 besonders lebhaft, 
Deutlich, ungünstiger als im Durch- 
schnitt verlief die Entwicklung da 
Warenhäuser. 

Erneut verschlechtert hat sich das 
Geschäftsklima im Bauhauptgewer- 
be. Gegenüber dem Vorjahr beträgt 
die Reichweite des Auftragsbestan- 
des wie im August 1984 nur noch zwei 
(2,6) Monate. Vor allem im Hochbau 
haben sich die Auftragsreserven wei- 
te auf durchschnittlich 1,7 Monate 
verringert und damit den niedrigsten 
Wert seit Einfiihnmg des Ifo-Kon- 
junkturtests erreicht 


Verband beklagt schlechte 
Erfahrung mit Negativ-Liste 


INGEADHAM, Frankfurt 

„Erhebliche Auswirkungen, die 
insgesamt als eher unerwünscht zu 
bewerte! sind“, konstatiert der Bun- 
desverband der Pharmazeutischen 
Industrie (BPI) nach einem Jahr Er- 
fahrungen mit der „Negativtiste“. An- 
ders als das W kapnsrfiaftlirhA Insti- 
tut der Ortskrankaikassen, das den 
liTmBparnngqgff dct durch die vier mit 
der liste aus der Erstattungspflicht 
der gesetzlichen Krankenkassen ge- 
nommenen Arzneünittdgruppen auf 
316 MHl- DM beziffert, veranschlagt 
der BPI den Umsatzrückgang der be- 
troffenen Arzneimittel für die Her- 
steller auf knapp 110 Mill. DM (zu 

Verbraucherpreisen rund 220 MdL 
DML Me Bundesregierung hatte sich 
von der Negativliste Einsparungen 
von 580 Mill. DM erhofft 

Aus der Steigerung der Ausgaben 
der gesetzlichen Krankenkassen für 
Arzneimittel um 6,6 Prozent in der 
glwnhen Zeit (bä gleichzeitiger Stei- 


gerung der a po thekem «msSt» um 
4,8 Prozent) schließt der BPI auf eine 
Verlagerung im Arzoeimittelkonsuzn. 
Besonders deutlich werde dies bei 
der Bronchitis, bei der sich in den 
zwölf Monaten seit Inkrafttreten der 
Negativliste Veränderungen ergeben 
hätte!, die nicht auf Verschiebungen 
der TTranlgpnhSi i figkeitSSt n iktirr ZU- 
rückzufuhren seien. 

So registriert cte BPI bei Verord- 
nungen wegen „einfacher* Bronchi- 
tis (nicht erstattungsfähig) einen 
Rückgang um 26,5 Porzent und damit 
einen erheblichen Rückgang der Aiz- 
nakosten; gleichzeitig stiegen aber 
die Verordnungen wegen chronischer 
oder akuter Bronchitis (erstattungsfä- 
hig) kräftig um 21 und 61 Prozent an. 
Per «ldn wurden die Behandlungen 
teurer als im vorangegangenen Jah- 
reszeitraum. Freilich gebe es noch 
keine Dateibasis, um festzustellen, 
was für diese unerwünschte Entwick- 
lung ursächlich sei 


Mit einem Preis-Einbruch 
wird vorerst nicht gerechnet 


HANS BAUMANN, Essen 

Auch wenn nach der p^ig einberu- 
fenen Krisenshzung von sechs Opec- 
Staatei nach Genf kein genereller 
Schluß auf die Vollversammlung des 
Opec-Kartells mit alte! 13 Mitglie- 
dern am kommenden Montag gezo- 
gen werden kann, so ist sich die Mine- 
ralölwirtschaft doch darin einig , daß 
mit einem Einbruch der Ölpreise 
nicht gerechnet werden sollte. 

Das geschaftsführende Vorstands- 
mitglied des Mineralöl wirtschaftsver- 
bandes, Hamburg, Frank Schmidt, 
warn t in einem Gespräch mit der 
WELT vor der Erwartung, daß von 
der kommenden Woche an die Preise 
für Vergaserkraftstoff in der Bundes- 
re publik rapide ginlnm Irnnntpw Die 
Entscheidung von Dienstag in Genf 
deute in die Richtung, die die Opec 
mit größter Wahrscheinlichkeit ge- 
hen werde: Restriktion der Mimgen, 
um nicht noch größere Einnahmeein- 
bußen zu erleiden. 

Das Eriergiewirschaftliche Institut 
der Universität Köln weist darauf hin, 
daß die Opec-Einnahmen nach den 
beiden Preisexplosionen 1973/74 und 
1979/80 von 279 1980 auf 160 Mrd. 
Dollar 1983 zurückgegangen seien. 
Da nicht zu sehen sei, so <te Foxscher 
nptm: Jürgen Schürmann, daB der 
Mineralölabsatz bis Ende dieses Jahr- 
zehnts deutlich «»nuhnw», würde 
stärkere Zurücknahme der Robol- 
preise lediglich die Einnahmen der 
Ölförderiänder treffen. 

Nicht zu übersehen sei allerdings 
auch, daß die Opec ein „sehr labiles 


Ahsti mmung s g remium“ sei als 
alleiniger Stab itiserungsfaktor in je- 
dem Fäll überfordert erscheint“. Die 
Nlcht-^sec-Ölläzufar wie Mexiko und 
zunehmend auch Großbritannien 
seien immer deutlicher daran interes- 
siert, den Ölmarkt wieder ins Gleich- 
gewicht zu bringen und einem Preis- 
kollaps „in jedem Fall vorzubeugen“. 

Damit ist der Spotmarkt angespro- 
chen, der in den letzten Wochen den 
Weltolmarkt überschwappen ließ und 
zu den Preisreduktionen der Englän- 
der und Norweger von 30 auf 28,65 
Dollar je Faß (159 Lite) führte. Da 
Nigeria in der Ölqualität direkt mit 
Nordseeöl konkurriert, folgte der 
afrikanische Staat mit einer Preis- 
senkung von 30 auf 28 Dollar. 

Eis wird vermutet, daß Saudi-Ara- 
bien am Montag in Genf darauf 
dringt, daß die abgesprochenen För- 
derquoten strikt eingehalten werden. 
Die Sechs von Genf am Dienstag hat- 
ten sich auf eine Forderung von 16,5 
Mill. Faß pro Tag (825 Mill. Tonnen im 
Jahr) geeinigt Bisher galt als Förder- 
grenze die Menge von 17,5 MUL Faß 
pro Tag. Da aber einige unter den 
Opec-Landern chronisch an Devisen- 
mangel leiden, allen voran Nigeria, 
wurde diese Höchstgrenze um zwei 
Millionen Faß überschritten, wo- 
durch rieh der Spotmarkt ausweitete 
und die Rohölpreise unter Druck ge- 
rieten. Wie stark die Opec schon ge- 
drosselt hat zeigt die technische För- 
derfahi^ceit des Ka rtells : 28,23 Mül- 
Faß pro Tag, das sind über 1,4 Mrd. 
Tonnen im Jahr. 
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Kein Subventionsabbau bei 
Werften und Seeschiffahrt 

Bonn (Mk.) - Die Hilfen des Bun- 
des für die deutschen Werften und die 
Seeschiffahrt sollen 1985 nicht ge- 
kürzt werden. Der Haushaltsaus- 
schuß des Bundestages hat gestern 
beschlossen, daß die Subvention»! 
auf dem Niveau dieses Jahres verhar- 
ren sollen. Gegenüber dem Entwurf 
des Einanzministers sollen die Neu- 
bauhüfen um 50 auf wiederum 250 
MTI1 Mark aufgestockt werden. Für 
Finanzbeitrage an die Reedereien, ei- 
ne Art Betriebskostensubvention, 
wurden 80 MilL Mark in den Haushalt 
eingestellt Dadurch sei richerge- 
stellt, wie es in einer Erklärung der 
Regierungsparteien heißt daß wie- 
derum ein Auftragsvolumen von drei 
Milliarden Mark auf deutschen Werf- 
ten gefördert werden kann. Davon 
seien zwei Milliarden für deutsche 
Schiffe unter deutscher Flagge be- 
stimmt 

Weiter Talfahrt beim Bau 

Bonn (AP) - Die Tklfahrt der Kon- 
junktur in der Bauwirtschaft hat sich 
im September fortgesetzt Wie der 
Zentralverband des deutschen Bau- 
gewerbes mitteilte, hat lediglich die 
Produktion am Tiefbau zugenom- 
men. ln aßen anderen Bausparten 
gab es eine» Rückgang. Fast in jedem 
zweiten Unternehmen mußten Bau- 
arbeite entlassen weiden. Die Reich- 
weite der Aufträge im Hochbau habe 
«anh von 2,2 auf 2 J) Monate vermin- 
dert im Tiefbau von 2,0 auf t9 Mona- 
te Im Straßenbau blieb es bei einer 
Reichweite von 1J> Monaten. 

Niedrige Zn wachsrate 

Brüssel (VWD) - Die Rohstahler- 
zeugung der westlichen Weh lag im 
September mit 34,815 Mül Tonnen 
nur um 2,8 Prozent über dem Volu- 
men des gleichen Voijahresmonats 
(33,867 MUL Tonnen). Dies ist die 
niedrigste Zuwachsrate im bis- 
herigen Jahresveriaufl Wie aus einer 
Mitteilung des Internationalen Eisen- 
und Stahlinstitute hervorgeht, ergibt 
sich für die ersten neun Monate die- 
ses Jahres eine Steigerung um 12,4 
Prozent auf 325,629 MDL Tonnen zwi- 
schen Januar und September 1983. 

Ausbildungs-Rekord 

Frankfurt (adh) - Einen „Rekord in 
der Ausbüdungsleistung“ registriert 
Gesamttextil mit den in diesem Jahr 


4500 Ausbildungsverhältnissen in da 1 
Textilindustrie. Das sind 20 Prozent 
mehr als im Vorjahr, obwohl, so be- 
dauert der Verband, etwa fünf bis 
sieben Prozent der angebotenen Aus- 
bildungsplätze nicht besetzt werden 
konnten (Stand Mitte Oktober). Die 
AiishjMnngghnar»' der Rranrlw sähe 
noch besser aus, meint Gesamttextil, 
wenn nicht die Gewerkschaft Textil, 
Bekleidung eine Berufsordnung für 
die Tnfting- und die Vliesstoffindu- 
strie blockieren würde. Dies zwinge 
die Unternehmen der betroffenen 
Sparten dazu, nur mit angelernten 
Kräften zu arbeiten. 

Mehr Filialen im Ausland 

Frankfurt (AFP) - Ende 1983 wie- 
sen 95 Auslandsfilialen deutscher 
Kreditinstitute 150 Mrd. DM Ge» 
schäftsvohimen auf 1978 waren es 58 
Niederlassungen mit 62^5 Mrd. DM. 
65 Auslandsbanken befanden sich 
Ende des vergangenen Jahres im 
Mehrheitsbesitz deutscher Institute, 
37 mehr als fünf Jahre zuvor. Seit 
1952 haben deutsche Banken elf Mrd. 
DM im Ausland investiert, davon 
neun Mrd. DM in den letzten zehn 
Jahren. Wie der Bundesverband 
D witjybpr Ranken unter biet- 

ten die privaten Banken Ende 1983 
insgesamt 80 Auslandsfilialen, 118 
Repräsentanzen und 45 Tochter- und 
Mehrheitsbeteiligungen in 56 Län- 
dern. 

Entscheidung erst 1985 

Detroit (dpa) - Die US-Regierung 
will über ein weiteres Abkommen mit 
Japan über eine Beschränkung von 
Autoexporten nach den USA erst im 
Frühjahr 1985 entscheiden. Man müs- 
se die Ertragslage der amerikani- 
schen Automobilindustrie abwarten, 
sagte ETzianzminister Donald Regan. 
Das derzeitige Abkommen, bei dem 
die Japaner ihre Autolieferungen auf 
1,85 MOL Stück pro Jahr begrenzen, 
läuft: im April 1985 aus. 

Neuzulassungen 

Flensburg (dpa/VWD) - Im Sep- 
tember 1984 waren der VW Golf, der 
Opel Kadett und der „kleine Merce- 
des" 190 die größten Reimer bei den 
Erstzulassungen in der Bundesrepu- 
blik. Das geht aus der Statistik des 
Kraftfahrt-Bundesamtes hervor. Ins- 
gesamt kamen im September 194 000 
fabrikneue Pkw auf die Straßen. Im 
Vorjahresmonat waren es annähernd 
196 000 gewesen. 


New York, New York. 


7 TWA startet täglich um 10.50 Uhr von Frankfurt nach 
* New York. Mit viel Komfort und Bequemlichkeit in der 
747 Ambassador Dass. Dank der 6er Reihen kann da jeder 
seinen ganz persönlichen Freiraum ausgedehnt genießen. 

Und in New York sorgen unsere eigenen Terminals für beste 
Verbindungen nach über 60 Städten ln den Staaten. 

Fragen Sie Ihr Reisebüro. 



Sie sollen sich bei uns wohlfühlen 
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TELHFUNKEN 


FISCHWIRTSCHAFT / Verbände wehren sich gegen die einseitigen Darstellungen über Fischkrankheiten 


RT EDPRg / Ran^rwrianri marht kript* 


Aufsichtsrat 
vertagte sich 


.Angebot ausschließlich aus reinen Gewässern 46 EG sucht einen Kompromiß 

O WTT.WKT MHATITJKR RtraR h i n ■ fW iml t Tmtiunl .Qulfc ri d ImIum 


DW./dpa/VWD, Hannover 

Das Schicksal des Vorstands sollte 
gestern Nachmittag im Mi ttelpunkt 
der außerordentlichen Aufsichtsrats- 
sitzung beim deutschen Unterbal- 
tungselektronik-Unterndimen Tele- 
fünken, Hannover, stehen. Die fran- 
zösische Konzemleitung der Thom- 
son-Gruppe, Muttergesellschaft von 
Telefunken, hatte vorher mitgeteilt, 
daß sie einen neuen Vorstand erset- 
zen wolle, der dem Vernehmen nach 
aus vier Franzosen und einem Nieder- 
länder besteht Der derzeitige Vor- 
stand unter Josef A. Stoffels soll sich 
bisher geweigert haben, einen Be- 
herrschungsvertrag mit den Fran- 
zosen zu unterzeichnen. 


HENNER LAVAJÜL, Bonn 


Vor „einseitigen und völlig über- 
zeichneten“ Berichten über Krank- 
heiten und Schadstoffbela s tu n gen 
unserer Fischbestände hat jetzt die 
deutsche Fischwirtschaft gewarnt 
Aus Anlaß der Nordsee-Schutdconfe- 
renz, die am Wochenende in Bremen 
stattfinden wird, bezeichnete Niko- 
laus Ulmeer, Vorsitzender des Vor- 
stands des Fisch wirtschaftlichen 
Marketing-Instituts (Fima), Bremer- 
haven, derartige Meldungen als Pa- 
nikmadie und Irreführung der Ver- 
braucher. Der Öffentlichkeit werde 
dadurch ein völlig falsches Büd über 
die Qualität nicht nur der Nordsee 
vermittelt 


Hochseeflotte seien selbst von den 
drei Fischereiförschungsschiffsn der 
Bundesrepublik noch nie auch nur 
Spuren von Rschkrankhdten festge- 
stellt worden. 


mesgeoverordnung reglementierter 
Schadstoffen srfm» es Teü noch 
günstiger aus. 


Wegen Verfahrensfehler bei der 
Einberufung der Sitzung, die Ar- 
beitnehmervertreter waren nicht kon- 
sultiert worden, ist der Termin kurz- 
fristig vertagt worden. Für Bran- 
chenkenner bleibt es unverständlich, 
daß ausgerechnet Telefünken von 
den deutschen Thomson-Tochtem an 
die kurze Leine der Franzosen ge- 
nommen werden soll Immerhin kam 
das Unternehmen 1983 in die Ge- 
winnzone und soll auch für das lau- 
fende Jahr einen nicht unbe- 
trächtlichen Gewinn ausweisen. 


Ulmeen „Bilder von Fischen aus 
der Elbmündung sind nicht repräsen- 
tativ und haben für unsere Fangge- 
biete keinerlei Gültigkeit“ Dort, wie 
in anderen schmutzbelasteten Fluß- 
mündungsgebieten, habe die Fische- 
rei keine -Bedeutung. In der Bundes- 
republik Deutschland werde aus- 
schließlich Fisch aus reinen Gewäs- 
sern zum Verkauf angeboten und ver- 
zehrt Dies gelte sowohl für Anlan- 
dungen deutscher Fischer wie auch 
für Importware. In den zum Teü pola- 
ren Fanggebieten der deutschen 


Daß fische aus der offenen See 
bezüglich ihres Schadstoffgehalts 
sich grundsätzlich von 

den oft als „Demonstrationsofcdekt 
mißbrauchten“ Produkten aus Elbe 
und Rhein, bestätigt auch das zustän- 
dige staatliche Veterinänmtersu- 
chungsamt für fische und fischwa- 
ren in Cuxhaven- Sät zehn Jahren 
durchgeführte fl ächendeckpnd<* Un- 
tersuxAimgspregramme in der Nord- 
see und im Nordatlantik -aus diesen 
Gebieten stammen gut 95 Prozent des 
in Deutschland angebotenen Flschs, 
der Rest fallt in der Teichwirtschaft 
an - hätten klar bewiesen, daß See- 
fisch praktisch frei ist von toxischen 
Metallen wie Quecksilber, Blei und 

OrfiTiiiiTr) 


So erreiche der Quecksilbergehalt 
nur ein Zehnte des im Lebens- 
mittelgesetz festgelegten Grenzwerts. 
Der Cadmiumgehalt liege 20facb und 
der Ble»igi>hgH sogar 30fech »nt«»r den 
Richtwerten des Bundes, unterstrich 
Karl Emst Krüger, Leiter des Amtes. 
Bei den anderen, durch die Hochst- 


Die Dünnsäure-Verklappungen im 
K usteriberach betrachtet' die 
deutsche Fischwirtschaft dennoch 
mit wachsender Sorge, wie auch Die- 
ter Lauermann, Geschäftsführer der 
Kutterfisch Cuxhaven, einem 
Zusammenschluß von acht Genos- 
senschaften der Kfistenfischer an 
Nord- und Ostsee, bestätigte. So habe 
die Gewassoi/Erunremiguzig bereits 
zum Verlust eines wichtigen Fangge- 
bietes g eführ t Auch (jeshialh müßten 

die über 1000 Fahrzeuge der deut- 
schen Küstenfischer bereits Ins nach 
Mittelnorwegen hinau f; was aufgrund 
hoher Energiekosten ^ Existenz- 
bedrohung dieses Wirtschaftszweiges 
darstelle. Einen Ausweg siebt die 
Kutter- und Küstenfischerei nur, 
wenn die Industrie ihre Dünnsäure 
wiederauf bereite, die Verklappungen 
also eingestellt würden. Die Elscb- 
sch wärme, so Lauermann, würden 
H^nn wieder ID die an gestammten 
Küstenbereiche zurückkehren. 


sitive Entwicklung. Zur Branche zäh- 
len neben der Hochsee-, Ku tte - und 
Rmnpnfjs gherei auch die Importwirt- 
schaft, die Fischindustrie sowie der 


sriw Hscfagroflhandri, derFiscbem- 
zelhandd und die Etscfagastrononne. 
Audi wenn «rfrh inzwischen Unter- 
nehmen fter Nah nmggrrnttelinHn^rfT V* 

in der Hochseefischerei und derj 
Fischindustrie engagiert und nationa- 
le Vertriebsorganisarionen aufgpbaut j 
haben, bleibt der Wirtschaftszweig 
insgesamt rrnttestandisch struktu- 
riert 


Für die deutsche Fischwirtschaft, 
die mit insgesamt 31 000 Beschäftig- 
ten rund 8 Mrd. DM t nrigAtet, brachte 
das vergangene Jahr wieder eine po- 


1983 erachte der Nahrungsver- 
brauch an Fisch- und Eüschwaren in 
der Bundesrepublik das Rekordni- 
veau von 720 000 Tonnen, 70 OOOTon- 
tiwi mehr als im Jahr zuvor. Jeder 
Bundesbürger verzehrte 11,6 Kilo- 
gramm, vra denen aDeidings 69 Pro- 
zent aus Importen gfamrptAn Im in- { 
temationalea Vergleich Ho gfr d * T 
Pro-Kopf-Verbrauch aber unter dem 
Welt-Durchschnitt. In Norwegen, 
Schweden, Dänemark, aber auch in 
S panien und Portugal erreicht der 
Pro-Kopf-Konsum über 40 Kilo- 
gramm im Jahr; in Japan «mrf es 67 
SHogramzEL 


w n .Tffil 3tHMM8, Sta flw g 

Im Enropäisdie& Pa rlament sind 
Bemülmngen im Gange, Kompro- 
mißlösungen für das uxöwdt- 
freundürhe Auto zu fiamuhöen. 
DieswmdebaGe^aäÄendeutBda, 
die BurMieswirtsdiafbtmimste Mar- 
tin Bangemam in dieser Woche in 
StaßbuiggeffihrthaL ' - 
' Bangemann wie auch der deutsche 
EG-Kommissar Kari-Heinz Nazjes 
ermunterten die Abgeordneten mei- 
ner gemein sa m en Sitzung der Aus- 
schüsse für Umwetecbotz, Wirt- 
schaft und Währung, Energie un d 
Verkehr, sich durch eigene Vorschlä- 
ge für eine gemänschafk^ajoforme 
Regelung stexfc zu machen. Diese 
müsse den Bürgern das Gefühl ge- 
ben, daß es die EG mit dem Umwelt- 
schutz ernst meine. 

Der Bundeswirtschaftsministö - 
ließ aflerdings keinen Zweifel, daß 
Bonn die von der Kommisskm voige- 
scMagmen Fristen nicht akzeptiert. 
Notfalls werde skh die deutsche Re- 
gieiung auf Artikel 36 des Römischen 
Vertrages berufen, d er zum . Schutz 
der Gesundheit und des Lebens von 
Menschen, Tieren oder Pflanzen Aus- 
nahmen vom Grundsatz des firnen 


Die SPD-Abgeordneten Fritz Gau- 
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Frische 


Ein Fall für Telex. 


Erfahrene Feinschmecker angeln sich die 
frischesten Fische mit Telex. Dafür gibt es viele 
gute Gründe. 

Zum Beispiel die Schnelligkeit: Per Telex 
läßt sich eine schriftliche, rechtsverbindliche 
Bestellung innerhalb weniger Minuten bis ans 
andere Ende der Welt schicken. Und dabei 
spielt es keine Rolle, ob dort gerade Tag oder 
Nacht ist: Telex empfängt, notiert und bestätigt 


rund um die Uhralle eintreffenden Nachrichten. 
Völlig selbständig. 

törteil Nummer zwei beim Fischfang mit 
Telex: Die Dialogfähigkeit. Sie macht es mög- 
lich, daß Geschäftspartner jederzeit und ohne 
Unterbrechung miteinander reden und han- 
deln können, und danach die ganze Unterhal- 
tung schwarz auf weiß für die Akten haben. 

Vorteil Nummer drei: Telex bietet weltweit 


über 1,4 Millionen gute Verbindungen und ar- 
beitet außerdem mit Teletex zusammen. So 
sorgt Telex nicht nur bei Lebensmittelhändlem 
jeden Tag für frische Geschäfte. 

Mehr über den geschäftstüchtigen Dienst 
der Post sagt ihnen die Technische Vertriebs- 
beratung ihres Fernmeldeamtes. Die Ruf- 
nummer finden Sie im 
Telefonbuch unter -Post". ■ 051 


BRASILIEN / Günstigere Kredit-Konditionen 


Lohn der Sanierungserfolge 


VWD, SäoPanlo 
Brasilien saß für seine Erfolge bei 
der Sanfenmg dev Wirtschaft „be- 
lohnt“ werden. US-amerikanische 
Bankiers kündigten in Säo Paulo an, 
daß die internationalen Gläubiger- 
banken des Landes betet seien, bei 
den für Anfang November in New 
York stattfmdeäden nächsten Kredit- 
vezhandlungendan Land günstigere 
Tilgungskonditionen dnzuräumen. 

Bn Bankte verwies besonders auf 
die Verbesserungen bei einigen 
f Mihi^Hiyfi k at n iwi der Wirtschaft, 
wie beispielsweise der Industriepro- 
duktion, dem Be&chäftigungsniveau 
jmH der TTanAdshibHir Die „Bäoh- 
nung“ werde so angfiphmi , Haß man 
den Zins senkt und die Tilgungsfri- 
sten verlängert Außerdem werde ei- 
ne Aufhebung der RanlrlmmmigKin . 
nen vereinbart und über neue Um- 
«rimlHi mgdr^iTyjitinnpn für mehrere 
Jahre im voraus verhandelt 
FSn anderer Banker sa gte, die 
ffläiihigufaantam spten an einem 
Wachstum der brasilianischen Wirt- 
schaft interessiert Aus diesen 
Grunde werde man der Neuverhand- 
hing der in den Jahren 1985 bis 1990 


FRANKREICH / Ehrgeizige AoBenhandelsziele für 1985 
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den teilweise unter den Importre- 
striktionen der Vereinigtei Staaten. 
Nicht zuletzt deshalb gründeten 25 
Länder dieser Region schon 1975 das 
lateinam e rik a n isc he Wirtschaftssys- 
tem (Sela); eine Organisation, die als 
regionale Interessenvertretung vor al- 
lem gegenüber den USA auftrift. Die- 
se Woche hat die Sela in Caracas kon- 
feriert, um wieder gegen protektioni- 
stische Maßnahmen der USA vorzu- 
gehen. Die Lateinamerikaner tm ti cäp - 
ren, daß dieses Verhalten im Gegen- 
satzzurfieifin Marktwirtschaft stö», 
die die Amerikaner andererseits^ welt- 
weit verteidigten. 

Ein krasses Beispiel amerikani- 
scher Handelspolitik meinendie Län- 
der der Karibik liefern zu können. 
Eineiseite sei Reagan überzeugt, daß 
die Stabilität der Karibik für die Han- 
ddsschifEahrt der USA lebenswichtig 
ist Die karibische Initiative soll die 
Länder dieses Raums daher vor Kuba 

schützen. Befreundeten und aflitetm 
Inselstaaten des Beckens soll durch 
die zollfreie Einfuhr ihrer .Exportgü- 
ter in die USA der Zugang z»m ame- 
rikanischen Markt eateefatert und da- 
mit wirtschaftlich geholfen weiden. 

Nun aber überraschten die USA diese 

Länder damit, daß sie die Importqtio- 
te.für Zucker seit L Okto ber um 16 


^ I m i 


_ - • o ui 

Washington vorgebracht 

Schwer geschädigt wird die Domi- 
nikanische Republik, deren Zacker- 
eaqxirt 40 Prozent ihrer Devisen ein- 
bringt Sie kann den Ausfall nicht 
ersetzen. In den USA erhalten die 
Produzenten esaen subveaftionierten 
Preis von 22 Cents für das Pfand 
Zucker, während der Weltmarktpreis 
nur 5 Cents ist Die Dtnuinikanische 
Republik erhält für ihre Zuckezquote 
in den USA ebenfalls Subven- 
tionspreis. Was sie nicht mehr in die 
Vereinigten Staaten exportieren 
kann, bringtauf dem Weltmarkt nicht 
einmal den Eins tandspreis ein Ke 
Venninderimg der Quote kommt in 
einem Jahr, indem die Wirtschaftsla- 
ge o hnehin schlecht war. Die Wirt- 
schaft anderer laritaischer Ministe* 
ten hängt bis zu 7fl£rozenl vom Zuk- 
kerab.. .. 

DasStateDqjaxta»Äwurdeo£fen- 

bar nidit gefragt, bevor der Kongreß 
aufjpund d s- Voraussagen einer hö- 
heren Zuckerproduktion und gerin- 
geren Nachfrage in den USA Maß- 
nahmen ergriff; die a^rfnnff ftiy»h rar 
Vcningerung der Importquote von 
3^ auf 2,7 JEHinnen Tarnen führten. 
Die karibischen lümW - erwarten^ 






tia- und Gerhard Schteid haben in- 
zwischea 9se- Fraktion für einen 
Kompnnmörorschlag ai imeruse- 
ren vasudiL Danach »Ben <&e Kft- 
Pbduaentei; diedazutedmisch and 

wl r te c haW irii m (W l jy* AnA 
im Herbst 1966 .Werden, 

abgasarme Wagte Her- 

steller mit Sitz in der EG, die den 
Nachweis führen, daß sie dies sicht 
können, sollen bei der Brüsseler 
Kommission «ne redlich -befristete 
Aüsaahmegteehmigung e rhriten 
können. 


Als endgültiger Tenmn für das um- 
vrebfreundlicbe Auto schwebt den 
beide* Abgeordneten für Pkw bis 
1800 Kuhäkamtimeter der L 9. 1987 
und fiir Klein wagte bis zu 1200 Ku- 
faäksentimrter Ihibraum der 1. 9. 1989 
vor. Ihr Vorschlag sieht ferner eine 
steuerliche Begünstigung von Fahr- 
zeugen vor, dte- obwohl sie unter die 
Ausnahmeregekmg feDen -die neuen 
Afagasstand a r ds bereite erf üllen 
Der Vorschteg wird gegenwärtig 
noch frakttonsintan beraten. Als m- 
cber gib, daß die darin enthaltene 
DiskziminieruDg von japanischen 
Fahrzeugen auf Vktecstend stoßen 
wird- Dos FTecuun des EG-Paria- 
znertts wül im November über das 
abgasarme Auto debattieren. 


felligteSdxuldenvon knapp A4 Mrd 
Dollar {so die jüngsten offizieDen 
7jMen da* brasilianisch^! Zentral- 
bank) zustimmen- Ein auf mehrere 

Jahre an grfagter T Tmy»hnlrinnggp b>ri 

mache es nkdit mehr erforderiieh, 
jährlich neue zeitraubende Verhand- 
lungen zu fuhren. Die Unterzeich- 
nung eines entsprechenden Abkom- 
mens bei den nächsten Gesprächen 

sei wahrscheinlich. 

Damit würde es Brasilien möglich, 
seine Verbindlichkeiten in 14 oder 15 
Jahren zu tilgen. Das Land erhalte auf 
diese Weise den Spielraum, dar zur 
Beibehaltung des Wachstums erfor- 
derlich sein werde. Ein weiterer Ban- 
kier schätzt, daß Brasilien zehn Iris 15 
Jahre Zok gegeben wild, die zwi- 
schen 1985 und 1988 Slhgen Schul- 
den in Höhe von 48 Mrd. Dollar zu- 
lüctauzahlen. Wie die Bankiers wei- 
ter sagten, dürfte der Zinsaufschlag 
von derzeit zwei Prazentpunkren 
über Ubor, den Brasilien für seine 
1984 erhaltenen neuen Kredite be- 
zahlt, auf rund Vi Punkt zurückge- 
nommen werden. Für das Land be- 
deute dies eine jährfiche Ersparnis 
von rund einer Mid. Dollar. 




jubank 


memen, che rechte Hand nehme da- re Produkte auch. 
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VERSICHERUNGSSPAREN / Neue Varianten 

Volksbanken bieten Vorsorge 


HARALD FOSNY, Düsseldorf 
Nach einer gewissen schopferi- 


id 


neue Varianten von Versicherungs- 
und Vorsorge-Sparplänen. Erstmals 
heben sich jetzt auch drei Regional 
verbände des Sparkassenbereichs 
und der Volksbanken mit solchen 
Sparplanen auf den Markt gewagt 
Die Rheinischen und die Westfa- 
Esch-lippischen Sparkassen- und Gi- 
roverbände, offeneren ein „S-Versi- 
cterungssparen“, der Westfalische 
Genossenschaftsverband pin en „VR- 
Vorsorgeplan“. Beide Verbände ar- 
beiten eng mit den Urnen nahestehen- 
den Versicherungsgesellschaften, 
den Sffenttirii-re chtlichgn Provin- 
zial-Lebensversöcherungen bzw. mit 
der genossenschaftlichen R + V-Ver- 
skdherungsgruppe, zusammen 
Bei den Sparkassen steht beim S- 
Versicherungssparen das Ansparen 
eines Vorsorgekapttals bei der Spar- 
kasse im Rahmen eines Sparvert rags 
im Vordergrund. Er kann über eine 
Dauer von acht bis 25 Jahren abge- 
schlossen werden. Neben der laufen- 
den Verzinsung wird am Vertrags- 
ende auf die eingezahlten Beträge ei- 
ne Prämie vergütet, die sich nach 
Vertragsdauer richtet und bei 
l^jähriger Dauer zehn Prozent und 
bei 20 Jahren 30 Prozent beträgt Ga- 
rantiert sind sie jedoch nicht 
Neben dem Sparvertrag schließt 
der Sparer eine Risiko-Lebensversi- 
cherung mit feilender S umme ab, 
d. h. die Versicherungssumme verrin- 
gert sich gleichmäßig um den Betrag 


der vereinbarten ein gpyMhltpn S par ra- 
ten. Abgesichert wird das Spaizid, 
nicht etwa das Leben des Sparers- 
Rückgriff auf das angesparte Kapital 
während der Vertragslaufzeit ist bei 
einer Kündigungsfrist von vier Jah- 
ren möglich. Stirbt der Sparer, kön- 
nen die Erben über das Sparkapital 
verfügen und die Versicherungssum- 
me (Unterschiedsbetrag zwischen an- 
gespartem Guthaben und vereinbar- 
tem Sparziel) kassieren. 

Die westfälischen Volksbanken se- 
hen bei ihrem „VRVoreorgeplan" re- 
gelmäßige Sparraten bzw. einmalige 
Zahlungen vor, die von der Bank «at- 
traktiv“ verzinst und mit einem nicht 
ga rant ie rt en gestaffelten Bonus von 
bis zu 40 Prozent belohnt werden. So 
ergibt sich nach einer Laufzeit zwi- 
schen vier und 25 Jahren ein vorher 
fixierter Kapitalbetrag, der wahlwei- 
se in Monatsraten oder in einer Sum- 
me wieder ausgezahlt wird. Der Vor- 
sorgeplan kann mit einer Risiko-Le- 
bensversicherung abgesichert wer- 
den. 

Sparkassen nnH Volksbanken er- 
wähnen zwar mit keinem Wort die für 
sie wichtige Ansammlung von Spar- 
geldern für ihr eigenes Kreditge- 
schäft, unterstreichen jedoch um so 
ffeutlipher die _HkgSmiMng der beste- 
henden Anlagemögtichheiten für die 
private Vorsorge" (Sparkassen)- Die 
Volksbanken nennen sie „Vorsorge 
für die Wechselfülle des Lebens“, Si- 
cherung von Ausbildung, Aussteuer , 
Bristenz g rimdung sowie aisäteHrfip 
Altersversorgung. 


GESTRA / Auftragsbestand hat sich deutlich erhöht 

Kapazitäten voll ausgelastet 


DOMINIK SCHMIDT, Bremen 

Die im vergangenen Jahr in eine 
Aktiengesellschaft umgewandelte 
Gestra AG, Bremen, ist auf dem be- 
sten Wege, die guten Ergebnisse des 
Vorjahres noch zu übertreffen. Wie 
der Vorstand in einem Zwischenbe- 
richt schreibt, sind die Produktions- 
kapazitäten voll ausgdastet Der „er- 
freulich gute Auftragseingang" habe 
in Teilbereichen sogar zu Engpässen 
und zeitweisen Lieferscbwierigkeiten 
geführt. Inzwischen seien aber Maß- 
nahmen ergriffen worden, die den 
Abbau des relativ hohen Auftragsbe- 
stands sicherstellten. 

In den ersten neun Monaten 1884 
verzeichnete das Unternehmen, das 
sich mit dem Bau von Armaturen, für 
Wärme- und Energietechnik befaßt, 
Bestellungen im Wert von 76 (70) MÜL 
DM Der Auftragsbestand erreichte 
Ende September 17 (11,6) MÜL DM. 
Dagegen erhöhte sich der U msatz nur 
um drei Prozent auf 71,6 (69,2) MBL 
DM. Der Vorstand geht aber davon 
aus, daß im gesamten Jahr die 100- 
MUL-DM-Umsatzgrenze über- 


schritten wird. Für 1983 hatte die 
Gestra einen Umsatz von 96,7 (plus 21 
Prozent) ausgewiesen. Der Wachs- 
tumsschub resultier te aber im we- 
sentlichen aus der Einbeziehung des 

bis dahin pi mpjfbmmwtpn TCnn- 
densat-AMeiter-Programins. 

Wenngleich nähere Angaben zur 
Ertragsentwicklung nicht gemacht 
werden, srhwnt das Unternehmen 
auch in diesem Bereich erfolgreich zu 
arbeiten. Die Ausrichtung auf „Erlös- 
qualität“ und die im Plan liegende 
Kostenentwicklung lasse für 1984 
wieder ein befriedigendes Ergebnis 
er w arten. Für 1963 hatte die Gestra 
aus dem Jahresüberschuß von 3J> 
MH1- DM Dividende von zwölf Pro- 
zent ausgescfaüttet 

Der außerordentlich günstigen 
Entwicklung des Geschäfts in (kn 
USA hat die Gestra mit der Ver- 
doppelung des Kapitals bei der Toch- 
ter Gestra Inc. in New Jersey auf 0,4 
Miü. Dollar Rechnung getragen, ln 
Mexiko wurde die Produktion aufge- 
nommen. Lizenzverhandlungen wer- 
den mit Indien und China geführt 


SCHEEDER-MÖBEL / Hellere Hölzer sind gefragt 

• • 

Mehr nach Ubersee exportiert 


H. HILDEBRANDT, Sehieder 

Trotz stagnierender und teilweise 
sogar sinkender Umsätze in der Mo- 
sel branche konnten die Unter- 
nehmen der Schieder-Möbel Holding 
3mbH Schieder, ihre Position weiter 
/erbessem. Nachdem der Gruppen- 
unsatz im Votjahr bereits 600 MIL 
3M überschritt, wird für 1984 ein rea- 
tes Phis von weiteren 6 Prozeit er- 
wartet Der Exportanteil liegt unver- 
indert bei 20 Prozent Starke Abneh- 
ner blieben weiterhin Österreich und 
iie Schweiz, dagegen verringerte sich 
iie Nachfrage aus Frankreich und 
ien Benelux-Landem. 

Verstärkte Ausfuhren nach Über- 
see sorgten jedoch für ei nen Aus- 
gleich. Neben Südafrika und dem 
wieder kauffreudigeren arabischen 
Raum spielt hierbei die USA eine im- 
mer stärker werdende Rolle. Die 
ächieder-Gruppe profitiert dabei so- 


wohl von einer dortigen Produktions- 
stätte als auch von derp für den 
Export günstigen Dollarkurs. 

Auf dem Inland smarkt verstärkte 
sich die Tendenz zu heileren Hö lzer n 
und frischeren Farben, was eindeutig 
zu lasten dunklerer Materialien wie 
Mahagoni und Sehe geht Außerdem 
überwiegt die Nachfrage nach funk- 
tionalen Mrjhgln, die si c h nicht nur in 
der Breite, sondern auch in der Höhe 
variieren lassen. 

Erste Erfolge konnte die Gruppe 
bei dem Versuch ve rzeich ne n , durch 
Kooperation mit anderen Unterneh- 
men die Bedeutung des ostwestfa- 
lisch-lippischen Raumes für die Mö- 
belbranche stärker herauszustellen. 
So wurde beispielsweise bei den der- 
zeitigen Hausmessen ein Hubschrau- 
ber-Pendeldienst zum Flughafen 
Hannover eingerichtet. 


DAIMLER-BENZ / Streikbedingte Produktionsunterbrechung drückt Ergebnis 

Volle Fahrt in der Pkw-Produktion 


WERNER NETTZEL. Stuttgart 

Der Automobükonzem Daimler- 
Benz steuert in diesem Jahr einen 
Umsatz von über 42 Mrd. DM an; das 
bedeutet gegenüber dem Vorjahr eine 
Steigerung um mehr als 2 Mrd. DM. 
Für das Stammhaus, die Daimler- 
Benz AG, Stuttgart, wird rin Umsatz 
von rund 32 Mrd. DM erwartet, womit 
man vermutlich knapp unter der 
Vojjahresmarke (32,18 Mrd. DM) blei- 
ben dürfte. Hier wirkt sich die mehr- 
wöchige Produktionsunterbrechung 
durch den Arbeitskampf aus, die da- 
zu führte, daß sich der Umsatz der 
Daimler-Benz AG in den ersten drei 
Quartalen dieses Jahres um5 Prozent 
auf 223 Mrd. DM verringerte. 

Der Konzen iuinsatz n ahm in Hon 
ersten neun Monaten hingegen um 5 
Prozent auf 30,6 Mrd. DM zu. Positive 
Impulse kamen dabei von der erheb- 
lichen Zunahme des Pkw- und Lkw- 
G eschäft s im Dollar-Raum. Zur Er- 
gebnisentwicklung heißt es in dem 
Zwischenbericht des Unternehmens, 
sie werde belastet durch die Auswir- 
kungen des Arbeitskampfes und die 
Schwierigkeiten im Nutzfahrzeugge- 
schäft. 


Andererseits wirkten die „außeror- 
dentlich günstige Kapazitätsausla- 
stung“ im Fkw-Sektor sowie die ein- 
geleiteten Maßnahmen zur Aufhe- 
bung Teils des Produktionsaus- 
fells positiv. Auf eine Gesamtprogno- 
se mag sich der Vorstand freilich 
nicht fesüegen: Es wente abzuwarten 
sein, ob sich im weiteren Jahresver- 
lauf diese gegenläufig en Ifektoren in 
etwa ausgÜpichftn und das Ergebnis 
damit an das des Vorjahres anschlie- 
ßen könne. 

Die inzwischen erkennbare zuneh- 
mende Verunsicherung der Kunden 
wegen noch ungeklärter Fragen über 
die künftigen Abgasregelungen habe, 
so schreibt Daimler-Benz weiter, den 

Arw»Miift an di«* günstige Inland «»nt. 

Wicklung der Autokonjuktur in der 
ersten Jahreshälfte zusätzlich beein- 
trächtigt. Die Nachfrage an« dem 
Ausland entwickle sich weit«: posi- 
tiv. Auf Hpm deutschen Nutzfahr- 
zeugmarkt habe sich die verbesserte 
gesamtwirtschaftliche Situation bis- 
her nur bei den le ic ht en Fahrzeug«], 
nicht aber bei den schweren Klassen 
ausgewirkt. 

Im Fkw-Sektor, in dem Daimler- 


Benz rin arbeitskampfbedingter Pro- 
zeugen entstanden war, soll etwa ein 
Drittel dieses A usfalls bis Jahresende 
wieder aufgeholt sein. Es wird eine 
Produktion von knapp 480 000 (1983: 
476183) Pkw, das wären rund 40 000 
weniger als ursprünglich geplant, an- 
viäert. 

Die inländische N utzfehmeu g-Pro- 
duktion wird entsprechend der 
schwachen Marktentwicklung von 
D aimler -Benz in diesem J ahr um 
10 000 auf 145 000 fhhrzeuge zurüek- 
gefahren. Im Konzern werde man mit 

etwa 210 000 Einheiten das Voijahres- 

niveau leicht übertreffen. 

Investiert werden in diesem Jahr 
im Konzer n wiederum rund 3 Mrd. 
DM Die Beschäftigtenzahl van 
158 000 Mitarbeitern bei der AG per 
Ende September 1984 lag um 1,5 Pro- 
zent über Vorjahr. Zum 1. Oktober 
hatte die AG mit 2879 neuen Aman , 
bildenden so viel wie nie zuvor ringe* 

s tellt Ins gesamt hefinden sich damit 

rund 8500 junge Menschen in einer 
mohijährigen Ausbildung bei Daim- 
ler-Benz. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


Treowo zahlt nur teilweise 

lüheck (VWD) - Die Treuwo-Ver- 
waltungs-AG wird nur teilweise dem 
im November 1983 versprochenen Di- 
videndensatz für das zi im 31. Juli ab- 
gelaufene Geschäftsjahr 1983/84 
nachkommen. Laut Treuwo- Vor- 
stand sollen mir die Neu-Aktionare 

eine ^angemessene 1 * Aussch üt tung 

erhalten. Der Verkauf von Immobi- 
lien verringerte sich 1983/84 auf 193 
(248) M3L DM. 

Verkanfsabsicht 

Anholt (dpa/VWD) - Der Chef der 
Saarbergwerke AG, Rudolf Lenhartz, 
hat die Absicht U nternehmens 

bestätigt, vier WerkzeugherateDer aus 
dem Beteiligungsbereich zu veräu- 
ßern, falls sich passende Partner fin- 
den. Die Firmen - Wilhelm Fette 

Schnellere 

Entscheidungen 

Py. Düsseldorf 

Unter dem Namen „Drebis“ - 
Dresdner Rank- Informatio nss ystem 
— wird das Institut seine Kunden mit 
pingm besonders schnellen Wertpa- 
pier-Informationssystem verbinden. 
Mitte oder Ende 1965 werden alle Nie- 
derlassungen, Filialen und Geschäfts- 
stellen der Bank an dieses System 
anges chl oss en sein, das neben den 
jetzt schon jederzeit verfügbaren 
wichtigen Borseinachrichten und 
Kursen von den Wett-Fmanzplätren 
auch die Möglichkeit bietet, zeit- 
gleich abruf bare Daten in Anlageent- 
scheidungen rips Kjmdwi riirekt lim - 
zusetzen. Wie bei der Vorstellung des 
Systems in Düsseldorf mitgeteüt 
wurde, könnte spät« 1 auch die direk- 
te Wertpapier-Disposition aus dem 
häuslichen Sessel möglich sein. Der- 
zeit ist „Drebis“ in 14 Niederlassun- 
gen, 100 Füialen und 330 Geschäfts- 
stellen mit Wertpapierberatung ein- 
geführt 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Berlin Chadot- 
teaburg: bts bertfn-tagungs-service- 
flO M MHWMhatlOP GmbH; Nach! 
d. Annemarie Doris E m i l ie Schflrholz; 
Deggendorf: Ganzheitsxnediziniscbes 
KKmkum Harnstein GmbH Donaufcü- 
niinim, Schaufling; Kleve: Ehi Evers- 
Lubbers GmbH, Weeze; Nenwted: 
UHW-Siebdruck GmbH. Diersdorf; 
Helzen: Irmgard Escher geb. Studt- 
nMmn, Wriedel 

Ver*JekJi beantragt: Karlsndae: 
Hans Köhler, Inh. d. Sportshop. 


ZUCKERRÜ BENSIRUP / „Grafcchafter“ bestreitet die Hälfte des Marktes 

Vom Arme-Leute-Kraut zur Spezialität 


HARALD POS NY, Meckenheim 

Ein Lebensmittel sucht einen Aus- 
weg vom Arme-Leuie-Bro taufstrich 
der Krieg s- und Nachkriegsjahre zur 
Alternative von Honig, Konfitüre, Ge- 
lee und Nougatcremes: der Zucker- 
rübensirup und seine kleineren Ge- 
schwister Apfel- und Biroenkraut 
Die Promotion, zur Spezialität auf 
dem nmrgendlichöi Frühstückstisch, 

fleißig betrieben von den heilte nur 
noch etwa zehn deutschen Herstel- 
lern und der Centralen Marketingge- 
sellschaft der deutschen Agrarwirt- 
schaft (CMA), hat allen Grund. 

Der kaum mehr wachsende Markt 
der süßen Brotaufstriche, nicht zu- 
letzt als Folge der verschobenen Al- 
tersschichtung in der Bevölkerung 
sowie einer geringeren Zahl junger 
Menschen, lassen den Versuch sinn- 
voll erscheinen, diesem traditionsrei- 
chen. dicken, braunen Sirup aus ro- 
ten und weißen Zuckerrüben zu einer 
Renaissance in deutschen Haushal- 
ten zu verhelfen- Dafür ste h en in Zei- 
ten zunehmend natürlicher Ernäh- 
rung Mpd Verweigerung von chemi- 
schen Zusätzen und Konservierungs- 
mitteln die Zeichen gut 

Rübensirup - die Hersteller emp- 
finden den früher gängigen Begriff 
des Rübenkrauts als diskriminierend 


- kommt tatsächlich ohne chemische 
Zusätze aus. Der Zuckergehalt von 62 
Prozent kommt - wie auch beim Ap- 
fel- und Bimenkraut - aus den verar- 
beiteten Frachten. Das Verdampfen 
des Saftes im Vakuumkessel bewirkt 
die Umwandlung der Saccharose in 
rien aus fVuctose und Glucose beste- 
henden Invertzucker, der schließlich 
auch das Kristallisieren des Sirups 
verhindert Schließlich enthaft der Si- 
mp auch wichtige Mineralien. 

Das wußten Griechen und Römer 
freilich noch nicht Ihnen und den 
Maschen im Mitteleuropa des 18. 
Jahrhunderts diente die Rübe, die 
eist vor 200 Jahren zur Zuckerrübe 
als GrundnahrungsmitteL Ihr 
Saft wurde zum Süßen genutzt, Blät- 
ter und Wurzeln von Hypokrates als 
Arznei empfohlen. Als die Rübe sy- 
stematisch angebaut wurde, geschah 
das vor allem in der Magdeburger 
Börde, im Rheinland und in Schle- 
sien. In der Nähe dieser Anbaugebie- 
te gfe tfetiwi sich dann auch die Pro- 
duzenten von Rübensirup am 1918 
waren es im Deutschen Reich rund 
509 Klein- und Mittelbetriebe. 

Zu den ältesten (1883) und vom 
Marktanteil größten deutschen Pro- 
duktionsstätten gehört die Grafschaf- 
ter Krautfehri k Josef Schmitz KG, 


Ttf«*»iK»n>*»im nah» Bonn, mit 80 Be- 
schäftigten, 7500 1 Rübensirup, einem 
Umsatz von rund 25 MÜL DM (davon 
zwei Drittel Rübensirup, Apfel- und 
Bimenkraut). Der Gesamtmarkt wird 
vom Bundsverbend der obst- und 
gemüseverarbeitenden Industrie auf 
13 000 1 (fünfziger Jahre: 18 000 t) mit 
g jppm Produktionswert von 25 bis 30 
Mffl DM beziffert, wobei der 
Schwerpunkt eindeutig beim Rü- 
bensirupliegt. 

Produktionsschwerpunkt ist auch 
das RheM a n d Die prominenten Her- 
steller, außer Grafechafter noch Bom- 
ham in LmtorfTNiederrhem, Baucb- 
mülkr in Düren, Köppers in Goch, 
Zwitis in Aachen (nur Apfelkraul) 
and hier angestedeft. Auch die Ver- 

zehrgewohnheiten konzentrieren sich 
auf Nordrhem-Westfelen, gefolgt von 
Nieder sachsen, Rheinland-Pfalz und 
vom Saarland. 

Im übrigen Bundesgebiet kaum 
■verbreitet, besinnt och die Branche 
jetzt «nrii auf den Export: Bei Graf- 
schaft»- liegt er bei drei Prozent des 
Umsatzes. Neben demPrivatbaushalt 
(85 Prozent) beliefert die Branche 
aber auch andere Industrien. Die 
Brot- und Backwarenhersteller nut- 
zen Rübensirup u. a. für Printen und 
Pumpernickel 


GmbH, Sitzmann und Heinlein 
GmbH, R. Stock AG und Belzer-Do- 
widat GmbH Werkzeug-Union - mit 
einem Umsatz von insg esamt etwa 
285 Mit! DM yiTWi branchennah un- 
tergebracht werden. 

Garny kauft zu 
Frankfurt (adh) - Die Garny AG, 
MörfeldervWalldoH seit Juli börsen- 
notiertes Unternehmen, hat den Un- 
ternehmens bereich fiirhfrThpii tS foffo- 
niir der Pohlschröder GmbH erwor- 
ben. Garny will mit dem neuen Enga- 
gement sein eigenes Programm-Tre- 
sore, frmeDehuicfatung en und elek- 
tronische Sicherheit für Banken - ab- 
mnden. 

Bizerba übernimmt BWR 
Stuttgart (nl) - Die Bizeiba-Fir- 
mengruppe, Bahngen, wird mitw Jah- 


resbeginn 1985 die bisher zur Bau - 
knecht-Stiftung gehö rende Badische 
Waggonfabrik Gm bH (B WR), Rastatt, 
übernehmen. Die BWR kommt mit 
den drei Sparten faserverstärkte 
Kunststoffe, Stahl- und Fahrzeugbau 

SOWie Wag grmmstanri<^» tMmg auf ei- 
nen Umsatz von rund 20 MÜL DM. 

Baresel-Streit vor Gericht 

Stuttgart (nl) - Beim Bauuntemeb- 
men C. Baresel AG, Stuttgart, wird 

lim die Hiv Mimdwipnlitik nnnmphr 

vor Gericht gestritten werden. Min- 
derheitsaktionär Rudolf BareseEBo- 
finger, Heübronn, der dne Aktio- 
närsgruppe mit 40,6 Prozent Anteil 
am 10 MHl DM befragenden Aktien- 
kapital anführt, hat bei der Kammer 
für Handdssachm des Landgerichts 
Stuttgart dne Anfechtungsklage ein- 
gereicht 


LOEWE OPTA / Gemeinsames Projekt mit Hagenuk 

Btx-Telefon wird entwickelt 


JOACHIM WEBER, Frankfurt 

Der Unterhaltungselektronik-Her- 
stdler Loewe Opta GmbH, Kronach, 
und der Nachrichtentechnik-Spezia- 
list Hagenuk GmbH Kiel, haben eine 
Kooperation auf dem Arbeitsgebiet 
Bildsc h inntext vereinbart Erstes ge- 
meinsames Entwicklungsprojekt ist 
ein BüdschirmtextTdefon, eine 
Kombination aus „intelligentem“ Te- 
lefon (mit Zusatzeimichtungen wie 
Wählautomatik) und Btx-Tenninal 
mit Earbbfldschirm. 

Weitere Endgeräte der kombinier- 
ten Daten-, Text- und Sprachkommu- 
nikation sollen folgen. Durch die Zu- 
sammenarbeit ersparen sich beide 
Partner den Aufwand, das Know-how 
des jeweils noch unbekannten Ar- 
beitsgebiets (Telefon für Loewe, Bild- 
schinntext für Hagenuk) durch müh- 
same Eigenentwicklung zu erwerben. 
Und: „Priorität hat jetzt die Schnel- 
ligkeit Wir wollen auch bei den Gerä- 
te-Kombinationen so früh wie mög- 
lich dabeisein“, betont Helmut Ricke, 


Geschäftsfiihrungsvorsitzender von 
Loewe Opta. 

Das neue Gerät mit dem Telefon- 
teil aus Kid und dem Decoder- und 
Bildschirmteil aus Kronach soll 
schon zur Hannover-Messe 1965 vor- 
gestellt werden. Dabei setzen beide 
Mittelstandsunternehmen - Loewe 
mit 1500 Mitarbeitern und 253 M2L 
DM Umsatz und Hagenuk mit 1740 
Mitarbeitern und 208 MilL DM Um- 
satz - auf ihre Flexibilität Beide ha- 
ben Übung in der Pionierarbeit: Loe- 
we stand lange Zeit allein mit Btx- De- 
codern für Kcmsumentengeräte, Ha- 
genuk geht jetzt als einziger Anbieter 
mit einem Gerat aus eigener Entwick- 
lung an den Start des schnurlosen 
Telefons. 

Das Btx-Telefon zielt in erster Li- 
nie auf den Markt der kommerziellen 
Anwender. Nach Schätzung von Rik- 
ke werden 1985 insgesamt etwa 
70 000 Geräte für den professionellen 
Einsatz verkauft werden. Rund 20 
Prozent davon könnten bereits auf 
Gerätekombinatiooen entfallen. 


FERRANTI / „Maßkonfektion“ gewinnt an Bedeutung 

Bauelemente-Geschäft wächst 


JOACHIM WEBER, Wiesbaden 

Vor allem im Markt für kundenspe- 
zifische Elektronik-Schaltkreise er- 
wartet die Fenanti GmbH Wiesba- 
den, in den kommenden Jahren stei- 
les Wachstum. Zwischen 1984 und 
1989 soll dieser Markt weltweit von 
2^ auf 9 Mrd. Dollar wadisen, im 
Jahresdurchschnitt also nm 32 Pro- 
zent Für Standard-Chips wird „nur“ 
ein jährliches Wachstum von 25 Pro- 
zent vorausgesagt 

Etwa ein Drittel da- Sonderanferti- 
gungen soll auf die sogenannten Gate 
Arrays entfallen, standardisiert vor- 
gefertigte Chips, deren Einzelelemen- 
te erst in einem letzten Arbeitsgang 
den Kundenanforderungen entspre- 
chend mifoinandpr verbunden wer- 
den. In riifspm Bereich nimmt der 
britische Elektronik-Konzern die 
weltweite Spitzenposition für ach in 
Anspruch. 


Zum Gruppenumsatz von 452 (372) 
MilL Pfund (rund 1,8 Mrd. DM) trug 
der Bauelemente-Bereich 1983/84 
(3L3.) gleichwohl erst 62 (52) Mill 
Pfund bei, ein knappes Siebtel Da- 
mit lag er an dritter Stelle nach der 
„Scotish Group“ (überwiegend Mili- 
tärtechnik) mit 198 (158) Mill Pfund 
und der Computertechnik mit 152 
(125) MilL Pfund Umsatz. 

Bei der deutschen Tochtergesell- 
schaft liegen die Schwerpunkte noch 
etwas anders: Von den 46 (36) MUL 
DM, die sie 1983/84 umsetzte, stamm- 
ten allein 30 Mill DM aus dem Bau- 
elemente-Geschäft, wenngleich in 
diesem Bereich nur 37 der derzeit 120 
deutschen Mitarbeiter tätig sind. Der 
Konzern unterhält 20 Werte in Groß- 
britannien und zwei in den USA. In 
Deutschland gibt es lediglich ein Ent- 
wicklungszentrum für kundenspezi- 
fische Chips in München. 



Sie erreichen uns in München, Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in ^ 
Bonn, Frankfurt London, New York, Singapur. Wien, Toronto, Johannesburg und Luxemburg, s 

Sie erreichen uns auch über Btx: * 38000 #. 
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Aktien nur 


Aber Stahlpapiere we 

DW. - Der Handel auf den Aktienmarkt woran 
Mittwoch wegen Ordennangel Ober weite 
Strecken schleppend. Irritiert durch «fön MCh- 
gebenden DoUar, blieben dB« Amtänder den 
deutschen Börsen weltgebend fern. Lebhaft 
war indessen die H a chfa i ge Hoch StahkdriiwL 
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234S ; 

»4 Cyda+Cra. 3 fib 

Zlrü fnlrf fllmnrM _ 

IS Pav.KcSto^ «SO | 

WO Fraur+Naova 560 '£ 

s ans; n ° 

2S g'-'i 

5410 x*e**i*. : S» « 

™ S?55SÄ 3 % ö 


Art 16» 

AmpoL Emire. 25 s 

W aeto o dfl c Bortfeig 368 
BridgaOS ~ 5S 
Brak. Ml Prop. ift® 

Cdtol «16 

CBA - 4 > 

CSROMmI 365 

M a in ta ByL. ftjfi 

feffw toffSu ra ?62 

Nona B ra ton HW «mt 
O ohbrtdga fy* 

riete Wertend SJI 

ÜW«I 4 m - . - 56 S. 

Ihomo* Nrt. Tr. 162 


WNHnMUn' 

I liarin .tof Ja — - m 

I WOOQMOt rite. 


Optionshandel 

FreBkftDt- «. 10. »t UU Opdooeo - W 000 (79450) Aktim. ffaviin 201 

Verkaufjoptfeoen ■ 10900 Akürn. Kaeteprteaee: AEO I-1HV11. Ml» 
i ♦'10505.6. 4- UM. 4-13008. T-UWU.T. T-lZWjL T-ISW6, BASF. 
1-168/13, 1*16». \-lWtX 1-IB6/L& 1-18006. 4-1SWB.4. 4-HOOU 
telflMteUONA 4-20007- MW L 7- aOn.7.7.20BR6- Bayer 1-IWIftl 
I-WWA 1-MW. 1-aWlft 4-170/1*6. 4-MVa4-180ffA«00a,MM/ 
IBA 7-210/3, BHF 4-30/12, Bay. Hypo. 1-300/17,3, Bekuta l-HKUSJBky. 
VereindÄ. 4-540/ 13. CHumerebt 1-180/ UU l-ITOTÄ 1-18003, 4-180/ 
1763. 4-170/11. 4-MUM. 7-170/136, 7-1BMS, Conti 1-1»A 1-140/1.7, 
4-130/7, 4-140/36. 7-lSCW. MM« 1-42M4-0W7, DcflUdK Bk. 1-380 r 
11 1-400/5, L 4-368WL 4-400/10. H3V8A OfiSutt 14W2U 4-3S0W6. 
Dmäott Bk. 1-17M4. l-WWJ. I-UOA 4-IWI1, 4-18MA T-1TM7A 
7-160/4, GHH SL 1-17ÜOS. GHH Vl 1-UVU. HaiKoer 7-500/ 1L4. 
SoccU 1-170/15. 1-fflW.L 1-lM/U. 1-200A1 4-1W20. MOflOU 
4-19007. 4-200/4J. T-18B/1U 7-IW12, Hoodi 1-8V16. MOO/UA 
1-1100 1-1200 4-10805, 4-IWM 4-UMA MHfll 7-ÖOffA Kk- 
tUdt 4-240/T. töoekoer l-flO/171 1-85 IU& 1-70/0 1-750 1-80S. 1-69/ 
U. 1-8001 4-SOffl A 4-00/96, 4-W143. MKi HW, 4-800 446/ 
U 7400 7430 Luflhum St W486fflL l-USnoi 1-1780 4-170/lft 
Lnfthms Vt l-lOOnOA 4-170/1. MAR 1-IBOO 4-180/13, 4-I7WU. 
MmmrenwBi l-HO/1« 1-130/11. 1-130/46. 1-170/2,4. 4-1800« 4-1700 
4-MWJ, 7-180/12. PreutWÄ 1-TW3.4. EWE Vt 1-170O 4-180/lftL 
Schering MÖVlflA 4-410/245. 4-42W4A 7-4000U. KtO * Salz 1-23» 
105. 1-2800 4-130/3 L 4-30/1 LS. MRO/liStaneni 1-400/3863. MM«. 

I -428/34, M30WA 1-150/17, M80ff. 1-4R», l-BMOMAMD. 4-438/38, 
4-4SWS.7. 447001, 4-500/30. 7-000/1« Thyettm 1400 14305. 46308, 
7-toO 7-8305. 7-9003, Vetu 1-11BO 1-180003. 4-17004. 4-1800 
4-190/26, 7-176/13, 7-IKT5, VOT 7-1200 VW ]-]B»L 1-UOOU 
1-190/76. 140004. 4-MWB. 4-190/13. 4-200/95. 4-2I04A 4-2200 7-19» 


186 . 7400 / 136 , 7 -ZUMUS; 7 - 22001 . Akan 1480 44900 , 440 * 9 , 7 - 90 / 
' U Ctaysler 140089 , 14002,1 l-WOff, 4 - 11008 , Goerel HoUn 
4 - 390 / 3 « IBM 1 - 4 W 11 . 4 - 400 /» 4410 /» 4 - 420 / 17 , Nenfc Hydra 7 - 4 BO 
7 - 49 / 4 , 7 , PhHp«l- 43 / 3 A I- 30 / 3 A 4 - 4 V 56 , 7-9001 Sony 4 - 30 / 85 , SpeiiT 
7 -iaom, Xerex 1 -UVU. 4 -lSOO la Mem ABC 1 -ÄU 
1 - 1 UO 4 - 11105 . 7 -WOrt. 7 - 11005 , BASF I- 170 O 1 7-17001 Bann 
1 - 18101 4 - 179 / 11 4 - 118 / 5 , 7 - 17002 . 7 - 10005 . BMW 4470 / 7 , Oamne»- 
b«nk 4 * 180 / 2 . 4 - 1700 7 - 10003 , 7 - 170 / 7 « ObbB 1 -I 30 O 1 4 - 13 W, Daim- 
ler 1480 / 7 . 4488 / 13 , 7 - 57 V» T- 8 H/S 7 J. Dl Babcndt Vt 4-1000 
Deauehe HL 44800 Depaja 4 -S 76 /T,Dre*daerBtl-l 70 / 26 . 4 -l 70 / 4 J, 
Hoedat 7 -t 88 n, Hoesefa 1 - 100 / 16 , 4 * 110 / 46 . KanfiaX 4 - 23005 , EM- 
MT 1 - 7003 , 4400 44505 . 4 - 700 . 7-1001 Luflhun SL 4 -W 55 . 
Hmnegana 4 - KM, Schering HHWS, 748001 KaB + Stl* 4 - 230/1 
Sterne« 1 - 430 / 1 4400 / 2 , 4 - 440 / 85 , 7 - 480/196 Thymen 1 - 80 / 1 . 1 448/1 
7 - 73 / 26 , VW I- 1 MO& 1 -UOMA 4-17001 AIbbi 4 - 8 * 2 , l 3 » 5 ller 14 » 
U «4001 « 4909 . General Moore 4 - 230 / 1 « IBM 4 - 3 W 1 U 7 - 38 » 
111 »onk HjtJn» 448 /lA Phfllpi 4 -SOO 7 - 430 « BoyN D«* 1-1300 
önflewr (4800 (L Zahl Vertdtnwat UeweBi Oer IW 2 . ZaU 

. Badj^reO, 1 ZaW OptiriMpreta). 

Enro-Geldmarktsätze 

Nfedrfgst- HU) im Handel ^mfwr Ren , 

ken am 21 UL; RedaktiünsschluB 1430 Uhr: 

US-S DM sfr 

IMout 99a- 99b 5H-W 5 -Ml 

3 Monate 9%-I0% 5%-8 SK-54a 

B Monate I04i-10M BK-6 51L-5 1 * 

13 Monate UM-II 5*-4 5 -6 W 

Mttgetdlt von: Deutsche Bank Compfumio Ymon- 
dtre Luxembourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 


Devisen und Sorten 


In Frankfurt wurden am 34. Oktober folgende 
fl flMmfnwpnpi vt«» genannt (in DM): 


TraokfarL Davfaad W<fö*sJr*nkfuzt. iortan-) 


Devisenmärkte 


Gesetzliche Zahlungsmitte]») 

Ankauf Verkauf 


G«hl Brief 

Krrer YflikJ) «02M «0314 


20 US-Dollar 
10 US-Dollar (Indian)*-) 

5 US-Dollar (Liberty) 
i£ Sovereign alt 
1 £ Sovereign Elizabeth H 
20 belgische Franken 
10 Rubel Ttcbcrwonez 

9. eflrfnfr fl ronlci-tw Biinrf 

KrOger Rand, neu 
Maple Leadt 
Pfeife Noble Man 


U70.00 182100 
1195,00 1455,20 


London 1 ) 

DttbH&>) 

XontrealO 

AxoatenL 


36 M «TO 5 
3TO8 8603 


BW» 88,740 88 TO 


Ankauf Vtokml 
268 3j07 

3 TO V 8 

' 3,78 3 fll 
«34 36 « 

8760 8860 


1048.00 1235.78 
wnjoo 1235,78 


1016,00 11B8.14 


Außer Kure gesetzte Münzen») 


aocoldmark 3 

20 Kchwelz Franken „Vrerwli“ 

20 frans, EtasKen »Napoüon“ 

100 österr, Kronen (Neuprägung) 

20 osten-. Kranen (Neuprägung) 

10 öaterr. Kronen (NeuprSgung) . 

4 österr. Dukaten (NeuprOgong) 4 

l Österr. Dukaten (Neuprägung) l 

*) Verkauf tokl- 13 % Mehrwertsteuer 
*■> Verlauf takl 7 % Mehrwertsteuer 


Zürich 

U1+S80 

121,730 

aut» 

ian,as 

123J» 

Bxtort 

4Ä0 

49» 

4J878 

4.W 

AM 

Paria 

33.490 

836» 

32.1a 

31,71 

3860 

33TO 

Kbpeak 

27^=0 

27.740 

Z762 

2863 

Odo 

34TO0 

3«520 

33.77 

3MS 

3860 

Stockfa.**) 

8 «oso 

BfW 

IMS 

3«93 

34JW 

33,75 

MaDaad*) **) 

1,007 

«371 


161 

Vlm 

14,207 

14447 

1U77 

1C15 

1463 

Madrid**) 

1,771 

1,781 

1,744 

1.71 

163 

Lteaabon") 

WM 

UM 

1.788 

16» 

26» 

Tokio 

U880 

U390 

— 

1 TO 

168 

W.l«fnlrf 

476» 

48,030 

4M» 

4«79 

4860 

Böen. Air. 

w- 

— 

— 


m 

ayn 

2.7» 

H 10 

Aibsa*)»») 

«3830 

2,4380 

z 

SS 

Frankf. 

— 

— 


“ 

™ 

Sydney» 1 

3sm 

MZg 

— 

«48 

26» 

Jtiliaimiriig.») L8M0 

Mn un 

i/sa 


Am Devisenmarkt gab der Dollar-Kurs am 24 . 
10 . deutlich nach. Ea verstärkte sich der Ein- 
druck, daß die amerikanische Notenbank tat- 
rttehHiih ein. niedrigeres Zinsniveau' tolerierte, 
nachdem bei schwachen Zinssätzen gestern kein 
Liguiditätsentzug vdrgenömmen wurden. Der 
Kürt fiel von M 3 ® «tf W 180 zurück. Eingriffe 
der Bundesbank, waren weder im Freiverkchr 
noch zur amtlich en Notiz von 3^)274 zu verzeich- 
nen. Ser Anstieg der US-Verbraucherpretse um 
0,4 Prozent lm September beeinflußten die Kur- 
■entwicklung nicht. Der in den letzten Tagen 
deutlich bevorzugte Yen, mußte heute einen Ver- 
hüt von 6,4 Promille auf ljgftß Mmnimw^ 
engUsche Pfund notierte unverändert mit 3 ^ 88 , 
in« übrigen Währungen notierten uneinheitlich. 
Kursver luste . US-Dollar hu Amsterdam 3 , 4100 ; 
Brüssel 8 WH Paris 9 . 3780 ; Mailand 1878 #); Wien 
2127 , 30 ; Züridi 2 , 4892 ; Ir. Pfund/DM 3 , 085 ; Pfund/ 
DolL W 182 ; Pfund/DM 3 , 688 . 


Devisenterminmarkt 

Dollar/Dnwrtt schnunpften am M. Oktober er- 
neut, da ach der HOdkgamg der DoBm^Zlnstftro 


fortsetzte. < 

DoOar/DIC 

Pfund/Do Dar 

Pfuod/DK- 
FP/DIS - 


ÜSSSä 

0 .UMV 07 

tflO/OJ» 

- 22 ft-. ■ 


SHElr 

«üummit @ 5 wnua 
waa.« vsäto ' 
tarn . 82 m . 


Geldmaiktsütve 


&n Handel, unter tealM am 2t 
5^5-Sj» Proaent; MhjmfugBM U45 

UtHl ftoSir 


WBBwrt; nad 80 Ms 
gern, nw /muna dar Bi 
Pnw tot fc L wmHarola+fr * « 


Zlnactaffd in Pn 
xhenzzufiteafir] 




••) BafBhr begrenzt fMtaneL 


Oattnarktara am 34. ia Ü* 100 Mark Ost) - Berlfni 


(ßj 7 )-i?raftas)- 8 jB 

»säsra 

je» Btontw g tänflteaM 

PttttfinÜTzanB lA Kn» VX>S 






f 
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FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 


Bundetanleihen 




«Äm 

748k» 

TW «.TB II 

7W«_T9I 

BdflHBW 

SWdgLTCH 

S*«-7B 

7V.dtf.78l 
bYkdtf 79 
TW dtf. TB II 
6V.Dtf.77 
BW dtf. 77 
6dtf.7T 
SdsLTBl 
6W dtf. 781 
MdgLran 
6*0*79 

TW« 79t 

r&" 

BW-ran 

mdgLnu 

TWOtf.791» 

io der. ao 

SW«78 

evc.dut.80J 

BVS.0tf.8D II 

7V.dtf.82 

8«.«l 

10V. dm. 81 

lOWdQLBi 

iDdgUii u 
DV.dtf.a2l 
BW dtf. 82 II 
fidtf-78« 
S.Sdtf 82 
Sdtf 82 
BW dtf. BZ 
Sdtf 82 
SV.dtf.82 
7V.dtf.B2 
7Vi dtf.83 
7V.dtf.83H 
TW dgl. 83 m 
8V.dtf.B3 
aiwja 
6WdgL»U 
8V.dgl.B3 II) 
BV.fltf.B31V 
8V.dtf.83V 
BW dtf. 84 
Bwdtf.mn 
Bdtf. 04 
SWdtf.84 
8W dtf. 041V 
EV.dtf.8IV 
TW dtf 84 


1280 Bö# 

1* 100 
385 100,85 
485 100,45 
685 100.55 
785 101.15 

1085 1D1.B5 
385 BB# 

586 38.9 
1288 101.75 
187 lOOJ 

187 101ÄG 
487 100.5 
787 998 

1087 aajs 

188 988 
B88 99,7 
1288 99,4 

1* 99.75 
489 10085 
48B HC# 
689 101.95 

789 103.866 
889 104.DS 
989 102J 
1189 103# 
1« 1025 
480 tu# 
580 9S.75G 

780 104.9 
1180 1028 
T180 10435 
»1 107.6 

781 113# 
981 116,8 

1281 113,2 

182 Ul. 7 

382 111# i 

383 34.15 
482 110.5 
582 1078 
882 105.418 
882 108JB6 
B82 106.8 

1282 1025 

183 100# 

383 100# 

681 101.5506 

683 105# 

78 3 703.4 
B83 105,2 

1083 1K# 
1183 106,356 

1283 105# 

184 105 #06 
284 105,3 

384 103# 

684 105# 
784 105# 
684 105# 

1084 101 


F 7WB.O0I.79S.1 1284 

satf.ao&2 2« 

8V.dgl80S2 285 

BV. dtf.80S4 385 
SVidtf.aOS.S 485 
8V.dtf.80S8 585 
adtf.BOS.7 685 

. TWdtf.aOM 8# 

8y> dtf. 80 S. 8 1085 
644 dtf. BO 5. 10 186 

9dgT5lS.il 186 

944 dtf. BIS. 12 385 

10 dtf. 81 5.13 386 
• . 9WflWBlS.M *8B 

... * 10dtf.8lSl5 486 
HTA dtf. 81 S. 16 686 

11 dtf. BIS. 17 886 

10W dgi. Bl S.181088 
10dtf.81S.1fl 1086 
9MMW.WS.» 1)8$ , 
10V. dtf . Bl S-21 1186 I 
IDdgt.BI S22 1188 1 
ffltdtf BIS# 1286 
3Hdtf.82S.24 187 1 
DH dtf. B2S# 387 

BW, dtf. 82 S# 487 

9dtf.82S.Z7 487 

* BWdgl.02S.28 587 

DWdtf.32S.29 787 
9 dtf. 82 S JO 887 

BVidgl 82S31 987 

• 0Wdtf.B2S.32 1087 

- Sdtf 82 S# 1187 

7Wdtf.82S.34 1187 
7V. dtf. 82 S# 1287 
TV. dtf 83 S# 188 
BWögLMSJ? 388 
7dgl.B3S# 588 

7V.dgLB3S.39 688 
7W dgl. 83S.40 688 
8dtf.83S.4l 688 

Sdtf.B3S.42 988 

• «■ Bdtf.B3S.43 12# 

8 V. dtf. 83 S34 1288 
6dtf.84S.45 389 

7WdgL 84546 48D 
7Hdtf.64S.47 789 
7Hdtf.64S# B89 


Bundesbahn 

F EMM» 78 III 1184 il<n.45t)G MQ1,45bG 


F BIS dgl. 77 
6 dtf. 791 
Sdtf. 781 
6 dgl. 806 . 
9®. 81 

10V.ttt.81 
8 dtf. 8) l 
10dtf:B2 
BW dtf. 82 
8 dtf 82 

7wntf.es 
ev.dtf.83 
BW dtf. 64 


589 SB. 13 
789 103# 
MO 96# 
700 103,456 
381 107, SG 
SSI »5,3 
11/1 114,45 
282 103.15 
282 1133 
782 hl03 
1182 103# 
183 102,05 
UV» IC# 
684 1## 


Bundespost 


F 6*06)0886 
edtf.721 

10 dtf. 81 
WY.dtf.61 
Sdtf. BO 
7V.dgl.60 

«t dtf. so 

I0v.5tf.8t 
OWdtf.82 
SW dtf. 62 
SW dtf. 82 
7Wfln).83 
BW dtf. 83 
SW dtf. 84 


688 99# 
987 102.4 
309 110#t8 
889 111,05« 
380 IQ3#bG 
»SO 302# 
1280 107# 
1081 1153566 
2192 111# 
682 106,7 
1«» I05#G 

283 i 02,2506 
B83 106.1 

284 105#G 
103# 


Lander — Städte 

S GWBd.'MOg.TB 86 [90,6. . 


8Udtf-B2 
M 7 BqnmSB 
BW dtf. B7 
6 dtf. 88 

6 dgl. 78 
BW dtf. 80 
6* dgl. 82 
7W dtf. 83 
8dtf.S4 

B BW Bote 70 
B dtf. 72 
7dtf.77 
SW dtf. 78 
BW dtf. 80 
Br TW Bremen 71 
Sdtf. 72 
7Wdtf.83 
M 8W HwttuisTO 
BW dtf. 77 
3 dg). BO 
9* dtf. 82 
7WdgLB3 
BW dgl. 84 
f BHbmb 71 
BW dtf. 78 
IHM «dom. 70 
TWdgL 72 
8dtf72 
7v.dtf.79 
7*1*182 
8 dtf. 83 
6<tgl 84 
7*dtf.B4 
0 7* NRW 83 
TW dgl.» 

BW dtf. 83 
&W dtf.83 
8W dtf. 84 
F 6RM.-R.71 
f BWS8V70 

7 dtf. 72 
6 dgl. 78 

H 7WSBM.-H.72 
BW dgl 73 
Bdtf.84 
0 7Essca72 
S 7W SujUgait71 
?w dgl. 72 
Sdtf.» 


82 104# 
86 101 # 

87 106 
B5 99.756 

88 97# 
90 105.756 

92 10G.2 

93 100.2 

94 102# 

95 101# 
86 101 

BS 100.10 
88 »# 

88 105# 
87 ID0.7SG 

87 KE #6 
93 99# 
BS 101# 
92 18.70 
92 1Q2.75G 
82 »1.15 

92 100.56 
B4 104# 
8S 1073 

88 77.7 
85 102.10 
fff -2ho 
87 102,1 
67 101# 
02 301# 

93 roz# 

M 102,4 

94 100# 
93 100# 
B3 101# 
33 105.6 
33 105 
82 104# 

84 101.75 

95 101# 
87 1006 
BB 97.5 
87 101 

66 1003 

84 102.4 

85 1006 
BB 101,18 
87 101,16 
93 102# 


BankschuktverscbreSb. 


6W dtf- 79 
SW dtf. 73 
7dtf 77 
6 dtf. 77 
8 dtf 7811 


2/85 IDO# IDO# 

2/85 IOD.fi 1003 

»87 100# ' 100# 

9tt7 5B.B 96 #6 

7/88 sei »# 


F SwVTs" 1 

7 dtf. Pt i 

f Tw Mod Pt 104 

Sdtf. Rias 
10«. PM08 

7 dtf US 132 

8 dtf. KS 155 
Sdtf. KS m 

M SW BaybJVt* R 14 

6 dtf- R 20 
«w dtf. W. 2 

7 dtf. R 3 
6W dtf KS 14 
TW dtf. XS 27 

M S Bayer Hypo PI 33 
SW dtf. H 11 

8 dtf - PI 34 
8dtf.HO Pi 50 
SW dtf. R 10 
S dtf. KS 1 

M8Ldt.Auft.ISlS 
6 dtf- BIS 
6dtf.fi 17 - 
Bw dgl. KO 4D 
SW dtf. KO 48 

M7WBn.U»D.Rl» 
SW dtf . EftS 
M S Bwir. IM*. H II 
6dtf R4 
GW dtf. R3 ■ . 
6Wdtf.R1Z 


831 
908 
100 # 
100.756 
1EM #6 
109.46 
. 1000 
103 #6 
102.06 
SfiiSB 
84# 
#6 99 #56 

.756 9975G 

06 1006 
101 #6 101 #6 


Konsolidierung bei den Renten 

ifaBnlicha Vamcha. den AMÜeg Suttcker Anloflinn wMer veronzuhHngen. 
tten keiften Eitel» Dran aut erhöh te r Basis steiften die Anleger Ihre Käufe sofort 


Wandetonteibeit 


VotbSrslicbe Vecsache. den Anstieg deutscher AnleBiew wieder vpraimAriDg«i l 
hatten keinen Erfolg. Dran auf erhrater Basis steiften die A el o g er ihre Käufe sofort 
am. Ohn eh i n sehen sie eftgestehts de» gut ve r so rg te n Marktes fcnfae Notw o ncfigkeft 
Uue Aktivität » forderen. öffentBcbo Anleihen s c hwa nkten an 0*10 Praantpankte. 
Gegenüber der neuen siefaenefoviertolprazentigen Bahnanleihe besteht w e iterhi n 
Zunxkhafamg, zumal Jetzt herausfconunt, daS c£e letzte « tobo— iah a B >f>ro» ratige 
Buadesanfe&e nicht voä placfert worden ist DM-Ausfandsanfofhen schwankend. 


M7fltf. R20 
B 5 Bart. Pboft. H 7 
7 dgl. R31 
Sdtf. PI 34 
6W dgl. H 37 
Bdtf R51 

HB5BiHim.IWD.Rl 

7-dgUPIBO 

TW«. PI 87 
Sdtf. KS 29 
7 dtf. KS 30 
D 5 DLCatfSod. R44 
3 dtf- Pf 54 

Bdtf.pnoD 
SW -dtf. PM 23 
6W dtf. R 141 


K C 89#G 

1036 

100# 100# 
J7# 97# 

age ggg 

100 #6 1flD#G 
»86 1186 

93,756 93.7SG 


100,76 liÖÖ.76 
11956 111656 
1166 I11GG 
»56 W# 



F 5« DLBBLt*. fi 70 96# 
BW dgL IS 73 99# 

SW dtf. IS 80 1006 

F fi 0gä5ÜanmJQä5-4 BB# 

6 dtf. K0 46 KS 

7 dtf- KO 97 1006 

7% dtf. KO 1# 100# 

9 dtf- KD 120 >016 

IM X IM. mm. R 91 ».56 

7 dH. KS tOI 100,06 

Ittotf. KS 134 100# 

SH dtf. KS 140 100,658 

ft5OU&^0RR41 107G 

4 dtf. RS 996 

SdtflR» ■ 706 
7tfflt R Ja 77,356 

BrSW0tMpJ4FKS74 BIG 
6dtf.KStt 806 

SH dtf . KS 250 »#6 

F SDLflHHJr.RK r?6 
5W dDL R59 M6 

Sdtf. RI» M6 

B 9 OLR.M. Brt. 482 I0B# 

Br5WXSddm*.RB2 88# 
SW dtf. R 6 100,156 

BV.dtf.RS0 98 .056 

BV, dgL PI 74 99.78 

BW dtf. R 76 88 #6 

Br SW dtf. R 77 96# 

6 dgL PI 4J 39.956 

BW dtf. R47 10# 

F 5 RLHypottc. R0B 73#. 

SW dtf. R 53 77# 
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MICHAEL SEUFERT die GSC 9 und berichtete 
(40h seit 14 Jahren beim später über ihren ersten 
STERN, arbeitete als Re- Einsatz in Mogadischu, 
dakteur bei den Bremer Seit 4 Jahren leitet er 
Nachrichten. 1977 schrieb beim STERN das Ressort 
er die erste Reportage über Deutschland Aktuell. 


M ichael Seufert sah der GSG 9 
beim Training fiir den Ernstfall zu: 
Dem Einsatz gegen Terroristen. 

Wenn die Elitetruppe zuschlägt, haben ihre 
Widersacher nicht viel Zeit, über die pas- 
sende Gegenwehr nachzudenken. 

Was ist das für eine Einheit, die 1977 in 
Mogadischu 86 Geiseln unbeschadet aus 
einem gekaperten Flugzeug brachte - 
und damit sich selbst ans Licht der Öffent- 
lichkeit? 

Killer und Cowboys sind nicht gefragt: 
Die Männer müssen Ausdauer, Teamgeist, 


Disziplin und Reaktionsvermögen bewei- 


u 

stem 


sen. Blitzschnell und 
überraschend. 

Lesen Sie, wie die GSG 9 
die Terroristen das 
Fürchten lehrt. Diese 
Woche im STERN. 








Warenpreise - Termine W« 

Fester schlossen am Dienstag die Gold-, Silber- und 
Kupfemotiervngen an der New Yorker Comex. Knapp 8?.:!^“; 
behauptet ging Kakao aus dem Markt Etwas schwä- ftL;- — 
eher in den vorderen Siebten und leicht befestigt in . 
den entfernteren Kontrakten notierte Kaffee. 018, Fette, 1 
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Wir trauern um 


Wir trauern um den unerwarteten Tod von Herrn 


Herrn Rechtsanwalt und Notar 


Dr. jur. Josef Augstein 


Vorsitzender unseres Aufsichtsrates 


Dr. Josef Äugstein 

Rechtsanwalt und Notar 


Er wurde am 23. Oktober 1984 ganz plötzlich aus einem bis zum letzten Augenblick 
arbeitsreichen Leben abberufen. 


Herr Dr. Äugstein war seit 1975 Mitglied des Verwaltüngsrates und gehörte seit 
1979 zum Gesellschafterkreis unseres Hauses. 


Herr Dr. Äugstein stand in einer echten inneren Verbundenheit zu unserem Unternehmen. 


Die Betreuung und den Rat eines Mannes mit so reichen Erfahrungen, die Anlehnung an eine 
so große Persönlichkeit, werden wir schmerzlich vermissen. 


In Dankbarkeit und Verehrung nehmen wir Abschied von einem Freund unseres Hauses. 


Wir haben einen herausragend sachkompetenten und stets unabhängigen Ratgeber 
verloren. Vor allem aber wird uns der ausgleichende und bei jeder gebotenen 
sachlichen Diskussion liebenswürdige und jedem persönlichen Problem aufge- 
schlossene väterliche Freund fehlen. 


Sein Andenken werden wir in Ehren halten. 


Wir verdanken Herrn Dr. Augstein außergewöhnlich viel. Er wird nicht ersetzbar 
sein. 


Aufsichtsrat, Vorstand, 
Betriebsrat und die Belegschaft der 


C. GROSSMANN 

Eisen- und Stahlwerk Akt-Ges. 


Geschäftsinhaber und Gesellschafter der 

CTB-BANK 

Thieleft & Rolf KG 


Solingen-Wald, den 24. Oktober 1984 


Essen, 24. Oktober 1984 



Diamanten als 
Sachwert-Anlage . 
4 wertvolle Tips. 





/y\ e ute O teto W DttW iniMO*- 
VGZi toawuaowpr 
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D Kaufen Sib Diamanten me beim .Nur- 
Verkauler" Beratung durch den Fach- 
mann «sc der erste Schntt . 

H Lassen Sie sich Großen und Qualitäten 
so Aisammensiellen. wie es Ihren Mög- 
lichkeiten und Absichten am besten emspnchi 

H Verzichten Sie nicht aul ein Gutachten. 

das strengsten internationalen Maßsta- 
ben genügt. Mein Labor prüft auch gerne Ihre 
eigenen Sterne und Ihren Schmuck auf Quali- 
tät und Zeitwert (wichtig z B für Versiche- 
rungen) Se«r 

Q Kaufen Sie bei einer Firma. 

die selbst groß einkauft 
und die Jhr Partner ist auch beim 
Wiederverkauf. 

Schreiben Sie. wenn Sie mehr wissen wollen - 
auch wenn es zuersi nur Ihrer Orientierung 
dient 


Wenn auch Sie unsere 


Börsenfavortten 1885 


Hypothekenbank in Hamburg 

AKTENGESELLSCHAFT 


HINWEIS 


RÜCKKAUFANGEBOT 


Der Zwischenbericht zum 30. September 1984 über die 
Geschäftsentwicklung unserer Bank liegt vor und steht 
Interessenten auf Anforderung zur Verfügung. 


kanewntomen wollen, bestoßen 
Sie noch heute ein Probeebonne- 
ment der seit 26 Jahnen erschei- 
nenden JBrfafi» an Kapttatwris- 
jw* (8 ML DM 70.-). 

VQZ. ScftuSbaueatr. 58, 8027 Zürich 


Im Interesse unserer Wsrtpapieraparer setzen wir 
den fretwIlBgen Rückkauf ntedrtowerzinsäche«; lang- 
taufender SchuklvwsctirettHjngan fort und unter 
breiten den Inhabern unserer 


Hohe Bleichen 17, 2000 Hamburg 36, Telefon: 040/359 10-0 
Hamburg, im Oktober 1 984 Der Vorstand 


Diamond Corpomtion. 


a) 8* HypottMfcenpfandbrtafe 
Emission TtB M/N — 241 081 - 

b) 8« Hypothekanp«tedfar1eto 
Emission 133 F/A- 241058 - 

c) 8% Hypctthsfcenpfudbriels 
Reffte 88 A/O - 318 042 - 

d) 8« Hypotbekanptoitdbitafs 
ReBMHJ/J— 318043- 


Susann lange-Mechten . Marktplatz 6 /IV, 
7000 Stuttgart l Telefon 07 11/29 74 81 


Hypothekenbank in Hamburg 

AKTENGESELLSCHAFT 




schicken wir Ihnen gei - 
ne .Die Checkliste für 
Diamanten -Anleger" 


Dritte Androhung des Verkaufe nicht abgehofter Aktien aus der 
Kapftalerhöhung aus GeseJJschaftsmttteln 1983 


DAS JAHRHUNDERT-PAKET 
ZUM BACH-JAHR 


Durch Bekanntmachung im Bundesanzeiger Nr. 106 vom 10. Juni 
1983 haben wir die Aktionäre unserer Gesellschaft aufgefordert, 
die gemaB Beschluß unserer ordentlichen Hauptversammlung 
vom 29. April 1983 aus der Umwandlung von Rücklagen nach § 7 
HBG in Grundkapital hervorgegangenen DM 2 500 000,- Aktien 
entgegenzunehmen. 


folgendes Angebot; 

Wir sind bareK, in der ZMt vom 15.11 Ms 31. 12. 1084 
ImBnzBHttUbtszuJenom. DM 5.000,-dergenannten 
Errtssfonen bzw. Reihen zum Vtorzugskurt von S54h 
zurücfczulcAiifen. sofern dte Stücke am 31 .Dezember 
1970 Im B e ate des Einretetiara waren und sicfi im 
Zeitpunkt dar Einreichung noch befinden. 

Der Rückkauf der Stocke durch um erfolgt baJtl- 
m5gi ichst In der Relhenfofgader Vorlage derStücke 
resp. der GS-Gutacbrtfton unter Verrechnimg von 
StQdolnaen. Der Gegenwart fehlender Zlmsdielne 
wird vom Rdckzahlungsbetrag gekürzt Anfallende 
Provisionen. Spesen und Bdra e numsabBiteuer sind 
vom Begünstigten zu tragen. 


Der Rückkauf kann unter Itorlaga der Bo wai am ittel. 
kn Faß« der Eigenverwahrung unter gleichzeitiger 
Vortage der Stücks bei der Qepot- oder Hausbank 
oder bei um 

ta der Zeteimm 15.11. Me 2S. 12.1884 
beantragt werden. - 

Die KradWnetltuto werden gebstanj 
1. unser Angebot ihren In ftaga kommenden Kun- 
dan bekanntzugeben. 

2 rmFeBe dar Annahme das Angebots die Voraus- 
setzungen zum Rückkauf zu prüfen, 

3. um zu be s tätigen, daß die Voraussetzungen 
: zum Rückkauf zum Vorzugskurs bn Gnzetfah 

vorkegan. 

4. zur Wfederanlago unsere Pfandbriefe und Kom- 
munat-OWgatSonon zu empfahlen. 

Im InterBase einer raUoneOen Abwicklung BuBem 



weltweit 
061 03Ä30 31 
061 03« 80 30 
TX 4 185363 


Sic 


Sie brauchen eine 
Kontaktpeison in Mönchen? 

Wir übernehmen dis telefonische 
Betreuung Ihrer Kommumka- 
tinnsnniert nach Ihren Ijadividusl- 
. len Wünschea 
TcL 0 89/6921331, von 8 bis 14 
■ und ab 19 Uhr 


kaufsntrSga und Stücke bzw. Anschaffung dar 
QS-AnteS« ausschließlich in der Zeit vom 15. 11. 
Ms spütestenaSl 112. 1984 dunteuf&hren. und zwar 
bei unserem Haus In Bramen. 


Ihre Yertricbnomr in BSaOorce/PaL-i 
ma sucht wieder neue Anftrajuetoer.l 


ma sucht wieder neue AxmnjnP'feer.l 
Tx. 89586. tmpca e. oder _de1e*ado“.l 
Apartado 1604. Palma deMaUonatl 


Frankfiflt am Main - Bremen, itn Oktober 1984 


DSL VORSTAND 


Geschäftsmann 

ist in der Zeit vom 29. UL 84 Us 10. 

1. 85 in New DelM/Itedfen. 
Übernehme noch Kurierdienste. 
Anfragen unter Postfach 35 2L 
8520 Erlangen.. . - 
Fa. Import- Versand 



D IREKT vorn Budi-lVriu« F Hönssfer ■ Zum 300. Geburtstag ■ Begrenzte 
Well -Auflage - nur RUOfl Ext-nipUirc 1 Erstmals alh- Ji* 1 Kirchtfn-Kanlarvn ■ 


1 / Well-Auftige - nur RUOfl Exiuipbrc • Erstmals alh: Kirchvn-Kaniaivn ■ 
Teils unvcrölfcnl licht! .Einmalig*, .Pas komm! nie wieder*. .Eine Fund- 
grube* - so führende Zeitungen - Nur wenige Tage Anrechbichcrung möglich * 
/rüg«. IM Langspiet-Plofa'n • Mit sämtlichen Texten ■ Dirigiert con Prof. H. 
RtUmg- Gespielt vom Bach- Ensemble, u. a. mit Facher-Dieskau Peter Schmer- 
Vorberertungs-Zeil: mehr als 15 Jahre ■ Schon ln wenigen Jahren kann das 
Paket das Mehrfache kuslcn • Ein exklusives Geschenk • Jedes Jahthunttert- 
Pat n>t st numern’rt und trägt die Dtriiii vi len -Signatur • Durch begrenzte 
Auflage isl nur ein Anrecht* 
schein pro Person müglh-JT. 


Hiermit bitten wir unsere Aktionäre, die bisher noch nicht 
abgehoben Berichtigungsaktien bis zum 
25. Oktober 1985, 

dem Tag des Ablaufs der gesetzlich vorgeschriebenen Frist, 
bei den in der erwähnten Bekanntmachung im Bundesanzeiger 
genannten Ausgabestellen gegen Einreichung des ab Berech- 
Bgungs nach weis dienenden Gewinns nteüschelnes Nr. 42 ent- 
gegenzunehmen. 


Axal Springer, Hanhti» Waiden 

Berlin 

Chafiradakteare: WU&tad Hno-BcbeD- 
rode. Dr. Harten Kremp 

Stellv, Oarfrcdakteure; fttar CüUea. Kst- 
trest ScheU, Dr. Günter Zctrm 


DIE# WELT 


4L» tott oder dordi , 

■cfa&rfiSdl T% -f--*- 

toyt Ptt »r- d rerl i gsttm >W 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


am Anfea*a mbttüB. ZHe 
BMHbwb ttad fa& «nana xai 


Huubori-Aiitebe; Zteinrt Goos, 
amulMBvJ 


Cbaf* vte Kenn; Ktore Jürgea 1 


Soweit noch Teilrechte vorhanden sind, ist es geboten, diese 
Teilrechte seitens der Berechtigten bis zum endgültigen Frist- 
ablauf durch Zu- oder Verkauf auf volle Aktien nennbeträge von 
DM SO,- auf- oder abzurunden. 


PuMthtead! Wortart Koch, aadlyr v. Wol- 
kmnfcrlKrBv.KlaicnaUiaaalePwättllBa- 
OtA Iletibar. Ausland: Jflrgan UmttwM.liar. 
ta waMöffiSäBer («c&v.k Sette 3: Buditard 
Müller. Dr. Manfred Boweid tete&nk Mat- 
rert fl HE EMO von LMhMutanu Bttndea- 


NUR 998.- DM 


lNRECHT'SCHEII 


BiRC reservieren Sic mir ein Jahrhundert-Paket :um Badtjahr für Min- DU. 
Verrechnungssch*?ck über HW,- DM ab Auzahhinß füge ich bei. Soll!« die 
Auflage nusgebuchl win, erhalte Ich meinen SchüLk cnfori zurück. Die Aus- 
lietcmng des gesamten Pakclcs erfolgt Anfang De:. IAM. Vorab bitte Ich cm 
kiwnlirtc Zusendung des Kama len Verzeichnisses im Go'BrurraaL 


Bach- Verlag F. Haussier, Butmarckstrafte 4, 7303 IMeubausen-StuHpcrl — 


Die bis zum 25: Oktober 1985 nicht abgeholten Aktien aus der 
Kapitalerhöhung aus GesellschaftsmitteJn 1983 werden wir zu- 
sammen mit den Teilrechten, die nicht in einer Hand vereinigt 
sind und deren Berechtigte sich auch nicht zur Ausübung der 
Rechte zusammengeschlossen haben, anschließend durch Ver- 
mittlung eines Kursmaklers zum amtlichen Börsenkurs für Rech- 
nung der Beteiligten verkaufen und den Erlös zugunsten der 
Berechtigten Hinterlagen. 


BMW-BBd%er Kante, «Oaw Geltal, pewr 
Wc*rrec D On eida at Dr. von BMfrn. 
Jaactte GefaUxte Harald Paxor, pSS- 
furts Br. Dukwnt GtoatBäi 
KomapoodcDt Ar Stadutott/AreMMOmlk 
lag Adhtim. JgachtM Weton Han 
Hertsert. Selgttta, Jan Breeb, EJfaVWrad^ 
tue SW; HBUBOver/Ktei ehrt «upfa Crel 
aaiwri a. v on Stewra tgflP^ &»- 


Zapbatr wt al rt l nw BWOBoml. h — j,,. 

TH. (OS SBJ SS O. Teta t n 7M 
. FeMkomerer S» 8^17 m « 


8«l H Wbajfetou y u to » L » rrwtwIdm Aa 




UMD Berta H, Badntrafle H, k— «r M hu r 
TW-WIOJ SHILMex 1MSB5, Amatgae 
m 1089)38« 99 MÄXTekxLWW^ 


: Badlger Maaiae; Offesrepe: Dr.Cari 
st StrOhiK ZeteraetdcMe; Walter Gör- 




aOOB Haabnra». Katow WBtoha Buaflc I, 
T»L MTLTHex BcOaktfc» tmO V«- 
W(b IlWin, inditt TeL fOtf] 
1 47 O ao, THu 3 n OOI TT7 . 


Hamburg, im Oktober 1984 


Der Vorstand 


Ihr; WIxlKinft: Gert Brflggamum. Dr. Leo 
Flacher wldls’t todBasricpoUfllc Ham'Bao- 
mana. Geld Bad Kredit: Oaus Dwtk«er. 
FetUBeum: Dr. Peter Dtttw. Reftoart 
Bantli ttteBv.l; CeWU«eWelUW*LT da* Bu- 
cht»; Alfred Startmann. Peter BAbbta 
(tfeBv.l: Fier n reben: Dr. Rataar Holden: Wto- 
jcnacbaft und Tcchnifc Dr. DSelw^nucitiacli: 
Sport Fränfc Quadnani An« aller Weit Kan 
Talke (ateSv.1; Beiac-WELT .und Auw- 
WZUT: KebU Hömnann. Birgit Cremare- 
SHMmaan (tteBv. lUr Hatao-WELTI; WKLT- 
Beport: Hdnz Kftjja-LQbJre; WELT-Bepon. 
teW: HHna-BudHi ScbeOca UuEcX 
WELT-Heport Audand.' Bm-Berban 


■L Walter KBatb 


***>“»*» Wi ta Tretoradi HK. TaL 
03051) 10 U, AttMittnr ItoL MMN) 
19 UM. Tölen B 319 HM 
FemkqptarerK MM) 13739 0048279. ’ 


LmkIüc ftta WKh, wrnwto Puriar; Uor 


8090 Banawer 1. Lnge Lato IN. (86 in 
li>n.TataS219iB 
Aiudcen: 1» »IQ • aoteo 
Tetat 9 230146 



Aamat-K refttpfliidea i t a n WBtir/SA D: 
AU« E. A. Antowte Betrat: Peter K 


4030 Dttaaldorl Gntf-AdotHMu II, TH. 
tafl) AnaelCBC DL mm 

375081. THtat*HTW8 


Bia WELT «fahrt* - 
KMdi tat Art 19« 


Penaullen: Ingo intan: 






Weitere hiuade Bedaktaure: Werner KaU. 


nttoredafertKE Bettina I 




■WO Banktet Ofatn). WeataarttraSaATW. 
(•amniLTdeituw 
Tnuluipm«i (OBflMTBlT 
AoHbck ToLtt an 7790 1M> 

Taten« 195 az» 


totem Ami rnbaiir Wton AG. 

»t fenArtim - itotor ' ton a 
»Mteirtietohtefejti^StotStrttooit- 


Hypothekenbank 
in Hamburg 


Hohe Bleichen 17 
2000 Hamburg 36 
Telefon (040) 3591 0*0 


GUnt&er Bartns. S 
JmtactuIM Reil I 
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T ransport-Versicherung 


Py. - Mehr als nur ein 
Aufatmen wird den Transportversi- 
cherem in diesem Jahr nicht ge- 
gönnt. Nach verlusttrachtigen Jah- 
ren sind wieder technische Gewin- 
ne ru sehen. Doch die Besonderheit 
des Marktes, die Verschiebung von 
Wareßströmen aus Regionen mit 
unergiebigen in solche mit rentable- 
ren Prämiensatzen, wachsende 
Export und ein Quentchen Glück 
verdeckai die oft noch schwierige 
Lage der Spalte. Tief durchatmen 
kann erst, wer bis 3L Dezember 
1984, 24 Uhr, vor Großschaden be- 
wahrt bleibt 

Die für die Wirtschaft einschließ- 
lich ihres Exports wichtige Sparte 
der Versicherungswirtschaft stellt 
zwar nur zwei Prozent - etwa zwei 


Milliarden Mark - des Piamienauf- 
kommens der Assekuranz, aber die- 
ser Betrag hat es in sich: Er steht für 
den drittgrößten Transportversi- 
cherungsmarkt der Welt, nach USA 
und Großbritannien. 

Ein bedeutender TeO des Ge- 
schäfts wird über Versicherungs- 
makler abgewickelt In der Kasko- 
(Schiffe-)Versicherfmg sind es an- 
nähernd 90 Prozent Mag der Mak- 
ler manchmal von der Assekuranz 
als P rämipnrirTipifp^ kritisiert 
werden - als Dienstleister von der 
Planung über Service und mögliche 
Schadenabwicklung, dessen Lei- 
stung keine zusätzlichen Kosten für 
den Kunden verursacht, hat er die 
Versicherer in der Vergangenheit 
vor vielen Schäden bewahrt 


SCHADENVT5RHÜFUNG / Enger Kontakt zur Industrie 

Verluste sind oft vermeidbar 


KARL-H. STEFAN, Hamborg 
Warensendungen, die auf dem 
Transport beschädigt werden, führen 
zu Verärgerungen des Empfängers, 
kosten viel Zeit und Geld, strapazie- 
ren oft genug die Nerven von Liefe- 
ranten und Versicherern. Beide ver- 
lieren im konkreten, kontrovers beur- 
teilten Schadensfall Kunden und bü- 
ßen möglicherweise mühsam erwor- 
bene Marktanteile ein: Verluste, die 
sich kaum ausreichend versichern 

lassen 

Schaden Verhütung bedeutet dann 
auch für den Versicherer in vielen 
Fällen, daß er zufriedene Kunden hat 
Sie wirkt sich auf nahezu alle zwi- 
schenbetriebliche und betriebsin- 
teme Beziehungen und Vorgänge 
aus. 

Untersuchungen haben ergeben, 
daß sich zwischen 70 und 80 Prozent 
aller Transportschäden vermeiden, 
zumindest aber stark reduzieren las- 
sen. Hierauf zielen die Aktivitäten der 
deutschen Transportversicherer zur 
Krharfpnw rh iitnng. Der Deutsche 
Transport-V erächemngs-V erband 
(DTV) hatte bereits 1970 eine Schar 
den verhütungs-Ko mmission gebil- 
det, die seitdem den Schadenverhü- 
tungsgedanken - unter anderem 
durch die Herausgabe von Infönna- 
tionsschriften und Lehrfilmen - in 
der Öffentlichkeit verbreitet 
So wird in einem 30-Mmuten-Füm 
insbesondere kleinen und mittleren 


exportorientierten Industriebetrie- 
ben gezeigt welche Gefahren die Gü- 
ter vom Herstellungsbetrieb bis zum 
überseeischen Empfänger erwarten. 
Die Schadenverhütungs-Komnns- 
sion veranstaltet jährlich eine Infor- 
mationstagung für Mitarbeiter der 
Mitgiu^ggpfipllfirhaftpn und der Mak- 
lerfirmen, die für die Schadenverhü- 
tung zuständig sind. Hierbei werden 
die Teilnehmer durch entsprechende 
Besichtigung sp rogramme (besucht 
werden See- und Flughäfen) sowie 
auf Diskussionsveranstaltungen auf 
die Beratung ihrer Kunden vorberei- 
tet Diskutiert wird unter anderem 
über Themen wie Container-Kasko- 
Containerisäerung, Ro-Ro-Verkehr 
und Stauung auf Tradern. 

Darüber hianus initiiert und unter- 
stützt die KommiRginn die Untersu- 
chung von Spezialproblemen, wie sie 
beispielsweise beim Transport von 
TTtihlfleisrh oder Konserven auftre- 
ten können. Herbei werden unter 
Mitwirkung aller Rptrilig tpn — “Iftrpnr .. 
teure, Importeure, Frachtführer, Ree- 
der, Versicherer - neue Wege gesucht, 
diese Transporte künftig möglichst 
problemlos abwickeln zu können. 

Schließlich werden die Erfahrun- 
gen der nationalen Transportversi- 
cherungsmärkte über das Cargo Löss 
Prevention Committee des Interna- | 
tionalen Transport- Versicherungs- 
Verbandes z usammen g pfa Rt veröf- 
fentlicht und ausgetauscht 


VERSICHERUNGS $ WELT 


ZEICHNUNGSPOLl l lK / Mehr Disziplin von allen Marktteilnehmern gefordert - Außenseiter scheitern 

Wechselkurse erschweren Kalkulation 


CLAAS KLEYBOLDT, Düsseldorf 

Ohne Transportversicherung wür- 
de der Handel und vor allem auch der 
überseeische Handel nicht funktio- 
nieren. Sie ist aus einer modernen 
Volkswirtschaft nicht wegzudenken. 
Der deutsche Transportversiche- 
rungsmarkt ist nach dem amerikani- 
schen und britischen und noch vor 
dem französischen und japanischen 
Markt der drittgrößte der Wett. Er 
spielt somit auch international eine 
wichtige Rolle. 

Die deutsche Transportversiche- 
rung unterliegt anders als die übrigen 
deutschen Versicherungszweige 
nicht der Au&icbi des Bundes- 
aufsichtsamts für das Versicherungs- 
wesen und ist daruberhinaus nicht 
nur dem nationalen Wettbewerb aus- 
gesetzt sondern muß sich auch seit 
Jahren im Gegensatz zu ander»! In- 
dustriesparten einem scharfen inter- 
nationalen Wettbewerb stellen. 

Diese Kumulierung der internatio- 
nalen und nationalen Wettbewerbs- 
situation führte in den vergangenen 
zehn Jahren bis 1983 zu erheblichen 
vgr yrhgn mggtprhniRrhpn Verlusten, 

Jahresprämien 
sparen viel Geld 

DW. Hamborg 

Vg rgirhwi mgssph ut? ist billiger, 
wenn die Beitra g** nicht monatlich, 
sondern viertel- oder halbjährlich 
oder einmal im Jahr gezahlt werden. 
Darauf marhun die Hanse-Merkur 
Versicherungen (Hamburg) aufmerk- 
sam. Das dürfte vor allem bei gerin- 
gen Prämien wie mm Beisp iel in 

Unfall-, Hausrat- oder Privathaft- 
pflichtversicherung oder a uc h bei der 
Kfa-Versicherung nicht schwerfallen. 
Für rnnnatlirhe Zahlung sind näm- 
lich a c h t Prozent Aufschlag auf die 
Jahresprämie in die Tarife eingear- 
beitet bei vierteljährlicher Zflhhing 
immerhin noch fimf nnH auch bei 
halbjährlicher 7j»hlnng noch drei 
Prozent Zuschlag. Man muß alm 
schon mehr als sechs Prozent Jahres- 
ring b ekommen, vrenn eg «riefr lohnen 

soll, den halben Prämienbetrag zu 
überweisen. Höhere Zuschläge für 
vierteljährliche Zahlungsweise kön- 
nen durch zwischenzeitliche Anlage 
der noch nicht überwiesenen Bei- 
tragsteile nicht hereingeholt werden. 


die sich insgesamt auf über 700 Mil- 
lionen Mark beliefen. Glücklicher- 
weise wurde der deutsche Transport- 
verskherungsmarkt in den Jahren 
1982 und 1983 von weniger Groß- 
schäden betroffen. So konnten in die- 
sen beiden Jahren erstmals seit lan- 
ger Zeit wieder bescheidene tech- 
nische Gewinne erzielt werden. 

Insbesondere im Seekasko-Bereich 
haben das Ausbleiben exorbitanter 
Großschäden zusammen mit den er- 
heblichen Anstrengungen zur Sanie- 
rung des Geschäfts zu einer gewissen 
Stabilisierung geführt Demgegen- 
über sind in einem anderen Zweig der 
Trarigpnrtuprgi chon mg, der Waten- 
veiskfaerung, verstärkte Sanie- 
n mgsbemu hing en dringend erfor- 
derlich. Das so m eh r, als gk*h die 
Großschadensituation offensichtlich 
wieder verschlechtert Weitere Ver- 
luste in Bereich «md künftig 

weder den Erstversicberem noch den 
Rückversicherern zumutbar. 

Gelingt es nicht, zu einer weiteren 
K pTMyriidvTun g auch in Hipym Be- 
reich zu kommen, besteht die Gefahr, 
daß die deutsche Transportversi- 


cherung langfristig ihre Aufgabe, den 
weltweiten Handel zu sichern, nicht 
mehr wahznehmen kann. Übrigens: 
Weltweit sind die .gleichen Ent- 
wicklungen -wie in der Bundesrepu- 
blik Deutschland zu beobachten. 

Eine Besserung des Verlaufs im 
weltweiten Warengeschäft wird nur 
dann möglich sein, wenn sich alle 
Transportvereächerer wieder auf die 
tragenden Prinzipien des MaHrtes be- 
sinn»! und eine teistungsgerechte 
Vergütung für ihre Dienstleistung 
verfangen. Dies »fordert weltweit ei- 
ne diszipliniertere Zeiphramgspnlitilr 
die auch dann; heibehaiten werden 
muß, wenn Außenseite- auftauchen 
und durch waghalsige Prämienunte- 

bietun g en vw auphen. fe ri p^tphfnHpn 

Märkten in wtitpIw» Segmente einzu- 
brechen, die aber regelmäßig nach 
Inirapr Zert wiyts rihflff l fch srlvartey n, 

Um das Er gebnis in der natinnalpffl 

und internationalen Warentransport- 
versicberung zu verbessern, 
vor allem auch größere Anstrengun- 
gen im Schadenverhutungsbereich 
unternommen werden. Das Überwa- 
chen beim Laden und Lösdien der 


Güter durch Fachleute führt zu be- 
achtlich»! fir»hadfmmrodpr ungpn_ 

Eine zunehmende Ro&e für den Er- 
trag in der Transportversicherung 
s p i e len schließlich seit einig en Jah- 
ren die sprunghaften Wahrongskms- 
veiändenmgen. Daher müssen mög- 
liche . W *^h^ltainayhroan kling en 
stärkere Berücksichtigung in derver- 

siehe n inggteehnisehew Kalkulation 

finden, als dies offenichtlich derzeit 
der Fall ist Durch den weltweiten 
Verkehr in der Transportversiche- 
rung können zwischen Beitragszah- 
lung einerseits und Schadenregu- 
lierung andererseits einmal sehr 
lange Zeiträume liegen. Darüber hin- 
aus erfolgen Schadenzahlungen häu- 
fig in einer Wahrung, die sich nicht 
. selte! seit Eintritt des Schadens um 
viele Prozent verändert hat Bei ei- 
nem dur chaus »hl^hon Zgit raiim vnn 

zum Beispiel drei Jahren für Schiffs- 
reparaturen, die darüber hinaus oft in 
weit entfernten Hafen der Erde 
durchgeführt werden, kann auf diese 
Weise aus efoem -nrRpriin glwhpn ver- 
sicherungstechnischen Gewinn ein 

« phmgrahaftw Vertust entst ehe^ . 


WARENVERSICHERUNG / Höhere Prämiensätze decken oft nicht die Schäden 

Güterströme haben sich verlagert 


fl.HlR'HA'RD T.TD'I'MTÜR Harnhnr y 

Das Prämienvolumen in der Wa- 
ren-Transpo rtverrichenmg - auf sie 
entfallen rund 50 Prozent des Prä- 
mienvohiznens - ist direkt an die Ent- 
wicklung der Handelswerte, insbe- 
sondere an die der Exportwerte ge- 
koppelt Dom die Waren-Transport- 
versicherungsprämie ergibt sirh 
rinrrh Multiplikation der Werte der 
transportierten Güter mit dem jeweils 
zugehörigen guter- und regionspezi- 
fischen Prämtensatz. 

Steigende oder sinkende Handels- 
werte führen somit wenn andere Ein- 
flußgrößen unverändert bleiben, zu 
steigenden oder sinkenden Prämien- 
voiumina. Diese Relation kann je- 
doch durchbrochen werden, wenn 
Güterströme ihre Richtung oder In- 
tensität verändern. Werden Güter 
statt in Regionen mit hohem Prä- 
miensatz stärker in solche mit niedri- 
gerem Prämiensatz transportiert, 
lomw es trotz insg p Ramt gestiegener 


“Hflratels wprt*» tii gwinggmn TVfcp a gs . 
Einnahmen lmmmm 

Dieser Sachverhalt war mit ursäch- 
lich für den P rämien riir-kg aw g jp d fT 

Waren-Transportvesichexung im 
Jahre 1983. Zum einen waren die 
Handelswerte konjunkturbedingt in 

Hem für das Pi ^rnimynhimwi aus- 
schlaggebenden Z eitraum ohnehin 
leieht n VHänfig . Z nm arwfanw ging 
auch df?r “Handel mit «»harientrjfrhti. 
gnn lind deshalb mit hohem Prämien. 

satz bewerteter Entwicfchings- und 
Opec-Ländem wiriinlr. Dafür belebte 

«irh die HaniiglüKtiglwiit mit den 

niedriger bewerteten westlichen In- 
dustxienationen stark. 

Die Schadenquote hat sich 1983 ge- 
genüber dem Vorjahr leicht ver- 
schlechtert. hi einer Analyse zeigen 
pi ch positive Ansätze. Unterteilt man 
den Schadenaufwand in drei Katego- 
rien: Aufwand für Schaden unter 
100 000 Mark (Schadensockel), Auf- 
wand für Schäden von 100 000 Mark 


bis imter einer “Million Mar k und A»f- 

wand für Schäden von einer Million 
Mark an, so kann man feststellen, daß 
die ersten beiden Kategorien in Rela- 
tion zu den Prämieneinnah men deut- 
lich abgenomznen haben Ein Grund 
dafür ist, daß diese Schäden nicht so 
sehr rinn zufälligen Charakter hahpn 

wie die Großschäden von einer Mü- 
lion Mark an und daher durch gezielte 
Schadenverfaütungsmaßnahmen 
wirksam bekämpft werden könnai. 

Beigetragen zum Abbau des Scha- 
densockels hat aber auch die Verlage- 
rung der Güterströme. Die höheren 
Pranüensätze derEntwiddungs- und 
Opec- Länder reichen nämlich fm Ge- 
gensatz zu den Sätzen bei den westii- 

chen Tnritisfrieländem hei Weitem 
nicht am rnn Schäden nnd Ko sten » M 
decken. So hat sch aus dieser Ver- 
schiebung der Güteströme neben 
der Pramienradiirien ing eine nneh 

höhere Entlastung auf der Schaden- 
seite ergeben. .... 


N ACH RICHTEN' 


Schadenfreiheit 

Bonn CPy.)- Mehr £ls zehn Millio- 
nen oder 48 Prozent der Autofahrer 
hatten 1983 in der Auto-Haftpflicht- 
versicherung den höchsten Scha- 
denfreiheitsrabatt; etwa 5,7 Millio- 
nen Autofahrer waren bei ihrer Ver- 
sicherung 13 Jahre und länger scha- 
denfrel In der Vollkaskoversiche- 
rung ist der Anteil der Fahrer mit 
Höchstrabatt 59.3 Prozent, oder 
mehr als drei Millionen zahlen nur 
40 Prozent der Basisprämie. 

Gurtmängel im Taxi 

Bonn (DW.) - Taxis sind im 
Schnitt häufiger als Pkw bereits mit 
Rücksitzgurten ausgerüstet, doch 
in fast jedem dritten Taxi können 
Sicherheitsgurte nicht benutzt wer- 
den: Die Gurtschlösser sind zwi- 
schen Sitz und Rucklehnenpolstem 
eingeklemmt; die fbhrgäste benut- 
zen die Gurte deshalb auch nicht 

Aufgegebener Hausrat 

Düsseldorf (Py.) - Wenn ein Ehe- 
mann seine fYau verläßt gilt der 
damit „aufgegebene Hausrat" ab so- 
fort als nicht mehr versichert Ob- 
wohl es einige Versicherer anders 
hatten, sollten sich verlassene Ehe- 
frauen schnell um neuen Hausrat- 
Versicherungsschutz kümmern. 
Verfaßt die Frau den Ehemann, gibt 
es keine Schwierigkeiten, denn 
meist ist der Vertrag auf den Mann 
ausgestellt Lauft der Vertrag auf 
beide Partner, droht kein Streit 

Investment-Sparplan 

Hamburg (Py.) - Die Versiche- 
rungsgruppe Deutscher Ring (Ham, 
bürg) bietet einen dynamischen In- 
vestmentrSparplan mit Versiche- 
rungsschutz an. Mit dieser Kombi- 
nation wird eine Geldanlage mit so- 
fortiger Absicherung des Sparziels 
im Todesfall offeriert Der Sparplan 
lauft zwischen zehn und 25 Jahre; 
das Sparkapital wird durch monat- 
liebe, von Jahr zu Jahr dynamisier- 
te Einzahlungen in den Ring-Ren- 
tenfonds DWS aufgebaut Uber das 
Guthaböi kann jederzeit verfugt 
werden. 

Schutzlos In Schweden 

Stockholm (DW.) - Von den drei 
Millionen in Schweden zugelasse- 
nen Autos sind nach Schätzungen 
von Verkehrsexperten rund 25 000 
ohne Versicherungsschutz. 


In der Bundesrepublik Deutschland gibt es mehr als 150 
VerskfaenmgsgtteBschaftcn , die Ihre betrieblichen Risiken 

versichern können. 

Welche dieser Gesellschaften ist für Sie oder Ihr 
Unternehmen die richtige? 

Wo sind Prämien und Bedingungen auf Dauer für Sie am 
günstigsten? 

Wie stellen Sie sicher, daß Sie nicht zn viel, aber auch nicht zn 
wenig versichern? 

Fragen, deren Beantwortung Vergleiche voranssetzt, 
Objektivität in der Beurteilung der Veisiehenings- 
geselbchaften. 



Sicherheit mit Sachverstand 



Wer kann Sie hier besser betreuen als ein VDVM- 
Versicbenmgsmakier? Er kennt die Veaächenmgsmfirfcte, ist 
jedoch an keine Venacherangsgescliscbaft gebunden, also 
unabhängig. 

D eshalb kann er Sie individuell wri in jeder 
Versichenmgsfirage beraten und Ihre berechtigten Interessen 
uneing e sch ränk t vertreten. Das gilt sowohl beim Abschluß 
von Versicherungen ab auch bei der Schadenreguliening- 

Ihr VDVM-Vemcherungsmakler bietet Ihnen einen Service, 
der weit über die Plademng der Versicherungen hinaasgeht. 
Er infonnieTt Sie ständig übcc die Veränderungen am 
Versicheningsixiarkt und entlastet Sie weitgehend von 
AbwiddnngsaibeiteiL Dies alles kostet Sie keinen Pfennig 
mehr. 


Sprechen Sie mit einem 

v[)VM-V eraAenrn g^maklft r, er rteht Thnen afc q nalffirfc rt«- 
Partner zur Seite. 

Lassen Sie sich Informationen schicken ^ vom 

VDVM 

Verein Deutscher VersächerungsMakler e.V. 
KatharinenstraBe 4, 2000 Hamborg ll r 
Telefon 040/3605-255 


GERLING 

Weltumfassender 

Transport- 

versicherer 


INTER ASSEKURANZ SCHWEIZ GmbH 


Stuttgart 
Manchen 


ASSEKURANZ-MAKLBt 


s[N«»raiii 


SraetB hm tbaacnngBi 


BuefcnnSefiG 701? ■ TtWton 07 r/572929 
SöwthiiwsUBfla 3V2.SL - 6Munchen2 TflMcn089f55500S 


In unserer Reihe 

Versicherungs-WELT 

eröiheinen folgende Themen; 

Am 16. November 1984 

„Lebensversicheniiig“ 

Am 7 . Dezember 1984 

»Private Krankenversiehenmg" 

Auskünfte Ober Anzeigen erhalten Sie bei: 

DIE# WELT 

Kaiser-Wilhelm-Straße 1 

2000 Hamburg 36, Tel. 0 40 /3 47 41 11, $ 47 43 83 



V-jr--. . % 

‘ 


GERLING-KONZERN Allgemeine Versichemngs-AG. 
von-Werth-Str., 5000 Köln L Tel. (0221) 144-1 
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LEICHTATHLETIK / Tod durch Herzfehler- Ein anderer darf nur noch Spazierengehen 

Steve Ovett - das Ende einer großen Karriere: 
Hitzeanfälle, Bewußtlosigkeit - Operationen? 

w Tnrtnn rirrmmn«! ^ -K 


K. BLUME/C. GEISSMAR, Bum 

Stijn Jaspers wollte ein großer 
Langrtree k e n lä u fer werden, ln sei- 
nem Heimatland galt der Holländer 
als eines der größten Tfalente, so stand 
er in diesem Jahr auf der 5000-m-Di- 
stanz bereits mit einer Zeit von 
13:24,46 Minuten zu Buche. Stijn 
Jaspers ist tot, akute? Herzstills tand, 
gestorben im Schlaf - er wurde 23 
Jahre alt. Jaspers wurde in seinem 
-Studentenzimmer in Ctemson (US- 
Bundesstaat South-Carolina} von sei- 
nem holländischen Läufer-Kamera- 
den Bob de Brau wer gefunden, mit 
dem er sich zum T raining verabredet 
hatte. Jaspers lebte seit emlgs 1 Zeit in 
den USA, um sein Studium der Phy- 
siotherapie und seine Lauferkarriere 
voranzutreiben. 

Am Tag vor seinem Tod hatte er 
davon gesprochen, bereits im Dezem- 
ber in seine Heimat Mmleimifeiphnm 
Auch sprach er davon, tags darauf mit 
Hpm Hindernisläufer Wana Koeteman 
zu trainieren. Das jedenfalls spricht 
einigermaßen gegen eine Selbst- 
mordtheorie der Staatsanwaltschaft 
Eine erste Autopsie ergab auch keine 
Spuren von Doping oder sonstigen 
Medikamenten im Körper des Ver- 
storbenen. Bekannt war, daß Jaspers 
- wie viele Iangstreckenläufer - ein 
ungewöhnlich großes Herz hatte, wel- 
ches extrem langsam schlug. Seine 
T rainer in Holland und in den USA 
behaupten, Jaspers habe sich von jeg- 
licher medikament n aen Aufrüstung 
femgahalten. Einer der Polizeiarzte 
von Clemson erklärte, wenn der Hol- 
länder im. Alter von. 23 Jahren wirk- 
lich eines natürlichen Todes gestor- 
ben sei, dann sei dies ein überaus 
seltener Fall So etwas käme bei einer 
Million Menschen allenfalls einmal 
vor. 

Der junge Holländer, einst ein re- 
nommierter Hockeyspieler, hatte sich 
innerhalb von vier Jahren mit winr . 


mraTrainingsaufWand und sehr viel 
Ehrgeiz in die europäische Spitzen- 
klasse hinein gelaufen. Gemeinsam 
mit Hans Koeleman, dem Hindernis- 
läufer, jagte Jaspers im Sommer den 
olympischen Nonnen nanb . Trai- 
nings- und WettkampfeifwaiKiv^^ 
dabei überaus groß. Erst eine Woche 
vor den Spielen in Los Angeles 
schaffte Jaspers die von ihm gefor- 
derten Zeiten. Vielleicht ist das sich 
ständige Bewegen an der Leistungs- 
grenze ein Indiz für seinen unarwarte- 
ten Tod. Die Staats anwaltschaft von 
South-Carolina jedenfalls hat den 
Leichnam von Stqn Jaspers noch 
nicht freigegeben. 

Erst jetzt wurde bekannt, daß sich 
der englische Weitrekordläufer Steve 
Ovett (29) schon im September in der 
Londoner Klinik Northwick-Park 


von den HazspeziaHstan Dr. Marie 
Harnes untersuchet lassen mußte. 
Mit Sorge hörte der Kardiologe, daß 
Ovetts Großvater an einem Herzin- 
farkt verstorben war und sein Vater 
bereits mehrere HSexzattacken erlitten 

hat 

Jetzt gibt der GoMmedaillen-Ge- 
winner von Moskau 1980 plötzlich zu, 
was ihn schon seit Jahren gequält 
hat Plötzliche HttzeanfaHe nach gro- 
ßei Knalläufen. Ovett in seiner Auto- 
biographie, die in den nächsten Ta- 
gen erscheinen wird: „1980, nach mei- 
nem Sieg Ober 800 m in Moskau, 
Überfiel Tnirh im Rttylinn heim 
Doping-Test wn H i t wu nfeTl Mein 
Körper wurde knallrot, die Tempera- 
tur stieg an.“ Mit nassen Handtü- 
chern holten sowjetische Ärzte den 
fast Ohnmächtigen ins Leben zurück. 



STANDSPUNKT 

Die Umfrage 

A ndere Länder, andere Auffas- 
sungen? Nach einer Umfra ge 
des französischen Instituts 
LTFOP wählten 1012 repräsenta- 
tiv ausgesuchte Personen den 
Emhanrisegkr Erk Tabaüy zum 
Sportstar ihres Landes. 

Abgeschlagen auf dem zweiten 
Platz folgt da- Fußballspieler Mi- 
chel Platini vor dem Tenniscrack 
Yannick Noah, dem Fonnä-1- 
Fahrer Alain Prost, dem Rugby- 
Haudegen Jean-Rare Rives, dem 
Radsport-Heros Bemard Hhwult 
und dem Stabhocbsprung-Olym- 
piasieger Piare Quinon. 

Doch der dröhnende Applaus, 
scheinbar Volkes Stimme, hat 
nicht den Ausschlag gegeben. 
Eric Tabarfy, diese bretonische 
Legende, diese „fignre histori- 
que“ („L’Equipe‘0, machte das 
Rennen. 

Rin Mqnn [ dm die Befragten 
neben hoher Intelligenz und her- 
vorragender körperlicher Verfas- 
sung vor allem ein erhebliches 
Quantum an Maral bescheinigten. 
Womit nicht nur de- Kampfeswil- 
le gemeint war. 

Umfragen dieser Art, stets um- 
stritten, weifen ein Schlaglicht 
auf das, was der Sport; seine Er- 
eignisse und Akteure verursachen 

knnnpn. Es ist wohl mphr als nur 
der Torschrei oder der flüchtige 
Applaus für den vorbeieilenden 
Athleten. KLAUS BLUME 


Los Angeles 1984: Das 


Belgrad bietet sich an 

Belgrad (dpa) - Der Sekretär des 
jugoslawischen Nationalen Olympi- 
schen Komitees (NOK), CaslavVeljic, 
hat gestern erneut darauf hingewie- 
sen, daß bei Schwierigkeiten in Seoul 
die Olympischen Sommerspiele 1988 
in Belgrad ausgetragen weiden könn- 
ten. Das sagte der Sportfunktionär 
gegenüber der jugoslawischen Nach- 
richtenagentur Targug, Bereits am 
Sonntag hatte er diesen Vorschlag in 
einer Pressekonferenz des jugoslawi- 
schen NOK geäußert, bei der auch 
nordknreamsche Journalisten anwe- 
send waren. 

Gute Chancen für Bogdan 

Hamborg (sid) - Der Rumäne Ste- 
fan Bogdan, der noch bis zum Jahres- 
ende als Honorartrainer in der Deut- 
schen Tunschule Frankfurt unter 
Vertrag steht, ist der wohl aussichts- 
reichste Kandidat für die Stelle des 
Bundestraineis. Der bisherige Bun- 
destrainer, der Amerikaner Eric Sin- 
ger, wird abgelöst 

Lotto In Frankreich 

Paris (sid) - Zur finanziellen Unter- 
stützung des Sports wird in EYank- 
reich ab 1985 das Wettspiel „Loto 
Sportzf eingeführt. Dies gab Sport- 
minister Alain Calwm t in Paris be- 
kannt. 

Koch wieder dabei 

Frankfurt (sid) — ■ Rückraumspiele- 
rin Hannelore Koch (GrimWeiß 
Frankfurt) wird nach fast zweijähri- 
ger Pause voraussichtlich ein Come- 
back in der Uflndhafl-WatioralTnamw 
schaft versuchen. Die 24jährige, die 
in 83 L ände rspielen 202 Tore erzielte, 


dar Kontore Ovett. 


FOTChAP 


NACHRICHTEN 


war nach der Weltmpfofe»*haft im 
Dezember 1982 in Ungarn wegen an- 
geblicher T Ümplinlnsiglwit nir»ht 
mehr von Bundestrainer Tfofe» Hoff 
fttann berücksichtigt worden. 

Sieg der USA 

Washington (sid) - Mit der Gold- 
medaiDen-Equipe der Olympischen 
Spiele von Los Angries gewannen die 
Springreiter der USA dien Preis der 
Nationen beim offiziellen Turnier in 
Washington vor England und Kana- 
da. Eine deutsche Mannschaft war 
nicht am Start 

England: Mehr Zuschauer 


Ovett stand nach 20 Minuten wieder 
auf und vergaß diesen Zwischenfall 
Hat hier ein Kranlmr jahrelang mit 
Höchstleistungen im Training und im 
Wettkampf Raubbau am rige 
Körper betrieben? Jeder Medianer 
wird vermuten, daß man nicht die 
T VamingBlwgfaTnggn eines Weätie- 
kordlers absolvieren und gleichzeitig 
herzkrank 1 sefo kanp 

Bei den Olympischen Spielen in 
Los Angries in diesem Sommer erleb- 
te Ovett päötzüch Symptome, die er 
vorbs- nie an sich beobachtet hatte: 
Beim Taufen traten Schmerzen ' in 
den Ap pen rireTfingPr u™* Uäry fe 
versteiften sich. Die Überhitzung und 

Tin tling Hör H 8 ”* lftete sich mit Traten. 

blässe ab. Als Ovett nach seinem Zu- 
sammenbruch im Kranheaha» 1 s von 

Los Angolo« wferiprm «ich hm «B 

seine K ran R yh*»i « wiiwifi an wimm 
Bett Elf Wodien danach gab Ovett 
jetzt zu, «faß er ^zeine Dumm- 
heit“ hpgmg^ als er über haup t antrat. 
Die krTt?«ar*hpn Symptome, die ihm 
anzeigten, wie krank sein Körper war, 
hatten dnh schon zuvor gezeigt 
Die Kardiologen Dr. Harrä*: und 
Dr.Chamberiainsndnachtra^idizu 
dem Ergebnis gekommen, daß das 
Uiwy py>p Oygft wahnyh Ain'Kch schon 
inT.ng Angplpg u nrijvnom Vmighghl. 

len war. Ob eine Virusinfektion vor- 
liegt, die inzwischen abkEngt, läßt 
«dch mir durch «wn operativen Ein- 
griff oder durch tägliche Tests über- 
prüfen. Ovett „ich bin ein Feigling. 
Ich habe mich gegen die Operation 
und für die tägliche Überprüfung ent- 
schieden.“ 

Ktncn Wunderiänfer nannte tlip in. 

temationale Presse tahmiang Steve 
Ovett. Zahlt er jetzt den Preis für 
dies» einstige AnBnahmpdrilm^ ? 
Das höchste, was ihm jetzt die Ärzte 
an Anstrengung ertauben, sind Spa- 
ziergänge auf der Strandpromenade 
seiner Heimatstadt 


im kommenden Jahr ein Comeback 

versuchen 

Handball- Anstosmag 

Basel (ad) - Wenig attraktive Geg- 
ner wurden den dwityben Vereinen 
im Bandball-Europapokal für das 
Achtelfi nale zugelost. Zwischen dem 
12. und 18. November sowie dem 19. 
und 25. November werden die Klubs 
in fblgendei Begegnungen die Hin- 
und Rückspiele b es t reiten . Mannen 


i (dpa) - Die englische Riß- 
baB-Liga mridete Besucheraiwadis. 
In den bisherigen elf Meisterschafts- 
runden, also nach einem Viertel des 
Programms, wurden in der ersten Di- 
vision m Vergleich zum Vorjahr rund 
250 000 Zuschauer mehr verzeichnet 

Graf boxt in Stuttgart 

Lodwigsburg (sid) -Am 3. Novem- 
ber wird der in der Strafvoflzugsan- 
stah Ludwigsburg eforttzeode Mann- 
heimer Berufsboxer Charly Graf zu 
einem AusacTHädungnicampf um die 
Deutsche Meisterschaft im Schwer- 
gewicht anfzeten. Gegner ist in Stutt- 
gart der ehemalige Deutsche Meister 
Berod August (Berlin). 

Tracy Austin wfll spielen 

New York (s£cD -Die frühere ameri- 
kanische Weltklassespielerin Tracy 
Austin will wieder Tennis gpfefen 
Nach mehr als einjähriger Pause we- 
gen bislang ungeklärter Rücken- und 
Schnltegschineraen will die 21jährige 


Septemberfahne Sofia - TV Groß- 
wallstadt; B ei n irf wn dorfer Füchse 
Beriin - Otmar St Gallen; TUSEM 
Essai - Proleter Nafta Gas (Jugosla- 
wien ); Frauen: Bayer Leverkusen - 
ZVL Presov; VfL Sindrifingen - Ba- 
lonmano Hemani (Spanien); TV Lüt- 
zellinden - AIA Tranbjerg (Däne- 
mark). 


ZAHLEN 




_ . Nacfahalspiel vom 
Dienstag Bochum- Kaiserslautern 3.-Q 
(W>t 

TISCHTBMIS 

Dentaehe PpfcilarMf mih ft m 

H a mm: Saarbrücken - Düsseldorf 5:2, 
Gröizau— Steinhagen 5^, Reutüngen— 
Altena 53. 

RADSPORT 
43. Poi t — wdt 

Endstandc L Bfoser/Pljnen (Italien/ 
Holland) 429 Pu nkte, fin«> Hd. zur.: 2. 
Frank/Oersted (Dänemark) 423, zwei 
Bd. zurj 3. Schütz/dark (Deutach- 
land/AustraÜen) 519, 4. Toume/de Wa- 
de (Belgien) 302, drei Bd. zur.: 5. Kri- 
sten/Btoklta (Deutschland) 237. 


HaDen-Tander in Wien, Hernen- 
Hrwel . erste Bunde: Becker (Deutsch- 
land) - Novacek (CSSR) 8:4, &1, &L 


BUNDESLIGA / Bochums Aufstieg mit Fischer 

Ziel ist der UEFA-Cup 


dpa/sid, Bocfcnm 

Trotz chronischer FLnanzprobleme 
seines Vereins wird Ottokar Wust, der 
Präsident des VfL Bochum, bereit- 
willig wie nie zuvor in seiner 
20jährigen Amtszeit eine Überwei- 
sung von 50 000 Maik vornehmen. 
Die^r Betrag wird an den L FC Köln 
laut Vertrag als Nachschlag zur Ablö- 
sesumme von 100 000 Mark fallg, felis 
Klaus Fischer am Freitag gegen Ar- 
minia Rfelgfe t d zum »hnten Mal ffir 
Bodium das Tar treffen sollte. 

Nach der Führung von Ktmfa (22. 
Minute) hatte Fischer nicht nur mit 
seinen Saisnnft effem Nummer acht 
und neun (76. und 81) maßgeblichen 
Anteil am überzeugenden Sieg über 
den L FC Kaiserslautern. Das 250. 
Bundesliga-Tor zum 3:0 (L*0>-End- 
stand krönte ri«w» Glanzleistung des 
34jährigen, die 15 000 begeisterte Zu- 
sriiauer nach dem Abpfiff euphorisch 
feierten. 

Und Bremens Trainer Otto Rehha- 
gel rieb sich auf der Tribüne verdutzt 
die Augen. „Ich habe schon viel über 
ihn gehört. Aber was Fischer heute 
gezeigt hat, ist Bundes- 
liga-Spifaenklasse.“ 

Der Mann aus Zwiesel ist wahrlich 
rin Glücksfall für den VfL Bochum. 
Ufit seinen Toren katapultierte er die 


Mannschaft (Rk8-Punkte) in unge- 
wohnte Tabellenregionen. Gleichzei- 
tig versteht er die Mannschaft zu ei- 
ner Leistung zu treiben, die Kaisers- 
lauterns Trainer Manfred Krafft 
respektvoll mit „einfach Spitze" um- 
riß. 

Krafft spannte den Bogen sogar 
noch weiten „Diese Bochumer wer- 
den noch lange an der Spitze mitmi- 


siv wie wir am Betzenberg: 

Ja hrel a n g hatte Ottokar Wust von 
pinpr jungen Mannschaft die noch 
Zeit zur Reife brauche, gesprochen. 
In dieser Saison ist alles andäs. Nicht 
junge Spieler führen den VfL Bo- 
chinn zu neuen Ufern, sondern Altge- 
diente, die bei anderen K fyfrs ausge- 
mustert wurdet). Zum einen ist da 
Libero Jupp Tenhagen 02), zum an- 
deren eben Klaus ifecher. 

Bochums Tteiner Rolf Schaf stall 
siebt die Situation seines Vereins so: 
„Wir sammeln weiter Punkte gegen 
den Abstieg. Solch begeisternde 
Spiele wie am Dienstag kann man 
nicht jeden Tag Kefem.“ 

Klaus Fischer ist da anderer Mei- 
nung: „Wenn’s weiterhin so gut läuft, 
verhelfe ich dem VfL Bochum viri- 
lricht erstmals zu einem Platz im 
UEFA-Cup.“ 


FUSSBALL / Transfersystem erneut gefährdet 

Schüler und die Folgen 


sid/dpa, Düsseldorf 

Fußball-Profi Wolfgang SrtriiTor 
sorgt für Unruhe beim Deutschen 
Fußball-Bund (DFB). Weil sich der 
26jährige Mi t telfeldspieler nach sei- 
nem Wechsel vom Karlsruher SC zu 
Borussia Dortmund wegen finan- 
zieller Forderungen von 150 000 Mark 
an ein Gericht wandte, »hwnt die 
Transferpraxis erneut gefährdet Das 
Transfesystem des DFB ist in Juri- 
stenkreisen schon lange umstritten: 
Weil es die Rechte der Spieler eh> 
sebränkt, sei es mft-rfem Grundgesetz 
und Normal des Arbeitsrechts nicht 
vereinbar. 

Ein Verfassungsuiten existiert je- 
doch n ich t , weü der DFB & bisher 
immer verstan d, hn Vorfeld pttw» Frni- 
gung mit den Betroffenen zu erwir- 
ken. 1879 schien die Transferpraxis 


B er li n e r Spieler Jürgen Baake bis in 
die zweite gerichtliche Tnafemz ginfe 
weil sein Verrinswechsri an einer zu 
hoch angesetzten Ablosesumme 
scheiterte. Vor einer endgültigen Ent- 
scheidung wurde der deutsche Profi- 
Fußball damals durch dfe Waamatp u. 

risierung des Berliners bewahrt. 

Auch diesmal hofft der DFB, ein 
Verfassungsurteil abwenden zu kön- 
ngu „Wir hoffaa auf die Einsicht der 


Betroffenen“, sagt DFB-Justitiar 
Götz EHers. Dazu muß bis zum 31. 
Oktober ri» Einigung zwischen de n 
Parteiai erreicht werden, die jedoch 
durch die Führungskrise bei Dort- 
mund erschwert wird. Schüler för- 
dert nach wie vor 150000 Marie, die 
ihm von der Borussia versprochen 
wurden, weil er angeblich aine Zusi- 
cherung des KSC bes p ß , die ihm ei- 
nen Wechsel für 280 000 Mark in Aus- 
sicht stellte. Weil Karlsruhe jedoch 
600 000 Mark forderte, erftirit S ch üler 
nneh la»fn<»n Pfennig 

5hDs bis zum 3L Oktober keine 
gütliche Einigun g or7 y»lt wird, ist 
nicht ang^i yhiipfipn, rtaB d i e Trans- 

mertemin dem Verfessungsgericht 
zur juristischen Prüfling wri- 
tergeräcbtwird. 

^Abgesehen von der Sorgen um die 
k ü nft ige Transfepraxis suchte der 
DFB jüngst nar»h MAgtichk^jten zur 

AttiflktnntattjKfpjpipin g Har B ittvIac- 

ligS. Als fkgebnis hwt in Auft rag 
gegeb enen Markt-Analyse machte 
Präsident Neuberger gestern folgen- 
de Vorschläge: Reduzierung der L 
Bu ndesiiga auf 16 Vereine, Spieltage 
nur noch am Freitag oderiund Diens- 
tag sowie eine zehnwöchige Winter- 
pause. 


Wege aus der Abhängigkeit — Zu der Sendereihe „Suchthiife^ im ZDF 

Rosarote Sonnenbrillen für die Seele 


ufidärenund häfen" -unterdie- 
prägnanten Prinzip kämpft 
seit zwanzig Jahren Hane Möhl (56), 
der Lriter der Gesundhritsredaktion 
des ZDF. Er will aus der Praxis der 
Medizin' die wichtigsttti Informatio- 
nen fiir die alltägliche Praxis des Zu- 
schauers w e it e rge b en als Lebenshüfe 
im Kampf gegen die unbewältigten 
Gesundbeit^efahrm unserer Wohl- 
standsgesellschaft. rat 13 Betragen 
informiert in dieser Woche das ZDF 
über Suchtkrankheiten, dam die 
Probleme der Sucht werden mir all- 
zuoft zu spat e r kannt , ignoriert und 
ba gate llisiert. So gehen MkoboHs- 
mus und Mrifihamerrtensucht als die 
am besten bewahrten Geheimnisse 
vieler Familien. MohL „Unser Ziel ist 

Wf ht bitylln? — ZPF, 21J0 Uhg 

es daher,dasThemaySucht l zuentta- 
buiriaen, die Zuschauer üb» die Si- 
tuation VOn Abhängigen aiifailrl5wwi 
und den Süchtigen oder Sucfatge- 

fibrdeten gangbare Wege aus der Ab- 

hängirireit zu. zeigen." 

Drogen, Alkoholismus, Rauchen 

Mager- und Fettsucht werden in den 
einzelnen FerosriLbefträgen behan- 
delt. Denn in der Rmytecu p paihliV 

<nnd aTTrin über fiinf MHlinnpn Mim. 
<yh<»n nWrfig, rias hgiW 1 pA CTnd 

krank. Doch von unserer Gesellschaft 

niArftpn bi» wiM<dwi!i nirfit alc Kranke 

akzeptiet, «s^ndgm als Außenseiter 
behandelt Die Folge: die Süchtigen 
versuchen, ihre Krankheit zu verber- 
gen, und treiben dabei immer tiefer in 

den k ö rp prKrhgn imri awialwi Riim 

An erster Stelle der RnrfftirrawlrlipL 
ten *teht der Alknhnii«miig In Fil- 


men wird gezeigt, wie stark diese 
Sucht rirh physisch und psychisch 
auswiriom kann, wie sie Menschen 
zerstört und viele Fumhen bdasteL 

InderBundesr^xjblikgibteszwri 
Miüymm AftohcägeShrdete; jähr- 
lich sind 17 000 Todesfälle als Folge 
der Trunksucht zu beklagen. Schon 
jeder zehnte Bundesbürger hat ernst- 
hafte Schwierigkeiten mit der Ha- 
sche, und die Zahlen steigen noch 
immer ständig. Jedes zehnte Kran- 
kmbett wird heute ^ von einem Patien- 
ten belegt, dessen Krankhritsursadbe 
von der Drage Alkohol herrührL Und 
phriieh werden bri uns über 2000 
behinderte Kinder durch Alkohri- 
schäden geboren. 60 Prozent aller 
Totschlagsdehkte, 50 Prozsit der 
Vergewa&igimgen, 38 Prozent aller 
UffiviA» imH jeder 7. Verkehxsun&ü 
sind unto Alkoteümißhraocfa ge- 
sdiehen. 

Neben Alkohol rangiert die Gefahr 
der DrogenundTablrttensudft. Übe: 
eine halbe Million Menschen in 

rvabmAn mriw -wtorwi. 

niger regelmäßig illegale Drogen. 
400 000 davon sind jünger als 25 Jah- 
re. 1983 gab es in der Bundesrepublik 
wTtem 472 Drogentote. Die gefähr- 
lichste Droge ist Heroin, sie macht 

tenerhalh kürzes ter Zeit SO Stark 
körperlich abhängig, daß rin- plötzli- 
cher Entzug oft tödlich endet Um 
sein nötiges Quantum an Stoff zu or- 
ganisieren, braucht rin Drogenab- 
hängiger pro Tag zwischen 300 und 
500 DM. Das bedeutet: entweder man 
gebt auf dm Strich, und zwar Frauen 
wie Männer, man stiehlt oder ver- 
dient sein Geld als Eütsndealen 

Die dritte große Gefahr ist die Tfa- 
K Mtengiq ht. Während beiden writ- 
verbreäteten Suchtkrankheiten Alko- 


hohsmus ufid Rauschgiftsucht über 
ihre oft spekta- 

kulär berichtet wild, sind die Aus- 
hrritimg sowie die Auswnkungen des 
TaUettenmißhrauchs weit weniger 
bekannt Nach Schätzungen leben 
derzeit etwa 300000 bis 500000 Arz- 
nrimitteisüicfatig e unter uns. Die ge- 
naue Zahl kennt nksnand , denn die 
TaWetiensucht wird nicht systema- 
tisch erfaßt Nach rinCT Statistik nrii- 
men lmmerinn 17 Prozent der Bun- 
desbürger tägheh Medikamente ohne 
medizmische Notwendigkeit, viel- 
mehr als n Sonneöbrifle für die Seele“. 
D» Bnnahme der Jklemen bunten 

Freudenspöiderf geht durch alle so- 
zialen Schichten. 

Audi die Mfflionensucbt des Rau 
chens wird in dieser Se n dereihe ange- 
sjHOchesn. Noch steht aHenfings die 
Nikotinsucht T^wnlich außerhalb des 
aflgemeintm GeShrdungsbewußt- 
«»ing, was von viriea Mednäneni hefc 
tig kritisiert wird. Immerhin: fünf 
MiTünngn der achtzehn Milionen 
Raucher in der Bundesrepublik 
Deutschland versuchen von der Ziga- 
rette loszukommen. Weiche Metho- 
den, welche Chancen sich anbieten, 
nm am besten zum Ziele za gelangen, 
erklären Mediziner aus dem For- 
schungsinstilut für präventive Onko- 
logie (vorbeugende Krebsheilkunde) 
der Universität Heidelberg sowie Mit 
gÜeder des Sachverstän^genbeirats 
„Bauchen und Gesundheit der Writ- 
gpsundhritsotganisation (WHO)“. Mit 
diesen in der Schwer- 

punktwoche will, so Haas Mohl, das 
ZDF helfen, daß die so vielfaltigen 
Sucfatprobieme genauo- und schnel- 
ler er kannt werden - „als erster 
Schritt der Hüte und Vorbeugung“. 

ROSEMARIEBORNGASSER 


KRITIK 


Die Antwort gibt 
nur das Leben 

E s ist mm wnmal so in unserem 
Fernsehen: Auf A»m Pmwi Kanal 
sah man vor wenigen Tagen ei™»n 
landbekannten S rhi 1 1 fn ö- 

ner TV-Talkshow voStrunken «wm» 
SjÄße treüjen, im zwriten Programm 
benähen sdb die Macher, die Alko- 
holgefahr ins Bewußtsrin ihrer Zu- 
schauer ZU bringen. Wie kommt das 
zu dem? — so lrfinnte man im nördli- 
chen Slang fragen. Die Antwort gibt 
nur das Lebern Es ist halt so. 

Seim wir dennoch froh, daß es 
überhaupt Sendungen gibt wie die 
erschütternd-tröstliche des ZDF Gm 
Rahmen der „Suchtwoche"): Kirsten 
und Bernd oder Der lange Wege m- 
rück. Da hatten CrissyHemming und 
Jürgen Alberts dm Mut, ein Alkoho- 
liker-Paar nffentfieh zu winriwn will 
sagen, es eizähfen zu lassen, wie es 
süchtig geworden ist und in gegensei- 
tiger Hüte den Alkoholismus über- 
wand. Kirsten hat mit neun getrun- 
ken, Berod mit sechzehn. Dir Schick- 
sal m acht übohaupt erst die Ziffern 
verständlich, die uns die Statistik 
vorlegt In der Bundesrepublik haben 
wir 1,5 Millionen Alkoholiker, davon 
mindestens 160 000 Jugendliebe. Das 
Ungeheuerliche dieser Ziffern wird 
aber erst am konkreten Einzelbeispiel 
vorstellbar. 


/fflwn ilaffir ist dff l ^lm lo bm 

Vor alte*" aber für die MhdMte 
aber real vorgelebte Hbflrnmg ; die 
das junge Paar in die Öffentlichkeit 
transportiert, Hnrm alles in de? Sen- 
dung ist giTthPT>riarh . es ist tein er- 
sonnenes Spiel, aus Fürsorgeakten 
exzerpiert, sondern es «mri Mpn - 
schen, die es gibt, mit ihren Nöten 
urvi ihran Mut, ihrer Schwäche und 
ihrer Stärke. Das Ende des Füms ist 
voller Hoffnung Man airfit rin jun- 
ges, ^üddiriies Ehepaar; das KbiH 
spielt, eine Idylle. 

F reilich, rin Amt ist rnimpr dabei. 
Es kommt ein Schreiben. Darin stritt, 
daß Bernd der Führerschein verwei- 
gert wird. Eben Har um. 

VALENTIN POLCUCH 

Ein trübes Bild 
der Republik 

D ie parlamentarische Demokratie 
hat längst Schaden genomme n“, 
sagte der Moderator Günther von Lo- 
jewski am Dienstag abend in Report 
über die Auswirkungen der Jlick- 
Zahhmgen - und Lojewski ist noch 
einer der moderatesten im Fbrose- 
hem Doch diesmri zeichnete die Sen- 
dung rin trübes, hoffnungsloses 
Bild der Republik. Die Kriminatitäts- 
rate steigt unaufhoriidi, die Zahl der 
GewahvertHechm hat sich in zwan- 
zig Jahren fast verdoppelt Und der 
Zufall schützt inzwischen besser vor 


der Kriminalität als das System, wie 

pk im Wlmbriteag KipR 

Darm rin Bericht über die „neue 
Armut“ in Deutschland: Einige sak- 
ken ans der Mtielsrincht durch 
Sdnldspotiene m «ren Circulus 
vitiosus, denken vor der Kamera an 
Selbstmord, drehen am 15. die letzten 
Groschen des Mfrnate um. Hier ver- 
sagt die Politik, die sich über „diese 
Vernichtung bürgerlicher Existen- 
zen“ (verursacht durch Zinssteige- 
rungen und Baurisiko) „noch keine 
G ed a nken gemacht hat“, wie Report 
berichtete -insgesamt also ist damit- 
krin Staat mehr zu ™pten ( bietet 
«drii als Schlußfolgerung an. 

So wandte sich (auch) Report der 
grünen Alternative zu, und dabei ver- 
düsterte sich die Zukunft Eine Mi- 
schung von Zivilisationskritik, Anti- 
lrapitellsmus i mH KnHni- pPKri mismn-g 
verbinde sich zu einer volksverdum- 
mendm , teüwrise starte nationalen, 
totalitären VcfiUmmg mit dem Ver- 
^rechen, die Lösung aller Übrianzu- 
fasrien - so analyäerte der Bonner 
Professor Karl Dietrich Bracher die 
neuePärtei. 

Ab wolle er ein Befiel für diese 
Thrae liefen, erfand Grünen-Ge- 
srhäftsführer Walde im Interview die 
„machb aren Illusionen". Report wird 
noch häufiger Gelegenheit haben, 
über den Scharten zu berichten, den 
unsere Demokratie nimmt 

DETLEV AHLERS 
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Alles Gute 
für den Gast 

cf - Der halbwegs mit Spesen 
ausgestattete reisende Geschäfts- 
mann, so schrecklich fern von Fa- 
niibe, Anregung und dem Herd mit 
Frau Gattin, kann ach in unseren 
glücklichen Tagen kaum noch be- 
klagen. Die strammen Luxuskaser- 
nen für seine nächtliche Aufbewah- 
rung.sorgen gut für ihn. Begibt sich 
unser Reisender nicht ins Nachtle- 
ben. sondern auf Stube mit Spann- 
teppich, bleibt er im Bereich der 
Fürsorge. Dank des Schlüsselchens 
neben dem Zimmerschlüssel kann 
er unglaublich kostspielige Alkoho- 
lika einem Kühlschränkchen ent- 
nehmen - ..Minibar* ist ein Wort, so 
wunderbar. 

Während er nuckelt melden sich 
plötzlich Geist und Seele. Aber 
auch dort ist vorgesorgt; „Verehrter 
Gast wenn Sie sich bei gutem Kino 
entspannen, wollen und sich für ei- 
nen der internationalen Filme aus 
dem Atlas-Hotelprogramm ent- 
schieden haben, bedienen Sie bitte 


die Video-Einheit vom Terminal ne- 
ben Ihrem Bett - Nun ja, und das 
tut er dann mit einer Lochkarte, 
denn was nun auf den Bildschirm 
kommt kostet neun Mark extra. 

Der Reisende hat die Wahl, links 
stehen Filme mit Vulkaneruptio- 
neu, oder Alain Delon, Yves Mon- 
tan d. ein Atom-U-Boot in Nöten. 
Rechts steten Filme, und die ver- 
heißen „Erotische Phantasien“ oder 
„Nackte Eva“, will sagen: „Stunden 
wilder Lust“. Schweinskram also, 
Schweins kram in Massen. Neun 
Vorstellungen am Tag, die erste 
morgens um sieben, die letzte mor- 
gens um vier. Natürlich nicht alle 
auf einmal, sondern immer nur ei- 
ner pro Tag. 

Da greift der reisende Geschäfts- 
mann natürlich stets zur Vulkan- 
eruption. Doch die Lebenshilfe vom 
Hotelbett aus muß natürlich zur 
Gänze gewürdigt werden. Wozu 
nun auch Schweinskram angeboten 
wird, den doch keiner sehen will, 
das weiß ich auch nicht -höre aber 
erleichtert, daß diese Offerte nicht 
nur in Berlin voiiiegt, sondern auch 
in anderen Hobels, etwa im sitten- 
strengen Schottland. 


Das Kulturzentrum der Cartier-Fondation bei Paris 


Im Festzelt aus Pappe 


W ir sind mit ganzem Herzen für 
die Kunst und in der Kunst, 
aber wir sind keine altmodischen, 
verstaubten Mäzene, die sich an 
längst Vergangenem berauschen, 
sondern wollen dem Neuen radikal 
die Türen öffnen, wollen es nur mit 
lebenden Künstlern zu tun haben“, 
verkündete Alain Perrin, Generaldi- 
rektor von. Cartier, bei der Eröff- 
nungsfeier des neuen K unstzen trums 
der Cartier-Fondation unweit von Pa- 
ris im pyramidenförmigen Festzelt 
aus Pappkartons. Was er meinte, wur- 
de den zweihundert Gästen aus aller 
1 Welt Minuten später überfallartig vor 
Augen geführt: Unter ohrenbetäu- 
bendem Knall flog eine der Wände 
weg und gab den Blick frei auf des 
Bildhauer Cesars neuestes Kunst- 
werk. eine „Hommage an Gustav Eif- 
fel“, 16 Meter hoch und fast ebenso 
breit, aus kiloweise aufgekauften Re- 
sten des Eiffelturmes zusammen- 
gepanscht In den bläulich-roten, von 
Dutzenden von Projektoren variier- 
ten Schwaden künstlichen Nebels 
wirkte das Machwerk des bärtigen 
Fauns wie der Einschlag eines Meteo- 
riten in die liebliche Frivolität der 
Belle Epoque, machte sich aber vor- 
züglich zu Armands schon vorher auf- 
gestelltem ..Longterm Pariring“ (ei- 
nem 18 Meter hohen Turm aus zusam- 
mengepreßten Autowracks) oder Ge- 
mälden der Kanadierin Lisa Milroy 
und den Skulpturen des Engländers 
Julian Opie. 

Der Präsident von Caitier, das vor 
einigen Jahren aufhörte, ein Fami- 
lierum temehmen zu sein, ist ein jun- 
ger, ungewöhnlich dynamischer Bre- 
tone von 42 Jahren, der seine ganze 
Karriere an der Place Vendöme 
machte, ehe er sich 1981 in den Sessel 
des Generaldirektors der Cartier-Ge- 
sellschaft schwingen konnte. Perrin 
liebt Rennautos. Feuerzeuge, Hoch- 
see-Segelei und vor allem moderne 
Kunst. Sinn für Publizität bei Perrin 
und für skurrile Schöpfungen bei sei- 
nem Freund Cesar gingen 1982 eine 


erste Ehe ein, als der Künstler 4000 an 
der mpirikanisrhjimprilranisphpn 
Grenze beschlagnahmte falsche Car- 
tier-Uhren von einer Dampfwalze 
plattwalzen ließ und daraus eine 
Kompaktfigur machte. Damals ent- 
stand bei Perrin die Idee, eine Car- 
tier-Stiftung für zeitgenössische 
Kunst ins Leben zu rufen. 

Ein Jahr später war der Rahmen 
gefunden: das 40-Zimmer-Schloß des 
längst verstorbenen Barons Ober- 
kampf, Erfinders eines populären 
Leinenstoffes, in Jouy-enJosas west- 
lich von Paris. Im Krieg waren das 
Schloß und sein 15 Hektar großer 
Park mit seinen jahrhundertealten 
Bäumen Sitz des Luftwaffen-Haupt- 
quartiers. Dann wurde es Internat, 
schließlich Eigentum eines reichen 
Privatmannes, der seinen inzwischen 
unter Denkmalschutz gestellten Be- 
sitz 1983 an die Cartier-Stiftung für 
das Kunstzentrum vermietete. 

Marie-Claude B&ud, die Direkto- 
rin. will ihre Erfahrungen mit zeitge- 
nössischen Künstlern, die sie als Ku- 
stodin in Toulon gemacht hat, auf 
Paris übertragen. Sie denkt an Niki 
de SaintrPhalle und ihre Riesen- 
frauen aus Plastik. Dubuffet, Pagfes, 
Tinguely oder Henry Moore. Nicht 
nur Ausstellungen soll das Zentrum 
aufcehmen, junge Künstler können 
hier ab 1985 als Gäste der Stiftung in 
einem „Dorf* im Zentrum des Parks 
ihren Talenten nachspüren. Cartier 
wird die besten ihrer Werke aufkau- 
fen und in Frankreich oder im Aus- 
land ausstellen Den Disziplinen sind 
keine Grenzen gesetzt Foto, FQm 
und Video haben gute Chancen. Mini , 
ster Jack Lang, der bei der Eröffnung 
dabei war, wird nicht nur die Hand 
über der Stiftung halten, er will mehr 
davon in Frankreich sehen Die „Ehe 
zwischen Industrie und Kunst“ ist die 
Lieblingsidee des einstigen Schöp- 
fers des Festivals von Nancy. Dafür 
will er auch Geld aus dem Säckel des 
sozialistischen Staates stiften 

AUGUST GRAF KAGENECK 


Neu entdeckt - Nikolaus Lenaus „Faust“ in Chur 

Das Messer in das Herz 


S o eine Dime lustentbrannt/ 
schmeckt besser als ein Foliant“ 
Der Vers stammt aus des unglück- 
lichen Dichters Nikolaus Lenau (1802 
bis 1850) dramatischer Faust-Dich- 
tung von 1836. An dieses Werk wagte 
sich jetzt das Stadttheater von Chur. 
. das den Kanton Graubünden in der 
Schweiz bespielt und eines der ärm- 
sten Theater dort ist Aber Theater 
mit den niedrigsten Subventionen ha- 
ben oft die besten Spielpläne. In 
Chur, das sich ganze zehn Schauspie- 
ler leisten kann, wird jetzt unter der 
Leitung von Hans Herrn an einer in- 
teressanten Faust-Don-J uan-Trilogie 
gearbeitet Sie umfaßt Shaws „Don 
i Juan in der Hölle“ und Grabbes „Don 

Juan und Faust“ und eben Lenau in 
der szenischen Realisierung von Gün- 
ter Wisseraann und Wolfram Frank. 

Lenaus „Faust“, erst 1913 am 
Stadttheater Bern uraufgefuhrt, lehrt 
das Zweifeln an allen geltenden Nor- 
men, den religiösen, philosophischen, 
sexuellen und politischen, ja sogar an 
i den überkommenen literarischen 
% Formen. Es ist ein Übergangsdrama, 
unter Qualen geschrieben, und zu- 
gleich der Versuch mit neuen Aus- 
drucksmöglichkeiten Traditionelles 
zu bewahren und neue geistige 
Standpunkte zu finden. 

Dem Stück geht es also weitgehend 
um ein philosophisches Erörtern der 
alten Menschheitsfrage nach Gott 
und seiner Wahrheit Der „Faust“ de 
Lenau zweifelt an allem, auch ara Er- 
kenn tniswert der Wissenschaft, die 
Bibel verbrennt er, gut Zureden von 
Geistlichen und Freunden hilft nicht 
^ da trifft er auf Mephistopheles, den 
Gottverstoßenen, der sich als Anato- 
mieleiche entpuppt, die Faust gerade 
zwecks Wahrheitsgewiimung zer- 
schnippeln will (der Faust Helmut 
Kirchners und der Mephistopheles 
Bert Stevens machen das sehr 
hübsch). Die folgenden Vorgänge 


werden kommentiert von einem 
Sprecher (Erwin Leimbacher), so daß 
oft der Eindruck entsteht, bei Lenau 
handele es sich um einen Vorläufer 
des epischen Theaters. 

Mephistopheles also verspricht im 
Blutspakt, Faust zur Wahrheit zu füh- 
ren. Auch hier steht am Anfang die 
Verführung zur Sinnlichkeit Die 
schönste Frau des Landes fleht Faust 
an, ihn mit ihrer Liebe zu erlösen, 
aber im Zweikampf erschlägt er ihren 
Mann, den Herzog, und damit hat Me- 
phistos Absicht, ihn zum Mörder wer- 
den zu lassen, gesiegt 

Nun beginnt sein Weg in die Ein- 
samkeit. stets geführt vom Teufel 
Am Grabe seiner Mutter, der zentra- 
len Szene der ganzen Aufführung, be- 
weint Faust den Vertust seiner Seele. 
Er sehnt sich wie weiland der wirk- 
liche Lenau, den die Enttäuschung 
des mißlungenen amerikanischen 
Emigrationsversuches bis zum Ende 
seines Lebens im Wahnsinn geprägt 
hat, in die endlose Weite des Meeres. 
Bei einem schweren Sturm ermordet 
er einen feigen Kapitän, sein Lebens- 
schiff zerschellt sinnbildlich. In einer 
Hafenschenke feiert er mit anderen 
überlebenden Matrosen und einer 
Dime (Gisela Schulze) die Existenz 
schlechthin. Der starke Görg (Chri- 
stoph Schaad) entwickelt ihm seine 
Philosophie des Sieges der Starken 
über die Schwachen. Das fasziniert 
Faust für kurze Zeit Dann kommt er 
jedoch wieder zu sich, hofft, Gott wer- 
de ihm seine Lästerungen und Ver- 
brechen verzeihen, aber er hat - wie 
der wirkliche 'Lenau - nicht mehr die 
Kraft zu einem neuen Anfang und 
„träumt sich das Messer in das Herz“. 

Das Ganze wird als modernes 
Stuck gespielt, mit modernen Kostü- 
men und einem alten Landschafts- 
panorama von Peter Rieder, das hier 
genau richtig ist D er Beifall blieb da 
nicht aus. CHRISTIAN ANDREE 


Venedigs Prachtstücke - „Der Schatz von San Marco" in Kölns Römisch-Germanischem Museum 

Der Stuhl, auf dem ein Heiliger saß 


A ls die Griechen vom Reichtum 
Ilions geblendet zum Trojani- 
schen Krieg aufbrachen, nahmen sie 
die fragwürdige Entführung der schö- 
nen Helena zum Vorwand für ihre 
Machtgelüste. Als die Venezianer im 
Jahre 1204 den unerträglichen Glanz 
der Kaiserstadt Byzanz auslöschten, 
brauchten sie als Vorwand keine ent- 
führte Prinzessin. Ein geflohener 
Griechenprinz tat ihnen die gleichen 
Dienste. Der greise Doge Enrico Dan- 
dolo machte sich die missionarische 
Idee der Kreuzzüge zunutze und leite- 
te den vierten, der eigentlich gegen 
Ägypten geplant war. mit erpresseri- 
schem Nachdruck um auf ein lohnen- 
deres Ziel auf Konstantinopel Die 
„schönen“ Folgen dieses Kriegszuges 
sind jetzt in der Ausstellung „Der 
Schatz von San Marco“ im Römisch- 
Germanischen Museum in Köln zu 
bewundern. 

Die Eroberung der „reichsten Stadt 
der Welt“ wurde zu einem schwarzen 
Tag der Weltgeschichte. Weder Jeru- 
salem noch Rom hatten ähnliches 
Elend erleben müssen. „Seit der Er- 
schaffung da- Welt ist noch in keiner 
Stadt so viel Beute gemacht worden“ , 
schrieb der französische Chronist Vil- 
lehrdouin als Augenzeuge. Von den 
maß- und wahllos plündernden 
christlichen Kreuzrittern unterschie- 
den sich die Venezianer durch die 
methodische Auswahl ihrer Kunst- 
beute. Während jene, wie ein griechi- 
scher Augenzeuge klagte, „von allen 
alles“ nahmen, wählten diese nur 
vom Besten das Beste. Kein Wunder, 
daß daraus in San Marco der reichste 
Kirchenschatz der Welt entstand. 

Man sollte darüber keine morali- 
schen Betrachtungen aus heutiger 
Sicht anstellen. Auch der Louvre wä- 
re nicht die großartige Schatzkammer 
der Kunst ohne die Beutestücke, die 
Napoleon aus den Museen Europas 
nach Paris schaffen ließ. Die Schatz- 
kammer von San Marco erlitt übri- 
gens schon hundert Jahre später er- 
hebliche Einbußen durch einen ver- 
heerenden Brand, und natürlich blieb 
sie auch unter Napoleon von den Zu- 
griffen der Eroberer nicht verschont 
Die Österreicher allerdings sorgten 
dann, als Venedig ihnen zu gefallen 
war, für die Rückkehr aller kostbaren 
Gegenstände des Schatzes von San 
Marco, einschließlich der Edelsteine 
und Perlen, die man gesammelt hatte, 
um sie an anderer Stelle zu verwen- 
den, nachdem alles Gold und Silber 
in die Staatsmünze gewandert war. 

Natürlich besteht nicht der gesam- 
te Kirchenschatz Venedigs, der zu- 
gleich auch Staatsschatz war, aus 
Beutegut Es läßt sich nur noch 
schwer feststellen, was vor 1204 be- 
reits vorhanden war. Jedenfalls sorg- 
ten auch nach der Eroberung Kon- 



stantinopels die lateinischen Kaiser, 
die sich Venedig verpflichtet fühlten, 
für reichen „Nachschub" aus Byzanz. 

Viele bedeutende Schätze kamen 
als Pfänder für Darlehen hhwai; das 
reiche Venedig finanzierte damals 
Kaiser und K ö ni ge , Kirchenfürsten 
und Städte und ließ sich seine Hilfe 
mit kostbaren Reliquien, Edelsteinen 
und Juwelen bezahlen. Nach dem 
Brand im 14. Jahrhundert regenerier- 
te es seinen dezimierten Besitz 
durch Schöpfungen der einheimi- 
schen Goldschmiedekunst die es im 
Wettstreit mit Byzanz bald zur eige- 
nen Hochblüte brachte und als „opus 
venetum“, als venezianische Arbeit 
in ganz Europa geschätzt und be- 
rühmt wurde. 

Niemals sind bisher Stücke aus der 

derswo gezeigt worden. Es ist den 
mäzenatischen Bemühungen der Fir- 


ma Olivetti zu danken (die schon „Die 
Pferde von San Marco“ und „Das 
TCnmfhr von Cimabue" restaurieren 
half pnd dann auf Ausstellungsreisen 
schicktet daß der Schatz von San 
Marco jetzt erstenmal ln wnw 
repräsentativen Auswahl außerhalb 
Venedigs zu sehen ist Das ist nicht 
zuletzt dem Umstand zu danken, daß 
die Schatzkammer zur Zeit renoviert 
wird. Nach Paris und London hat 
Köln jetzt das in Deutschland einma- 
lige Glück, den „reichsten Kir- 
chenschatz der Welt“ für ein Viertel- 
jahr zu beherbergen, bevor er in New 
York z»nn letztenmal vor der Heim- 
kehr S tation macht. 

Mehr als vierzig Welke der Glas- 
und G fl^dykmiprfpkimrf findet man 
also im Rn mighJ k rmamwfen Miu 
seuzn zu Köln versammelt. Man sieht 
Schmück und liturgisches Gerät aus 
Silber und Gold, Glas und Edelstem, 
Metall- Ikonen, Buchdeckel, lampen. 


Gefäße, Schalen, ReUquiare. Sie zäh- 
len alle, wie versichert wurde, zu den 
historisch und künstlerisch bedeu- 
tendste! Werke des San-Marco- 
Schatzes. Sie sind Spiegelungen der 
Geschichte und wichtige Zeugnisse 


Natürlich ist die Plala d’Oro nicht 
dabei, die goldene Altartafel (ur- 
sprünglich ein Antependium), das 
taktische und künstlerische Haupt- 
stück des Schatzes; sie ist nicht 
transportfähig, und wahrscheinlich 
wäre mit ihrer Ausleihe auch ein zu 
großes Opfer von den Venezianern 
veriangtworden. Aber ein anderes 
über drei Mete breites „goldenes“ 
Antependium (sübervergoldet auf ei- 
nem Holzfeem) ist zu sehen, das um 
1300 in Venedig entstanden ist Es 
stellt in zwei Reliefreihen die Ge- 
schichte des heiligen Markus sowie 
die zwölf Apostel zu Seiten des thro- 
nenden ffhristns dar. 

Audi der „Stuhl des heiligen Mar- 
kus" aus hellgrauem Alabaster mit 
mirfwwn SlnilpinTiPnwhmuc k ist ZU 
sehen, ebenfalls ein Hauptwerk des 
Schatzes, das aus dem 6. Jahrhundert 
imd mö glicher weise ans Alexandria 
«dä m mt Da sind ein Kelch des Kai- 
sers Romanus aus vergoldetem Silber 
mit Rmafl »mH Perlen geschmückt, 
wn TSmgr aus purpurfarbenem Glas 
aus *fem 4. Jahrhundert, eine Kanrw» 
aus Achat, die sogenannte „Grotte 
der Jungfrau Maria“ aus Bergkristall, 
auf die Votivkrone des byzantini- 
sche! Kaisers Leon VL montiert und 
mit Gold, Edelsteinen und Emaille 
auf Gold geschmückt, ausgestellt. 

Die Auswahl der Edelsteingefäße 
ist so reich und bedeutend, daß -wie 
Hantel AWuiffe t Hpt aistäiiHig p Kon- 
sevator des Louvre, schreibt - sich 
an fongn die Geschichte der Stein- 
arbnwrirfomgt von der AnKkt* bis 
zum Ende des Mittelaltes ablesen 
läßt Die prachtvollen mit Stein- 
schmuck and Perlen verzierten 
Buchdeckel lassen die Frage zu, ob 
sie ufeFi* ursprünglich als Tknmpn ge- 
schaffen wurden. 

Alle Stucke and in pyramidenför- 
migen Einzelvitrinen ausgestellt, die 
sie in ihrer Schönheit und Eigenart 
voll zur Geltung bringen. Zugleich 
gestattet sie dem Besucher, sie von 
aßen Seiten kwffiwffliWnm ferm 
unbeschadet ihrer historischen Be- 
deutung, die sich nur Kennern ohne 
weiteres erschließt, wollen diese 
Schätze vor alten anrh um ihrer 
selbst wüten betrachtet werden. Von 
jedem geht eine einzigartige individu- 
elle Faszination aas, die womöglich 
alte tainrfhigtririyJien und geschicht- 
lichen Überlegungen überstrahlt. (Bis 
27 Jan^ Katalog 48 Mark). ' 

EOFLUNIEN 


Christian Rischerts Film „Wenn ich mich furchte' 


An allem Rache nehmen 


A ch, wie traurig blickt uns die 
Welt in den meisten neudeut- 
schen Quälfilmen an! Auch in Christi- 
an Rischerts „Wenn ich mich fürch- 
te“. Hier geht's um einen offenbar 
doch ganz erfolgreichen Filmregis- 
seur in München Der Mann (Horst 
Buchholz) lebt komfortabel Er ist in 
seiner Mittlebenskrise. Sie sollte zwar 
bei seinen Verhältnissen zu überste- 
hen sein. Aber er ist von Miesepeterei 
betroffen Er will nach Italien reisen, 
um endlich seiner Produktions-De- 
pression zu entgehen Bums, bat er 
einen AutounfaS. Er muß in Mün- 
chen bleiben 

Seine Ehe kriselt Seine eigentlich 
ganz nette und verständnisvolle Gat- 
tin (Franziska Broramen) bereitet ihm 
Ungemach. Seine liebe alte Mutter 
entdeckt er im Supermarkt bei einem 
LadendiebstahL Sie wollte nur, wie 
sie sagt, „an allem Rache nehmen". 
Die Wehleidigkeit scheint also erblich 
zu sein. 

Der trübsinnige Filmmann treibt 
einen alten Schulfreund auf der in- 
zwischen als Koch auf dem Münch- 
ner Femsehturm arbeitet Der nette, 
alte Kumpel tTilo Brückner) begeht 
sich vom Turm stürzend. Selbstmord. 
Schrecklich! 

Nun aber will der Unglücksrabe 
und vereinsamte FUmmenscfa gleich 
mit einem großen Zuge durch die bö- 
se Vergangenheit und die fiese Ge- 
genwart sich mit einem Fümprojekt 
wehren. Der Femsehturm soll als 
deutsches Symbol eines prosperie- 


renden Unter gan g s gelten. Die ganze 
Hüter-Qual den Krieg, die armselige 
Nachkriegszeit u nd gleich auch eine 
Art OrweDscher Gegenwart will er 
mit einem bedrückenden Angstfilm 
aufarbeiten und sich damit befreien. 

Das will ihm, obgleich er im „Hotel 
Vieijahreszeiten - sich von seinen me- 
lancholischen Anwandlungen mit ei- 
nem langwierigen Seitensprung zu 
erquicken und au f zu richten versucht, 
nicht gelingen. Er endet mit seiner 
manischen Weltfiircht, mit seinem 
abgrundtiefen Gegenwartsekel in ei- 
ner Art bleibender Verstömng. 
„Wenn ich mich fürchte“ sagt der Ti- 
tel aber warum und wo vor er sich 
eigentlich fürchten müßte , sagt der 
Film nicht 

Christian Rischert, der noch vor 
fünf Jahren mit seinem Füxn J«« 
Rais“ immerhin einigen Anlaß zu 
Hoffnungen gab, steigt hier modisch 
und wirrseiig in alle Gewässer der 
Traurigkeit ein. Der Film trieft von 
Wehleidigkeit Wenn er dm Schmerz 
der wahren Vereinsamung 
wollte — den verfehlt er pw. 

Erfreulich immerhin, wie Horst 
Buchholz, mit dieser Figur eines trü- 
ben Trauerkloßes nach zehn Jahren 
in den deutschen Film zurück- 
kehrend, trotz aller Anfechtungen sei- 
ne Rolle trocken halt, ihr hin und 
wieder durchaas Glaubwürdigkeit, 
manchmal sogar einen Grad Selbst- 
ironie beigeben kann. 

Buchholz ist sehenswert Der trau- 
rige film nicht FRIEDRICH LUFT 
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Vom Selbstmitleid eines Mittvierzigers; Horst Docfeotz und Franziska 
Bronnen in „Wenn ich midi fOrdito" FOTO rlmvklag dcr autoren 


Ballett in Basel - Heinz Spoerlis „John Falstaff“ 

Van Manen tanzt wieder 


1/ ein Platz für Narren? König 
.^jiemrich V. von England hat 
zwar mit seinem bisherigen Luderle- 
ben kurzen Prozeß gemacht, aber 
nach seiner Thronbesteigung geht er 
dann doch nicht so weit, seinen ein- 
stigen Sanflnimpangn \md Spaßma- 
cher ganz aus seinem Herzen zu ver- 
bannen, auch wenn er ihn. - unter 
Androhung der Todesstrafe - von 
Tisch und Tafel weist Mitten im 
schönsten Sommeraacbtsspuk 
taucht er, gleichsam als Schatten sei- 
ner selbst, im Park von Windsor auf 

und hält nr*»h gipmq| s eine Gand au£ 
Ein gebratenes Huhn, und schon 
scheint Sir John Falstaff mit sich und 
seiner Welt, die ihm immer wieder an 
den Kragen will, zufrieden. Voller Er- 
wartung breitet er zwischen den Bö- 
nen seinen abgewetzten Mantel aus. 
Selbstvergessen stopft er sich, wäh- 
rend der Vorhang fällt, seinen wohl- 
bekannten Wanst voll 

Ende gut, alles gut Auch Heinz 
Spoerii kommt in seinem abendfül- 
lenden Ballett „John Falstaff“, das in 
Basel uraufgefuhrt wurde, zwangs- 
läufig auf einen Schluß, der an die 
Altersoper Giuseppe Verdis erinnert, 
selbst wenn er sich sonst eher den 
beiden Shakespeare-Stücken „Hein- 
rich IV.“ und „Die lustigen Weiber 
von Windsor“ verpflichtet weift Aber 
sein Falstaff, der sich so genüßlich 
die Hände reibt und offenbar keinem 
etwas zu Leide tun kann, hat es faust- 
dick hinter den Ohren. Man ahnt, daß 
er eines Tages wieder seine komi- 
schen Korpermassen in Bewegung 
setzt, um ein weiteres Mal die Rech- 
nung ohne den Wirt zu machen. 
Schließlich muß ja immer einer der 
Dumme sein. Einer muß des anderen ■ 
Narren spielen. Am besten, er tut es 
wie Sir John aus Überzeugung. 

Wer immer sich also in diesem Bai- 
lett einen Jux ertaubt, tut es auf Ko- 
sten von anderen: König Brinrteh L 
der sich überlegen fühlt und doch 
durch Falstaffs Lebensschule ging; 
die lustigen Weiber, die sieb am 
Schwerenöter ihr Mutlem kühlen, im 
Grunde aber die Biederkeit ihrer 
Partner meinen; jaselbst Falstaff der 
gleich zu Anfang Knall auf Fall in die 
wohlklingende Pavane hinemstol- 
pert, mft der Thomas Jahn seine Mu- 
sik (im Auftrag der Baseler Theater) 
einleitet Aber er ist sich im Un- 
terschied zu anderen seiner eigenen 
Lächerlichkeit wohl bewußt Er ko- 
kettiert geradezu mit seiner Lei- 
besfülle, trägt seinen Bauch wie ei- 
nen Fazizer, an dem alle Angriffe ab- 


prallen. Und streckt er wirklich ein- 
mal alte viere VOH sich, kann man 

sicher geben, daß er alsbald einen 
Dreh findd, um auf seine Beine zu 
kommen. Wie ein Rammbock rennt 

er gegen das Gasthaus an, a us dem er 

zu Beginn hochkantig herausfliegt. 
Er spielt mit jeder Möglichkeit, 
schnell zu Geld m kommen. Und er 
laßt tanzend Dampf ab, um bei der 
nächsten Gaunerei seinen Mann ste- 
hen zu können. 

Hans van Manen sonst in Holland 
als Choreograph im Dienst, ist der 
gute Gast-Geist des Baseler Balletts. 
Nach zwanzig Jahren erstmals wieder 
in einer großen TSnzerroHe aktiv, 
bringt er in seinen. Falstaff nicht nur 
seine ganze Persönlichkeit ein (die 
freilich einiger leiblicher Auspolste- 
rung bedarf). Er investiert in diese 
Figur auch eine gehörige Portion Er- 
fahrung, setzt in ihr ein gestalteri- 
sches Potential frei, das die ganze Ar- 
beit prägt Er ist komisch und zu- 
gleich von einer gewissen Alters-Tra- 
gik gezeichnet Er spielt mit seiner 
Erscheinung und ironisiert sie im sel- 
ben Augenblick, in dem er säe humor- 
voll Lügen straft Seine Schwerfäl- 
ligkeit besitzt immer eine groteske 
Grazie. Seine I inampfin<ffi rh inptjt ist 
stets sichtbarer Ausdruck einer Sen- 
sibilität, seine Grobheit fas settiert 
stets eine litMUsg riebte Zär flfehfawt 

Leider wird dieser scheinbare Wi- 
derspruch nicht immer auf einen so 
gl ü c k l i chen Nenner gebracht wie bei ,.j 
Hans van Manen. Manchmal hemmt 
die Musik, so treffend, so verletzeud- 
gebisweflea auch in. ihrer charakteri- 
stischen Zuspitzung sein kann. Das 
Stück kommt ins Stocken Thnmag 
Jahn verzettelt sich. Seine Komposi- 
tion, materialreirh und manchmal 
von einem geradem spöttischen Un- 
terton, zerfallt in Enaelszenen. Eine 
Entwicklung fehlt Kein Bogen hält 
die beiden Dramen msammwi die 
Spoerii in der Shakespeare-Gestalt 
anammengefaßt hat So bteibi man- 
ches letztlich Stückwerk. 

Einige Episoden- wie die läeherii- 
cben Rechtfertigungsversuche des 
Ritters von der wohlbeleibten Gestalt 
- machen den Mnnd wäßrig. Bei 
anderen sitrin^ auf dem trockenen. 
Aber immer ist in den traumhaft 
schönen Bühnenräumen Jürgen Ro- 
ses etwas im Gange. Immer geht das 
Baßett aufa' Ganze. Keine verlorene 
Liebesmüh also. Denn Spoerii hält 
auch flipwmai nicht den Z uschauer 
zum Narren. Einer genügt, und der ist 
auf der Buhne. HARTMÜT REGITZ 


JOURNAL 

Jean-Antoine Watteau 
im Grand Palais 

AFP, Paris 

Werke von Jean-Antoine Watteau 
(1684-1721) sind bis zum 28. Januar 
im Grand Palais in Paris zu sehen. 
Die Ausstellung, die zum 300. Ge- 
burtstag Watteaus zusammenge- 
stellt wurde, umfaßt 73 Gemälde 
und rund hundert Zeichnungen. Sie 
wurde zuerst in der National Galle- 
ry in Washington gezeigt und wird 
anschließend in Berlin zu sehen 
sein. Durch die Zusammenarbeit 
dieser drei großen Museen war es 
möglich, alle wesentlichen Werke 
Watteaus in die Ausstellung einzu- 
beziehen. Dazu gehören z. B. das 
„laden Schild des Kunsthändlers 
Gersainr, „Gilles und die ita- 
lienischen Komödianten“ oder (al- 
lerdings nur in Paris) beide Versio- 
nen der „Einschiffung nach Cy- 
thera“. 

Tocqueville-Preis 
für Karl Popper 

dpa, Paris 

Der Tocqueville-Literaturpreis 
für politische Wissenschaften ist in 
Paris dem aus Österreich stammen- 
den britischen Philosophen Karl 
Popper verliehen, worden. Der Preis 
ist mit 60 000 Francs (rund 20 000 
Mark dotiert. Er wurde jetzt zum 
viertenmal von einer französisch- 
amerikanischen Jury verliehen. 

Foto-Stipendiaten 
der Krupp-Stiftung 

DW. Essen 

Ein Stipendium für Zeitgenös- 
sische Deutsche Fotografie hat die 
Alfried Krupp von Bohlen und Hal- 
bach-Stiftung in Essen erstmals 
1982 ausges ch rieben. Es ermöglicht 
drei jungen Fotografen, sich ein 
Jahr lang mit einem bestimmten 
Thema zu beschäftigen. Damit wur- 
de erstmals ein Stipendium - wie es 
für die anderen Gebiete der Kunst 
langst üblich ist - für die Fotografie 
ausgesetzt Die ersten Ergebnisse 
dieser Förderung zeigt nun die Fo- 
tografische Sammlung des Museum 
Folkwang in Essen. Sie stellt bis 
zum 2. Dezember Arbeiten von den 
sechs Stipendiaten der Jahre 1982 
und 1983 aus. Der Katalog kostet 20 
Mark. 

G. Knapper in „Präsenz 
der Zeitgenossen“ 

DW. Nürnberg 

In der Reihe „Präsenz der Zeitge- 
nossen“ konfrontiert das Germa- 
nische Nationalmuseum in Nürn- 
berg die Werke zeitgenössischer 
Künstler mit historischen Arbeiten 
in den ständigen Schausammlun- 
gen. Die neueste Ausstellung ist 
den Keramiken von Gerd Knapper, 
der seit fünfzehn Jahren in Japan 
lebt, gewidmet Seine Arbeiten ver- 
bindsi japanische Traditionen mit 
europäischem Formbewußtsein. 
Die Ausstellung in Nürnberg, die 
bis zum 25. November zu sehen ist, 
umfaßt Vasen, Schalen, Wasserge- 
fäße und Gerät für die Teezeremo- 
nie. Der Katalog kostet 18 Mark. 

„Paris,Texas“ jetzt 
auch als Füinbuch 

DW-Bonn 

Wim Wenders’ Film „Paris, Te- 
stas“ ist wegen des Rechtsstreites 
zwischen Wenders und dem Film- 
verlag der Autoren noch nicht in 
unsaen Kloos zu sehen. Sozusagen 
als Ersatz erschien jetzt das von 
Wenders ge me i n sam mit dem Dra- 
matiker Sam Shepard verfaßte 


Fflmbuch „Paris Texas“ <Greno 
Veriagsgesellschaft, Nördlingen, 
512 S, 380 Abb., 24 Mark) Es enthält 
das Drehbuch in deutsch, franzö- 
sisch unH m glisph einen Ma- 
terialien- und Dokumentationsteil 
sowie Bio- und Fümographien der 
wichtigsten Mitwirkenden. 

Großes Münzversteck 
in China gefunden 

AP, Peking 
Eine Überschwemmung hat in 
den Helan-Bergen in Nordchina ei- 
nen Schatz von 30 000 alten Münzen 
aus der Zeit der Westlichen Han- 
Dynastie vor 2100 Jahren zutage ge- 
fördert Experten nehmen an. (faß 
die Mimzen im Jahr 1227 von Chine- 
sen vergraben wurden, die auf der 
Flucht vor den mongolischen Inva- 
soren waren. Der Schatz wiegt 125 
Kilogramm und enthält sehr wert- 
volle Stucke auch aus der Zeit der 
Westlichen Hsia-Dynastie. 

Marcel Brian f 

dpa. Paris 

Der französische Kunsthistoriker 
und Schriftsteller Marcel Brion ist 
in Paris im. Alter von 88 Jahren ge- 
storben. Brion, Mitglied der Acadä- 
mieFran§aise,warSpeäalistfiirdie 
deutsche Romantik und die italieni- 
sche RenafesaoÄ Deutsch erschie- 
nen, u. a. seine Büch» über „Goe- 
the“, „Robert Schumann und die 
romantische Seele* 1 , „Die Dichter 
des romantischen Deutschland'* 
'oder „Das tägEche Leben in Wien“. 

Korrektur- 

-Durch ein Versehen war gestern 
in einem Teil der Auflage statt des 
Fotos von Oscar Fritz Schüh ein 
Filmbild abgedruckt Wir bitten, 
diesen Fehler zu entschuldigen. 
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Ferner soD Wiesheu zwei Jahre Fährerschem abgeben 


PBIER SOTÄALZ, Manchen 

Der Staatsanwalt hat keinen Zwei- 
fel: Otto Wiesheu, d» auf eigenen 
Wunsch beurlaubte CSU-Generalse- 
kretär, ist schuld am Tod des Rent- 
ners Josef Rubinfeld, der in seinem 
Fiat mit mäßiger Geschwindigkeit 
auf der Autobahn Richtung Nürnberg 
fUhr, als der Mercedes des CSU-Poli- 
tikers von hinten aufprallte. In sei- 
nem Plädoyer beaeichnete der Staats- 
anwalt gestern nachmittag das Wies- 
heu entlastende Gutachten des Un- 
fellforschers Professor Max Danner 
als für diesen Prozeß nicht ver- 
wertbar, da Danners SimuIatLonsver- 
such in wesentlichen Teilen von der 
realen Unfellsituation abgewichen 
sei Der Angeklagte sei alkoholbe- 
dingt fahruntüchtig gewesen. Der 
Staatsanwalt förderte für Wiesheu 15 
Monate Haft ohne Bewährung und 
zwei Jahre Führerscheinentzug. Der 
Angeklagte habe durch seine Vor- 
bildfunktion eine besondere Verant- 
wortung gehabt 

Dieser Ansicht schloß sich auch 
der Vertreter der Nebenklägerin, der 
Schwester des getöteten Fahrers, an 
und erklärte, das Danner-Gutachlen 
habe zur Klärung des Falles nicht 
be it ragen können. Anders die Vertei- 
digung in ihrem Resümg: Es sei nicht 
zweifelsfrei erwiesen, daß Rubinfeld 
tatsächlich im Wagen gewesen sei, 
wesentliche Erkenntnisse würden für 
den Verdacht sprechen, wonach der 
Flat mit einem Achsbruch auf der 
Straße liegenblieb und der Fahrer be- 
reits ausgestiegen war. 

Amtsrichter Christian Ottmann 
und seine beiden Schöffen standen 
gestern vor der kniffligen Aufgabe, 
sich zwischen diesen beiden grundle- 
gend unterschiedlichen Mammaen 
zu entscheiden. Fünf Gu tach ter sind 
aufgrund ihrer Untersuchungen der 
Wracks und des Ijeichnams über- 
zeugt, Rubinfeld war mm Zeitpunkt 
des Aufpralls im Auto. Aber Profes- 
sor Max Danner, dar ungekrönte Kö- 
nig unter den deutschen Ver- 
kehrsspezialisten, bleibt dennoch bei 
seiner Meinung „Aufgrund meiner 
Analysen kann Rubinfeld nicht im 
Wagen gewesen sein.“ 

Danner hat seine Überzeugung bä 
einem 15 000 Mark teuren Crash- Ver- 
such gewonnen. Seine wesentlichen 
Erkenntnisse: Die Insassen, beim 
Versuch durch Puppen daigesteDt, 
wurden beim Aufprall ausschließlich 
nach hinten geschleudert, nicht aber 
nach oben zum Dach. Und der kleine 
Fiat macht „nicht den Anschein eines 
Aufbäumens“. Sein Fazit „Ein Her- 
ausfliegen hat einfach nicht stattge- 
fünden.“ 

Stimmt aber die Theorie des 
Staatsanwalts, muß Rubin&ld auf ir- 
gendeine Weise aus dem Wagen ge- 
kommen sein. Die Fahrertür war ver- 
klemmt und das Rückfenster zu 
klein. Bleibt also das Dach. Wie aber 
kommen rückwärts geschleuderte In- 


sassen durchs Dach? Hier müssen die 
ander» Gutachter nun auch einräu- 
men, daß sie nicht mit feststellbaren 
T at sa chen, sondern mit JtascUuß- 
tatsachen“ optieren konnten. 

Ihr Gedankengebaude: Faserspu- 
ren im Tnnpwpn d es Wagens la ssen 
den Schluß zu, Rubinfeld sei im Wa- 
gen gewesen, also muß er herausge- 
schleudert worden sein. Dann muß, 
so ein Gutachter, der Flat sich vorne 
a n f gebäumt imd die Dachluke für 
den nach hinten fliegenden Fahrer 
freigegeben haben. Der Beweis dafür 
sei eine Berührung da* Mercedes-Mo- 
torenhaube mit rit=»m Rat-Dach. Doch 
zu einem ähnlirfuw Kontakt kommt 
es bei Danneis Versuch auch ohne 
Aufbäumen. Wie groß ist die Beweis- 
kraft der Faserspuren? Sie zeigen alle 
n qrh h mton *pnd links fr r ) Wagpn 

wie bei ärw>m Aufpr all von hinten 
rechts, wie ein Gutachter schriftlich 
festhielt. ab» fi»hr 

Wiesheu von schräg links au£ 

Trichter als die Entscheidung zwi- 
schen rivwiAn boid *** 1 Theorien fiel 
rfwn Gericht, die Mjtwfou M des Getö- 
teten am Unfall zu bestimmen. Mit 
einem haarsträubenden lmd ffir rinpn 

ehemaligen Ber ufskr a ftfahr er wie 

Rifeinfeld eigentlich unerklärlichen 
T eiehtdnn wollte er sich mit seinem 
Freund Friedrich fiflanH ) einem Taxi. 

fehrer, auf die weite Reise nach Polen 
machen: Der altersschwache Wagen 
war nur notdürftig repariert und soll- 
te erst in Fol» hergerichtet werden. 
Er war restlos Übeladen; ein Zeuge 
gab an, bade Hinterräder «seien 
schräg gestanden Rin Polizist Üb» 
die nm UnfaHort he rumli e g»iden Ge- 
genstände: „Es sah aus wie nach ei- 
nem Lkw-UnfeH.“ Jede Polizeistreife 
hätte da« Fahrzeug aus Sicherheits- 
gründen von der Autobahn hemnter- 
wirihen mfisagn Nach Ben erfinnng en 

des Verkehrs- Analytikers Herbert 
Wegen» fuhr d» Fiat nachts auf der 
mittler en von drei Autohahnspuren 
zum Zeitpunkt des Anpralls mit ei- 
ner Geschwindigkeit .^wischen Null 
und 40“. Für Wiesbeus Wagen wur- 
den zwischen 130 und 165 S tunden ki- 
lometer ermittelt Auch d» Staatsan- 
walt räumte in seinem Plädoyer ein, 
daß der Rat ein Hindernis gewesen 
sei und den getöteten Fahr» ein be- 
achtliches Mitverschulden treffe. 

Allen Prozeßbeteiligten ist kl», 
Haft auch geübte Fahrer einem ‘sol- 
chen Ve rkphrehiTvfprniK nur mit viel 
Gluck auszuweichen vermögen. 
Wiesheu war ein sicherer Lenker; » 
fuhr früher nach eigenen Angaben 
zwischen 40 000 und 50 000 Kflomet» 
im Jahr. Ab» in dieser Nacht ward» 
CSU-Generalsekretär erheblich alko- 
holisiert Aufgrund d» Blutprobe 
von LföFromilte »rechnete ein Gut- 
achter fiir ehe UnfeHzeit einen Blutal- 
koholspiegel von 1^9 Promille. Die- 
ser Umstand beladet Wiesheu nach 
Ansicht von PTOzeßbeobachtem am 
meisten. 


WETTER: Unbeständig 


Wetterlage: Die Ausläufer eines 
Sturmtiefs bei Schottland überqueren 
im Tagesverlauf von Westen her 
Deutschland und führen milde Mee- 
resluft heran. 


Vorhersage für Donnerstag: 

Im Alpenvorland wolkig mit Aufheite- 
rungen und trocken. Im übrigen Bun- 
desgebiet zunächst stark bewölkt und 
zeitweise Regien. Ira Nordwesten 
Übergang zu wechselnder Bewölkung 
mit Schauern. Höchsttemperaturen 14 
bis 17 Grad. Nachts nac h lass e nde Nie- 
derschläge und Abkühlung auf 10 bis 6 
Grad. Mäßiger bis frischer, im Norden 
in Böen stürmischer Wind aus Süd- 
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Weitere Aussichten: 

Wechselhaft mit Schauen, kühl». 
Temperaturen am Mittwoch , 13 Uhr: 
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Cd»g ES Hann SSSiML xutaqna. 

Wtah- T-Trita*»*«* bäsammm >oi 4** 

tan «MWntn A>«j»,0«nwi 

tafaw UwuBtfwUewM* nOQfaWStaol 


Berlin 

12" 

Kairo 

28“ 

Bonn 

13“ 

Kopenh. 

13" 

Dresden 

12° 

Las Palmas 

24" 

Essen 

12* 

London 

12" 

Frankfurt 

12“ 

Madrid 

17° 

Hamburg 

10“ 

Mailflnri 

15" 

List/Sylt 

10* 

Mallorca 

21° 

München 

10* 

Moskau 

10" 

Stuttgart 

15- 

Nizza 

20“ 

AJgter 

22" 

Oslo 

7“ 

Amsterdam 

13° 

Paris 

14" 

Athen 

23° 

Prag 

12" 

Barcelona 

21* 

Rom 

17° 

Brüssel 

13° 

Stockholm 

6° 

Budapest 

18" 

Tel Aviv 

20" 

Bukarest 

22* 

Tunis 

22? 

Helsinki 

4" 

Wien 

18" 

Tglanhiil 

20“ 

Zürich 

18" 


Sotmemuifgang* am Freitag: 7.05 Uhr, 
Untergang: 17.07 Uhr; Monrtanfgang; 
9.38 Uhr, Untergang: 18.08 Uhr 
*in Miez, zentral» Ort Kasst»! 
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Ankläger fordert 15 
Monate ohne Bewährung 



Roochsdiwoden dringen aus TDran 
and Fettstem das Hauses in ein» 
der Grachten Amsterda ms. Kurz 
vorher haben Polizisten zehn 
Hausbesetzer aus diesem Gebäu- 
de geholt. Bei den folgenden Aus- 
schreitungen am Dienstag wurden 
22 Personen festg ew o un en. 

FOTO: AP 


Und dann 
riefen die 
Kraker 
die Polizei 
zu Hilfe. . . 



Hm.M TTTT-UfT7.ET ^ Ams terdam 


„Es war hlantrp Zerstörungswut, 
die diese Leute antrieb“, sagt Lucia 
Marthas, wenn sie an das zurück- 
denkt, was sie von ihrem Fenster aus 
in der Ferdinand Boüstraat kürzlich 
beobachten konnte. Sie sah ein inzwi- 
schen allzu hrfranntos Szenario der 
Gewalt: Steine flogen, Scheiben klirr- 
ten, vermummte Gestalten ptünd»- 
ten. Inszeniert wurde diese Straßen- 
schlacht von Hausbesetzern, dem 

harten und militanten Kein d» Am- 
sterdamer Kraker, der, so die Ermitt- 
lungen d» Polizei, aus auffallend vie- 
len Deutschen, Briten und Iren be- 
steht, und der neuerdings versucht, 
eine d» wichtigsten Rinkommms. 
adem d» niedgHändisrhpn Hau pt. 

stadt trockenzulegen: den Tourismus. 


folgten Färb- und Brandanschläge 
auf einige d» bekanntesten Amster- 
dam» Hotels: auf «3«? Sonesta, das 
Amstel und das (Tfenra- THe militan ten 

Kraker. viele von ihnen selbst noch 
nicht allzulange in der Stadt, nennen 
ihren privaten Kleinkrieg gegen die 
Tourismusindustrie „touristische Ak- 
tionen“ und wollen damit , wie es in 
ihrem Jargon heißt, „d» interna- 
tionalen Hotel- und Ausbeutermafia 
den Hahn abdrehen“. 


Zunächst begannen die „Neo-Ter- 
roristen“, wie diese Gewaltapostel 
d» Hausbesetzerszene von vielen 
aufgebrachten Amsterdam» Bürgern 
neuerdings bezeichnet werden, da- 
mit, die durch die idyllischen Grach- 
ten der holländischen Hauptstadt 
schwimmenden Rundfehrtboote und 
deren Fahrgäste mit Farbe und 
Rauchbomben zu bewerfen. Dann 


Nicht nur die Direktion des Sone- 
sta-Hotels ist geschockt Auch d» 
Vorsitzende des Amsterdamer Frem- 
denverkehrsbüros, P. Krananberg, ist 
deprimiert und rieht für die Zukunft 
des Amst»dam-Tourismus schwarz: 
Jch befürchte, daß sowohl nieder- 
ländische als auch ausländische Tou- 
risten unsere Stadt künftig meiden 
werden, wo sie nur können.“ 


und daraus resultierende Ktemkrimi- 
nalilät bereits arg angeschlagene An- 
sehen d» Gracfatenmetropole wied» 
mit neuem f3an» zu veräehen. Van 
Thyn versucht nämlich mit allen Mit- 
teln u n d mit T Tnterefnfyi mg der Re- 
gierung in Den Tfa»g t die übernäch- 
st»! Olympischen Spiele, 1992, in das 
Venedig des Nordens zu holen. En 
Vorhaben, das die Chance bieten 
würde, Amsterdam d^n Au g en wnw 

MillintiPn-PliMilnimg VOT den BOd- 

gchin nen als Weltstadt mit Flair zu 
präsentieren. 


Die neuen Unruhen . kommen für 
Amsterdam zu einem Zeitpunkt, an 
dem sich die ™nw noch quirlige 
Weltstadt die nach wie vor einen Be- 
such wert ist unter Führung des zu- 
kunftsorientierten Bürgermeisters 
Ed van Thqn gerade »n srhirkte, das 
durch Drogenhandel und -mißbrauch 


Derzeit eskaliert die Gewalt Schon 
schließen sich verängstigte Bürg» 
und Eigentümer ausgeptünderter Ge- 
schäfte msammgn, h oaKmohtigwi tn- 
ne Art Bürgerwehr zu gründen. JDas 
Mn ft ist voll“, befand auch eine 
Gruppe von Jugendlichen, allesamt 
Bewohn» d» von den jüngsten ge- 
walttätigen Ausschreitungen heimge- 
suchten Ferdinand Holstzaat Sie 
stünnten eines der von den Krakem 
besetzten Häus», schlugen dort alles 
kurz und klein und warfen das übrig- 
gebliebene Mobiliar d» Hausbesetz» 
kurzerhand auf die Straße. Ironische 
Folge dies» von wütend»! Bürgern 


LEUTE HEXJTE 


Kanüle im Ohr 


Katalysatoren für Gebrauchtwagen? 

Der Einbau macht noch Schwierigkeiten / In Frage kämen ohnehin mir Emspritzmotoren 


„Alexis“, das „Biest“ aus dem Den- 
ver-Clan, wirkt auf alle Männer ihrer 
Umgebung ausgesprochen erotisch. 
Nur wenige ab» wissen, daß sie das 
Iiebesgeftüster ihrer meist jugendli- 
chen Liebhab» nur noch mit techni- 
sch» Hilfe wahrnehmen kann. Joan 
Co Hins, 51, die Darstellerin der „Ale- 
xis“, trägt nämlich ein Hörgerät Die 
Spezialfirma „Starky Laboratories“ 
verschweigt jedoch diskret , auf wel- 
chem Ohr „Alexis“ nicht mehr richtig 
hören kann. Für sie als aufregende 



Frau kam natürlich kein normales 
Hörgerät in einem Brillenbügel oder 
hinterm Ohr in Frage, doch schließ- 
lich fand man die T Äsung eine fairw* 
mit Elektronik bestückte Kanüle, die 
unsichtbar im Ohr getragen wird. So 
axisgestattet hörte die schwarzhaarige 
„Alexis“ auch das Ja-Wort ihres 
Fflmpartners Michael Näder, dem rie 
in einer jetzt gedrehten neuen Folge 
von Denver-Clan kirchlich angetraut 
wurde. 


HEINZ HQKRMANN, Bonn 

Vom spontanen Beschluß d» 
Hamburg» Familie Meienburg, so- 
fort etwas für eine bessere Luft zu tun 
und ihren Kadett mit einem Katalysa- 
tor ausrüsten zu lassen, blieb nichts 
als die gute Absicht „Auch wenn Sie 
bereit sind, einige Tausender zu inve- 
stieren“, wurde dem kaufmännischen 
Angestellten beschießen, ^gibtes kei- 
ne technische Mö glichkeit fiir diese 
nachträgliche Maßnahme-“ Das be- 
stätigt Opel-Sprecher Horst Peter 
Borghs. Der Katalysator könne zwar 
gekauft, die Blecharbeiten an d» Bo- 
dengruppe oder dem Kofferraum 
könnten sogar vorgenommen wer- 
den, die Hützösolierung sei auch kein 
Problem, für die Änderungen im Mö- 
torbereich und der Elektronik gebe es 
ab» im Augenblick noch keine Ein- 
zelteile. Wenn die «nmal verfügbar 
sein werden, glaubt Borghs, werde 
ein Nachrüst»x im KlnzrifaH minde- 
stens 5000 Mark kosten. Erst fertige 
serienmäßige Bausätze würden die 
Kosten spürbar senken. 

Die B iinHp<magiq^nng hat die nach- 
trägliche Umrüstung von gebrauch- 
ten Personenwagen empfohlen. Da- 
mit auch in der Übergangszeit wirk- 
sam» Umweltschutz betrieben wer- 
den könne. Zweifellos eine gute 
Überlegung, doch stehen gewaltige 
technische Hindernisse im Wege. 

Für den nachträglichen Katalysa- 
tor-Einbau kämen ohnehin nur Wa- 
gen mit Einspritzpumpe (und nicht 
mit Vergasermotoren) infrage, die 
sich zudem noch mit NormaTbenzin 


z u f ri edeng eb»! müßten. Das redu- 
ziert die Zahl der Autos beträchtlich. 
Bei den meisten Typen mußte eine 
neue Motor-Elektronik entwickelt 
werden, die andere Impulse gibt als 
bisher und ein fetteres Benzin-Ge- 
misch garantiert. Unterschiedlich 
werden allein diese Kost»! zwistfeen 
200 und 1000 Mark beziffert. 

Die nächste Überlegung gilt Hem 
Einbau des Katalysator-Topfes; nahe- 
üegend ist d» Kofferraumbereich. 
Problemlos ist das ab» nur für VW 
Golf. Aus Gründen der produktions- 
technisch» Vereinfachung haben 
Hig^e Modelle seit Jahren eine Aus- 
buchtung in d» Bodengruppe, weil 
für die US-Versionen hier der Schad- 
staSumwandl» eingesetzt wird. 

Notig ist eine Hteeasolierung. Da 
beim chemischen Prozeß im Waben- 
gerät enonn hohe Temperaturei ent- 
stehen, muß die Bodengruppe ge- 
schützt werden. Kosten: zwischen 100 
imH 500 Mark. D» Katalysator selb» 
ist zwar im freien Handel noch nicht 
zu bekommen. D» Pres würde zwi- 
schen 200 und 500 Mark liegen. 

Mit H ochdru c k arbeitet man in al- 
len Unternehmen, um neue Möglich- 
keiten zu entwickeln, die das Umrü- 
sten zukünftig einfach» macht Bei 
Daiml» Benz ist man soweit, alle Em- 
spritzer-Modelle auf die US-Abgas- 
norm zu bringen. „Allerdings“, so be- 
tont efa Firmensprecher, „mit hohem 
finanziellem Aufwand“. Auf eine 
Summe wollen rieh die Stuttgart» 
nicht festlegen. 

Wegen der Probleme sehen Tüftler 


wna MawhtKiok» fm- flhur pmpJBsim. 

gen. Sie versprechen 30 bis 40 Pro- 
zent wenig» Schadstoffe und verfan- 
gen für ihre JBrfindungen“ 110 bis 
700 Marie. Die masten Lösung»! ba- 
sieren auf Systemen, die in der Indu- 
strie längst bekannt und arm Teil 
auch verwandt werden. So die soge- 
nannte Abgasrückführung. Hier wird 
außer dem frischen Benrin-LuftGe- 
misc h eine genau dosierte Menge der 
Auspuffgase angesaugt Dieses 

sehftd nffrrirhp Gas enthält, keinen 

Sauerstoff und nimmt an der Ver- 
brennung nur passiv tejl , Es behin- 
dert sie sogar. Die Vexbrennungs- 
tempaatur sinkt, was der Zweck der 
Übung ist Niedrige Temperaturen 
bedeuten weniger Stickoxide. Ein an- 
deres Konzept, das ebenfalls tech- 
nisch einwandfrei, ab» noch nicht als 
produktionsreif angesehen werden 
kann , ist das Magexkaazept Hi» 
läuft d» Motor mit so großem Luft- 
überschuß, daß die Verbrennung 
ebenfalls mit veihaltitismäßig niedri- 
gen Temperaturen abläuft Ein zu- 
sätzlicher Vorteil ergibt sich aus dem 
niedrigen Sprit verbrauch- Der ent- 
scheidende Nachteil konnte bis heute 
noch nicht beseitigt- werden. Magere 
Benzm-Laftgemische verursachen 
Probleme mit. der Zündung »"H las- 
sen sich nur sehr schw» entflammen. 
In pfnigpn Jahren werden die Tech- 
nik» virileicht das gesamte Schad- 
stoffproblem mit Wasserstoff-Ben- 
zin-Mischbetrieb, der absolut saubere 
Motor»! ohne Katalysatoren garan- 
tiert, abhakm können. 
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Geistiges 
Eigentum zum 
Nulltarif? 


K.T.Boun 

Ke Verbände der Morikwirtschaft 
sparten gestern in Bonn nicht mit 
Kritik an d» Novellierung des Uriie- 
. beneefats. Sie garantiere den Schutz 
des geistigen Eigentums zu wenig. 
DfetedmisdKEntwidclunghabebä 

den Millionen Benutze»! von Le»- 
kassetten undfoder Videobändern zu 
der Hnstritoog geführt, fremde gei- 
stige Leistung bedenkenlos fast zum 
Nulltarif in Anspruch nehmen zu 
können. Die Verbandsvertreter for- 
dert»! Hah» eine eifeebliche Anhe- 


ausgeführten Vergeftungsaktion: Die 

selben Bausbesetz», die noch einige 
Stunden zuvor sich mit d» Am- 
sterdam» Polizei blutige Straßenge- 
fechte lieferten, riefen die staatlichen 

O rdnungshüter nun um Hülfe an. Und 
die Polizei kam prompt, um die Kra- 
ker vor den aufgebrachten und wü- 
tenden Bürgern in Schutz zu nehmen. 

Dies» Vorfall macht zumindest ei- 
nes deutlich- Auch innerhalb der 
weitverzwrigt»! und \riel schichtigen 
Amsterdam» Hausbesetzerszene 
können fee Aktäonisten, 

ttomm die blanke Gewalt üb» alles zu 
gehen scheint, nicht meto auf unein- 
geschränkte Unterstützung rechnen. 
Sie sind weitgehend isoliert. Ihre ah- 
sonsten so gut funktionierende Trie- 
fbnkette blieb diesmal erfolglos. Die 
»hoffte Hüfe d» Szene blieb aus. 
Auch in d» neuesten Nummer da 
Besetzerpostille „Bluff stehen kri- 
tische Sätze wie dieser „Die Dumm- 
heit hat nun Einzug gehalten in die 
Krakbewegung.“ 

Wachgerüttelt von der Gewalt auf 
der Straße ist schließlich auch die 
Amsterdamer Polizei. Ehn* Spezial- 
einheit wurde gegründet. 


zwar sechs Mark für jeden Kassetten- . 
rekord» beziehungsweise 45 Mark 
für jeden Videorecorder. Das ist der .y 
dreifache Wert, wie ihn die Novelle 
versieht Fern» verlangt die Musik- 
wirtschaft pro Leerkassette und 
Stunde Spiridau» 0,30 Mark bezie- 
hungsweise 1,20 pro Videoband An- 
ders sei die Musikwirtschaft, deren 
wesentlich» Aspekt ja gerade die 
Förderung d» Kämst]» und Musiker 
sei, kamn lebensfähig. Das deutsche 
Urheberrecht aus dem Jahre 1965 galt . 
lange 7-eft als das beste der Weh, bis 
die nicht vorhersehbare technische 
R e v olution auf dem Kassetten- und 
Videosektes: es praktisch zu Makula- 
tur machte. Die Bezüge, die Kompo- 
nisten üb» das Urheberrecht zur Zdt 

erinetten, sei wenig» als der Tropfen 
auf den heiß»! sstem- Schon vor zwei 
Jahr»! kamen -statistisch gesehen - 
zwei Kasettenrecorder auf jeden 
Haushalt, in denen heute mehr als 600 
Millionen Leercassetten lagerten und ■ 
überwieg end «m* illegalen Kopieren 
von Musikstück»! genutzt würden. 
Das Vexvielfeütigungsrecfat ab» sei 
das absolute Recht des Autos. „Eine 
Kulturschande“, nannte es Norbert 
Thurow vom Bundesverband der 
Phoaographischen Wirtschaft, daß 
■1983 etwa 45 Prozent alter in Deutsch- 
land angebotenen Videokassetten 
Raubkopien seien. Thurow erwartet : 
vom Gesetzgeb» auch strafrechtliche 
Konsequenze n. Einem Video falscher 
droht - auf Antrag - maximal eine 
einjährige Haftstrafe, während ein 
T^d»viiph bis zu fünf Jahren be- 
fürcht»! müsse. 


Auto als Werkzeug 

dpa, Nottuln 
Auf ungewöhnliche Weise ver- 
schafften sich in d» Nacht ^irp Mitt- 
woch bisher unbekannte Täter Zu- 
gang zu einem Juweliergeschäft in 
Nottuln bei Munster: Sie brachen mit 
ihrem rückwärts fahrenden Auto die 
Eingangstür des Geschäftes auf. In 
Sekundenschnelle rafft»! die Gano- 
ven Schmuck, Uhren und „weitere 
Souvenirs“ im Wert von 50 000 Mark 
zusammen. Mit ausgeschalteter Fahr- 
Zeugbeleuchtung verschwanden rie 
ansc hlie ß en d sofort wied» in der 
Dunkelheit der Nacht 


ZU GUTER LETZT 


Knochenmark ^ „rebelliert“ 
SAD, Seattle 
Der deutsche Oberschüler Stefan 
Mörsch, der sich im Fred Hutchinson 
Cancer Research Center von Seattle 
im Septemb» einer Knocherunark- 
transpla ntation unterziehen mußte, 
leidet nunmehr an einem offensicht- 
lich chronischen Inununsystem-Fro- 
blem. Ec mußte deshalb wied» ins 
iCninlffnhaiis eingeliefert werden. 
Anders ab bei Organtransplantatio- 
nen „rebeflieit“ im Falle des deut- 
sehen Schülers das Immunsystem 
des Spend»-Knochezunarks auf dem 
fremden Körper. Die Folge ist ein 
nicht abheilend» Hautausschlag. 


Super-Straßenbahn 

dpa. Düsseldorf 
Die 82 Kilometer lange künftige 
Ost-WestS-Bahn von Hagen üb» 
Düsseldorf nach Mönchengladbach 
wird voraussichtlich bereits im Jahr 
1990 invölter länge in Betrieb gehen. 
Dies kündigten Vertreter d» Bundes- 
hahndirektion (BD) Köln gestern in 
Düsseldorf an. Der Einzugstereich 
dieses Rhein-Wupper-Gebietes um- 
faßt etwa zwei Millionen Einwohn» 
und etwa eine Million Arbeitsplätze. 
Verkehrsexperten erwarten, daß täg- 
lich mindestens 100 000 Reisende die 
neue S-Bahn benutzen werden. 


I mmer mehr Frauen arhmrrhen in 
der Sowjetunion, meldete d ptt 
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